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Verwertung  von  Anschauungsmitteln  für  unsere  classische 

besonders  für  Cäsars  gallischen  Krieg. ''] 


In  den  Instructionen  für  den  Unterricht  an  den  Gymnasien  findet 
sich  S.  26,  wo  von  der  Erklärung  der  lateinischen  und  griechischen  Autoren 
die  Rede  ist,  folgende  Bemerkung:  „Die  reale  Erklärung  aber  wird  um  so 
kürzer  und  wirksamer  sein  können,  je  fleißiger  und  methodischer  von  den 
zahlreichen  und  leicht  zu  beschaffenden  Mitteln  des  Anschauungsunterrichtes 
Gebrauch  gemacht  wird,  welche  wir  den  Fortschritten  der  vervielfältigenden 
Technik  verdanken".  Ähnlichen,  die  Wichtigkeit  der  Anschauung  betonenden 
Bemerkungen  begegnet  man  auch  sonst  in  den  Instructionen.  So  heißt  es 
S.  32  betrefts  Cäsars  bellum  gallicum:  „Die  Karte  muss  dabei  stets  zur 
Hand  sein,  ebenso  ist  von  bildhchen  Darstellungen  und  Modellen  für  Kriegs- 
alterthümer  fleißig  Gebrauch  zu  machen.  Terrainverhältnisse,  Heeres- 
aufstellungen und  Märsche  werden  sich  leicht  durch  eine  einfache  Zeichnung 
auf  der  Tafel  veranschauhchen  lassen."  In  gleicherweise  legt  der  Mi  nister  ial- 
erlass  vom  30.  September  1891  auf  den  Anschauungsunterricht  großes 
Gewicht,  indem  in  demselben  auf  die  diesbezüglichen  Bestimmungen  der 
Instructionen  hingewiesen  wird. 

Ebenso  äußern  sich  die  Lehrpläne  und  Lehraufgaben  für  die 
höheren  Schulen  Preußens  S.  25  in  den  methodischen  Bemerkungen  zum 
lateinischen  (und  griechischen)  Unterricht  in  Übereinstimmung  mit  den 
österreichischen  Instructionen  folgendermaßen:  „Eine  zweckmäßige  Ver- 
wertung von  Anschauungsmitteln,  wie  sie  in  Nachbildungen  antiker  Kunst- 
werke und  in  sonstigen  Darstellungen  antiken  Lebens  so  reichhch  geboten 
sind,  kann  nicht  genug  empfohlen  werden".  Was  an  den  angeführten  Stellen 
durch  die  obersten  Unterrichtsbehörden  als  zum  richtigen  Betriebe  der 
Classikerlectüre  nothwendig  bezeichnet  wird,  dafür  sieht  man  namentlich  in 
der  letzten  Zeit  auch  Gelehrte  und  Schulmänner  in  Versammlungen  in  der 
wärmsten  Weise  eintreten.  Dies  gilt  sowohl  von  den  Philologenversammlungen 

*)  Dieser  Abhandlung  liegt  die  Arbeit  zugrunde,  welche  der  Unterzeichnete  zum 
Abschlüsse  seines  Probejahres,  das  er  an  dieser  Anstalt  im  Schuljahre  1893  94  in  der 
erweiterten  Form  (M.  E.  vom  21.  Juni  1893,  Z.  13.839)  ablegte,   verfasst  hat' 
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seit  dem  Berlffier-Philologentäge  (1850),  wo  Ed.  Gerhard  die  Sache  anregte. 
als  auch  von /deai:I>irliiÄ(>l?eö Versammlungen, ')  den  Mittelschultagen  und  den 
Vereinen  von  *Mitt^l§chüllehrern,  wie  sie  unter  verschiedenen  Namen  in 
Deutschland  und  Österreich  bestehen.'^)  ' 

Auch  eine  große  Eeihe  von  Abhandlungen,  welche  diesen  Gegenstand 
betreffen,  ist  in  den  letzten  Jahren  erschienen.  Dazu  kommen  noch  illustrierte 
Werke,  die  den  dort  gegebenen  Anregungen  ihre  Entstehung  verdanken 
und  zu  dem  Zwecke  herausgegeben  sind,  um  im  Schulunterrichte  Verwendung 
zu  finden,  weiter  Wandtafeln,  Modelle,  Abdrücke  von  Münzen  u.  dgl.  ra.,  ^) 
deren  Anfertigung  besonders  die  in  Wien  bestehende  archäologische  Com- 
raission  betreibt  und  fördert.*) 

Und  der  Gegenstand  verdient  die  Aufmerksamkeit,  die  man  ihm  gegen- 
wärtig zuwendet,  in  vollem  Maße.  Denn  abgesehen  davon,  dass  ein  in  dieser 
Weise  betriebener  Unterricht  außerordentlich  das  Interesse  der  Schüler 
erregt  und  geeignet  ist,  den  Formensinn  bei  denselben  zu  wecken,  der,  wie 
allgemein  geklagt  wird,  in  unseren  Zeiten  sehr  darniederliegt,  bietet  er  noch 
große  Vortheile  anderer  Art.  Er  gibt  nämlich  ein  Mittel  an  die  Hand,  einer- 
seits der  einseitigen  sprachlichen  Erklärung  der  Schriftsteller,  wie  sie  lange 
Zeit  fast  ausschließlich  geübt  wurde,  einen  Damm  entgegenzustellen,  indem 
so  die  Behandlung  der  Classiker  eine  entschiedene  Ergänzung  nach  der 
sachlichen  Seite  erfährt,  andererseits  die  Erklärung  zu  erleichtern  und  zu 
vereinfachen.  Viel  leichter  als  durch  viele  Worte  kann  man  durch  ein  ein- 
ziges gutes  Bild  bewirken,  dass  die  Schüler  von  einer  Sache  eine  richtige 
Vorstellung  bekommen  und  dieselbe  auch  festhalten.  Aber  auch  noch  in 
anderer  Hinsicht  ist  die  Verwendung  von  Anschauungsmitteln  im  Unter- 
richte von  großer  Wichtigkeit.  Es  bilden  dieselben  nämlich  ein  vortreffliches 
Concentrationsmittel,  indem  sie  im  altsprachlichen  Unterrichte,  in  Deutsch, 
Geschichte,  Eeligion  und  Zeichnen  verwendet  werden  können. 

Soll  aber  der  Anschauungsunterricht  immer  mehr  und  mehr  in  sein 
Recht  treten,  so  müssen  die  Bedingungen  erfüllt  sein,  von  denen  derselbe 
abhängt.  Erstens  müssen  wir  die  nöthigen  Anschauungsmittel  aus  dem  Alter- 
thum  überkommen  haben,  oder  es  muss  wenigstens  auf  Grund  genauer 
Beschreibungen  eine  ßeconstruction  derselben  möglieh  sein ;  zweitens  muss 
in  den  Schulen  eine  Sammlung  derartiger  Mittel  vorhanden  sein;  drittens 
muss  der  Lehrer  die  Eignung  besitzen,  von  denselben  im  Unterricht  Gebrauch 


')  Vgl.  betreffs  dieser  besonders  Killmann:  „Die  Directorenversammlungen  des 
Königreichs  Preußen   von  1860—1889",  Abschnitt  VI   (S.  118  flP.),  „Anschauung". 

')  Näheres  hierüber  bei  A.  Polaschek:  „Der  Anschauungsunterricht  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  Liviuslectüre"  (Progr.  d.  Gymn.   in  Czernowitz  1893/94),  S.  I  ff. 

3)  Vgl.  hierüber  besonders  die  Jahresberichte  des  Philologischen  Vereines  zu  Berlin, 
wo  R.  Engelmann  regelmäßig  über  die  auf  Archäologie  bezüglichen  Werke,  soweit  sie 
für  den  Gymnasialunterricht  von  Bedeutung  sind ,  Bericht  erstattet. 

*)  Kurze  Berichte  über  ihre  Thätigkeit  werden  in  der  „Zeitschrift  für  die  öster- 
reichischen Gymnasien"  und  in  der  „Österreichischen  Mittelschule"   veröffentlicht. 


ZU  machen.    Was  nun  den  ersten  Punkt  betrifft,   so  kann  man  sich  wegen 
Mangels  an  den  nöthigen  Objecten  nicht  beklagen.     Man  durchwandle  nur 
emmal   die  Museen,   namentlich  Italiens,   und  man   wird  staunen  über  die 
Unmasse    von    Kunstwerken   und   Gegenständen,    die    hier    vereinigt    sind 
Namentlich  durch  die  in  so  großartigem  Umfange  betriebenen  Ausgrabungen, 
die  in  den  letzten  Zeiten  auf  classischem  Boden  vorgenommen  wurden,   ist 
eine  geradezu   überraschend  große  Menge   von  Dingen  der  verschiedensten 
Art  zutage  gefördert  worden.     Hinsichtlich  des  zweiten  Punktes  bleibt  wohl 
gegenwärtig  noch  manches  zu  wünschen  übrig.  Die  in  den  Museen  befind- 
lichen  Schätze    sind    zum    guten  Theile    noch    nicht  schulgerecht  gemacht 
worden,  und  wo  dies  der  Fall  ist.   sind  die  Schulen  oft  nicht  in  der  Lage 
sich  die  betreffenden  Werke  zu  beschaffen.  Mit  der  Zeit  wird  es  aber  audi 
111  dieser  Hinsicht  bei  dem  großen  Interesse,  das  der  Sache  von  allen  Seiten 
entgegengebracht  wird,   besser  werden.     Was  endlich  die  dritte  Bedingung 
anbelangt,  so  ist  dem  Lehrer,  der  das  ernste  Bestreben  zeigt,  die  Befähigung 
zum  Betriebe  eines  derartigen  Unterrichtes  zu  erlangen,  Gelegenheit  genug 
geboten.   Man  ersieht  dies  am  besten  aus  den  Mittheilungen,  welche  die  Dele- 
gierten der  österreichischen  Regierung  und  die  der  reichsdeutschen  Länder 
auf  der  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner  in  Wien  1893 
(vgl.  die  Verhandlungen  S.  330  ff)  darüber  machton.   Gerade  in  Österreich 
geschieht  in  dieser  Hinsicht  dank  der  außerordentlichen  Förderung,   welche 
die  Sache  durch  die  Regierung ')  und  durch  die  Vertreter  der  Archäologie 
an    den    [Universitäten    sowie    intblge    des  Zusammenwirkens    verschiedener 
anderer  Factoi'en  erfährt,  sehr  viel.  An  den  Universitäten  ist  den  Lehramts- 
candidaten  die  M()glichkeit  gegeben,  Archäologie  zu  studieren,  und  es  werden 
an  denselben  auch  für  bereits  im  Lehramte  thätige  Männer  Vorträge  gehalten; 
die  archäologische  Commission   in  Wien  steht  jedem  Lehrer,   der  sich  um 
Auskunft  an  sie  wendet,  mit  ihrem  Rathe  gerne  zur  Seite,    und  durch  die 
Regierung   wird   vielen  (Kandidaten  und    seit  neuester  Zeit  auch   bereits  im 
Unterricht  thätigen  Lehrern   die  Gelegenheit  geboten,   auf  dem  classischen 
Boden  selbst   sich    mit  den  erhaltenen  Schätzen   näher  vertraut  zu  machen. 
Es   ist  dies    aber   eine    Sache    von    außerordentlicher   Wichtigkeit.     Wer   in 
Griechenland  oder  Italien  gewesen  ist,  der  wird  sich,  wenn  er  an  die  Stätte 
seines    Wirkens    zurückgekehrt    ist,    beziehungsweise    einen    Wirkungskreis 
gefunden  hat,  förmlich  gedrängt  fühlen,  von  dem.  was  er  dort  Schönes  gesehen 
und   bewundert  hat,   in   der  Schule   entsprechenden    Gebrauch  zu   machen. 
Und  die  Schüler  werden  dem  Lehrer  dankbar  dafür  sein.    Sie  werden  ihm 
gern  und  freudig  folgen,  wenn  er  ihnen  ein  Bild  oder  ein  anderes  Anschauungs- 

')  Dies  wird  auch  von  reichsdeutschen  Stimmen  anerkannt.  So  bemerkt  z.  B. 
E.  Koch  in  den  Jahrbüchern  für  Philol.  und  Pädag.  vom  Jahre  1894,  2.  Abth.,  S.  145: 
„Aber    auch   eine    große    Anzahl   von    Regierungen,    allen    voran    Preußen,    Bayern    und 

Baden,    dann    besonders    großartig    der    Kaiserstaat    Österreich haben    die    Sache 

durch  Veranstaltung  von  Feriencursen  und  Ferienreisen,  durch  Gewährung  von  Urlaub  und 
Stipendien  in  thatkräftigster  und  rühmenswertester  Weise  gefördert." 
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mittel  erklärt,  zumal  er  sich  nicht  mit  einer  oberflächlichen  Behandlung  des- 
selben begnügen,  sondern  genauer  auf  dasselbe  eingehen  wird;  sie  werden 
seinen  Worten  lauschen,  wenn  er  ihnen  gelegentlich  etwas  aus  dem  classischen 
Lande  erzählt;  und  wenn  er,  was  in  den  oberen  Classen  öfters  der  Fall 
sÄin  wird,  ein  echtes  Kunstwerk  behandelt  und  würdigt,  dann  wird  in  ihnen 
der  Sinn  für  das  Schöne  und  Erhabene  geweckt,  ja  vielleicht  auch  die  Sehn- 
sucht wachgerufen  werden,  einmal  mit  eigenen  Augen  die  herrlichen  Dinge 
zu  schauen.  Das  wäre  aber  gerade  in  unserer  Zeit,  die  so  wenig  Verständnis 
für  das  Ideale  im  Leben  hat,  von  großer  Wichtigkeit. 

Es  wurde   schon  oft  die  Forderung   erhoben,  Kunstunterricht  als 
neuen  selbständigen  Gegenstand  in  den  Lehrplan  der  Gymnasien  einzufügen. 
Erst  in  jüngster  Zeit  hat  sich  wieder  E.  Koch  in  seiner  Abhandlung :  „Die 
Kunst  als  Gegenstand  des  Gymnasialunterrichts"  (Jahrbücher  f.  Philol.  u.  Pädag. 
1894,  2.  Abth,  S.  131  ff.)   dalür  ausgesprochen.    Er  sagt  S.  113:   „Handelt 
es  sich  also  um  die  Frage,  ob  wir  überhaupt  einen  neuen  Gegenstand  zur 
Ergänzung  und  Vertiefung  des  Gymnasialunterrichtes  einführen  sollen,  so  wird 
man  uns  nach  dem  bisher  Dargelegten  nicht  mit  der  Behauptung  entgegen- 
treten dürfen,  dass  dies  Unternehmen   bei  den   gegenwärtigen  Verhältnissen 
von  vornherein  als  undurchführbar  abzuweisen  sei.  Es  gilt  nun  aber  zu  zeigen, 
dass  die  Sache  nicht  nur  möglich,  sondern  auch  in  hohem  Grade  wünschens- 
wert ist."  Auch  R.  Menge:   .Anschaulicher  Unterricht  und  Kunstunterricht" 
(Lehrproben  und  Lehrgänge  von  Frick,  38.  Heft.  Jänner  1894)   will,    wenn 
auch  m   beschränkter,    so   doch    in  systematischer   Weise    Kunstunterricht 
betrieben  sehen.     Er  sagt    S.   83:    „Ich  meine,  der   Kunstunterricht  muss 
theoretisch  in  zwei  Theile  gesondert  werden,   deren  größter  Theil  unsyste- 
matisch, vielleicht  sogar  unbewusst  ertheilt  wird,   während  nur  der  kleinere 
Theil  einen  bestimmten  Plan  voraussetzt".    Doch  die  meisten  Stimmen  ver- 
halten sich  gegen  diese  Forderung  ablehnend.     Die  Directorenversammlung 
der  Provinz  Schlesien  vom  Jahre  1882  sprach  sich  dagegen  aus,  ebenso  die 
von  Sachsen  vom  Jahre  1883.  In  letzterer  wurde  (vgl.  Killmann  a.  a.  0.  S.  120) 
erklärt,   ein   förmlicher  und  zusammenhängender  Unterricht  in   der  Kunst- 
geschichte gehe  über  Ziel  und  Aufgabe  der  höheren  Schulen  hinaus,   wohl 
aber  haben  diese  die  Verpflichtung,  auf  die  culturgeschichtlich  wichtigen  Zeit- 
alter derselben   an   geeigneter  Stelle  aufmerksam  zu   machen.     Auch   Prof. 
0.  Benndorf  weist  diese  Forderung  in  dem  Vortrage:   „Über  die  Bedeutung 
der  Archäologie  für  das   Gymnasium«,   den   er  im   Verein   Österreichische 
Mittelschule  zu  Wien  im  November   1889  hielt,   als  einen  Eingriff  in  den 
Organismus  des  Gymnasiums   mit  Entschiedenheit  zurück.  Das  Gleiche  thut 
Prof.  Reisch,  wenn  er  in  der  „Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn  "  1893,  S.  1007, 
sagt:  „Die  Aufgabe,  welche  die  Denkmälerforschung  für  die  Schule  erfüllen 
kann  und  soll,  ist  eine  enge.   Sie  soll  die  fremdartigen  Elemente  vermitteln, 
soll  die  Dinge  anschaulich   machen,   die  dem  Schüler  nicht  schon  geläufig 
sind;   die  Denkmäler  sollen   nicht  um  ihrer  selbst  willen,   sondern  nur  als 
Mittel  zum  Verständnis  der  antiken  Welt  herangezogen  werden.  Nicht  des- 
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halb,  weil  diese  Wissenschaft  in  letzter  Zeit  großen  Aufschwung  genommen 
hat,  soll  sie  ins  Gymnasium  kommen,  sondern  weil  dieser  Erfolg  den  Zwecken 
des  Gymnasiums  dient".  Das  Urtheil,  das  Beisch  damit  über  die  in  Frage 
stehende  Sache  abgegeben  hat,  scheint  mir  ganz  treffend  zu  sein.  Für  Kunst- 
unterricht ist  an  den  Gymnasien  kein  Platz,  und  selbst  wenn  dies  der  Fall 
wäre,  ist  der  Gegenstand  nicht  derart,  dass  er  hier  leicht  gelehrt  werden 
könnte.  Übrigens  ist  auch  im  Eahmen  der  bisherigen  ünterrichtsgegen- 
stände,  wenn  in  entsprechender  Weise  anschaulicher  Unterricht  betrieben 
wird,  Gelegenheit  genug,  die  Schüler  nicht  bloß  mit  einer  großen  Zahl 
reiner  Anschauungsobjecte ,  sondern  auch,  und  das  gilt  natürlich  besonders 
von  den  obersten  Classen,  mit  einer  Reihe  echter  Kunstwerke  vertraut  zu 
machen. 
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Unter  den  am  Gymnasium  gelesenen  Werken  römischer  Schriftsteller 
ist  es  insbesondere  Cäsars  gallischer  Krieg,  der  die  Heranziehung  von  An- 
schauungsmitteln in  großem  Umfange  erheischt.  Der  Grund  hiefür  hegt  einer- 
seits in  der  Beschaffenheit  des  Werkes,  andererseits  in  dem  Umstände,  dass 
die  Schüler,  wenn  an  die  Leetüre  desselben  gegangen  wird,  noch  verhältnis- 
mäßig wenig  von  den  Dingen,  die  für  Cäsar  in  Betracht  kommen,  gesehen 
haben.  Es  handelt  sich  bei  ihm,  wie  schon  in  den  Instructionen  bemerkt 
ist,  um  dreierlei  Arten  von  Anschauungsmitteln,  nämlich  um 
Landkarten,  Situationspläne  und  die  eigentlichen  Anschauungs- 
mittel, die  sich,  wie  es  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  hauptsächlich  auf 
das  Kriegswesen  beziehen. 

Betreffs  der  Karten  brauche  ich  nicht  viele  Worte  zu  verHeren.  Es 
wird  wohl  keinen  Lehrer  geben,  der  einen  Schriftsteller  wie  Cäsar  lesen 
würde,  ohne  Karten  zu  benützen  und  den  Gang  der  Ereignisse  auf  denselben 
zu  verfolgen.  An  vortrefflichem  Kartenmaterial  fehlt  es  nicht.  Ich  verweise 
diesbezüglich  auf  die  großen  Wandkarten  von  A.  v.  Kampen  und  H.  Kiepert, 
weiter  auf  die  Übersichtskarte  zu  Cäsars  gaUischem  Kriege,  die  dem 
bekannten  Werke  Gölers^  beigegeben  ist.  Auf  derselben  findet  sich  neben 
den  gewöhnlichen  Angaben,  die  Karten  zu  enthalten  pflegen,  auch  die 
Marschrichtung  des  römischen  Heeres  und  durch  beigesetzte  Zahlen  das 
Buch  bezeichnet,  in  welchem  von  der  betreffenden  Gegend  die  Rede  ist. 
Endlich  sind,  wo  es  möghch  war,  sowohl  die  alten  als  auch  die  neuen 
Namen  der  Ortschaften  angegeben.  Auch  das  bekannte  Napoleon'sche  Werk 
liefert  treffliches  kartographisches  Material.  Ferner  ist  noch  W.  Rüstows 
Atlas  zu  Cäsars  gallischem  Krieg  zu  erwähnen,  der  neben  den  Karten 
Galliens,  Germaniens  und  Britanniens  auch  einige  Specialkarten  für  Theile 
des  großen  Kriegsschauplatzes  enthält,  und  Duruy,  Histoire  des  Romains  mit 

1)  Cäsars  gaUischer  Krieg  und  Theile  seine?  Bürgerkrieges   nebst  Anhängen  über 
das  römische  Kriegswesen  und  über  römische  Daten    von  Freiherrn  A.  v.  Göler,  2.  Aufl. 
besorgt  von  Ernst  A.  v.  Göler,  Tübingen  1880. 
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Karten  für  die  einzelnen  Feldzüge.  Endlich  ist  auch  noch  nahezu  jeder 
Ausgabe  wenigstens  eine  einfache  Karte  beigegeben,  die  für  die  erste  Orien- 
tierung des  Schülers  genügt. 

Von  sehr  großer  Wichtigkeit  sind  für  die  Cäsarlectüre  die  Pläne,  nament- 
lich die  Schlachten  plane,  da  ohne  Zuhilfenahme  derselben  man  sich 
/  kaum  eine  genaue  Vorstellung  von  der  jedesmaligen  Situation  oder  dem 
Verlaufe  einer  Schlacht  machen  kann.  In  Würdigung  dieses  Umstandes 
hat  man  denn  auch  eine  ganze  Reihe  solcher  Pläne  entworfen.  Man  ver- 
gleiche außer  den  schon  oben  besprochenen  Werken  Gölers  und  Rüstows 
besonders  den  ebenfalls  schon  erwähnten  Atlas  zu  Napoleons  (jeschichte 
des  Julius  Cäsar  mit  folgenden  Plänen:  Taf.  V.  Plan  des  Schlachtfeldes 
im  Kriege  gegen  die  Helvetier;  VI.  Plan  des  Schlachtfeldes  im  Kriege 
gegen  Ariovist;  VIII.  Plan  des  Schlachtfeldes  an  der  Aisne;  X.  Plan  des 
Schlachtfeldes  an  der  Sambre;  XL  Plan  des  Oppidums  der  Aduatuker; 
XVII.  Pläne  von  Dover;  XVIII.  Plan  von  Aduatuca;  XX.  Plan  von  Avaricura; 
XXI.  Plan  von  Gergovia ;  XXIV.  Plan  des  Schlachtfeldes  an  der  Vingeanne ; 
XXV.  Plan  vonAlesia;  XX VII.  und  XXVIII.  Einzelpläne  zu  den  römischen 
Arbeiten  vor  Alesia;  XXXI.  Plan  von  [Jxellodunum;  XXII.  Einzelpläne  zu 
den  römischen  Arbeiten  vor  (Jxellodunum.  Dazu  kommen  noch  die  folgenden 
leicht  zugänglichen  Werke:  A.  v.  Kampen,  Descriptiones  nobilissimorura 
apud  classicos  locorum.  Series  I.  Quindecim  ad  Oaesaris  de  hello  Gallico 
commentarios  tabulae.  Der  Inhalt  dieser  Tafeln  ist  folgender :  I.  Helvetiorum 
clades  I,  23—26;  II.  Ariovisti  clades  I,  42—53;  IIL  Ad  Axonam  pugna 
n,  6—10;  IV.  Nerviorum  clades  II,  16—27;  V.  Octodurus  III,  1-6,  Vene- 
torum  oppidum  IIL  12,  13,  Venetorum  clades  IIL  14,  15,  Venellorum  clades 
III,  17—19;  VL  Pons  in  Rheno  factus  IV,  16-19;  VIL  Oaesaris  duo  in 
Britanniam  transgressus  IV,  20—36,  V,  1—23;  VIII.  Aduatuca  V,  24-37, 

VI,  32—42;  IX.  Avaricum  VIL  14—31  ;  X.  Gergovia  VII,  36—53;  XL  Labien! 
expeditio  VIL  57—62;  XII.  Vercingetorigis  clades  VH,  66—68;  XIII.  Alesia 

VII,  68—90;  XIV.  Bellovacorum  clades  VIII,  7-23;  XV.  üxellodunum  VIII, 
32—44.  —  R.  Dehlers  Bilderatlas  mit  sieben  nach  Napoleon  III.  und  A.  v. 
Kampen  neu  gezeichneten  Plänen  (Murus  fossaque  a  lacu  Lemanno  ad  Jurara 
montem  b.  G.  I,  8;  ad  Axonam  pugna  IL  6—10;  Nerviorum  clades  II, 
16—27;  Avaricum  VIL  14—31;  Gergovia  VII,  36—53;  Labieni  expeditio 
VII,  57—62;  Alesia  VIL  68-90).  —  IL  Reinhards  Ausgabe  des  bellum 
Gallicum  mit  15  Plänen. 

Die  Verwendung  dieser  Pläne  denke  ich  mir  nun  nicht  so,  dass  sie 
einfach  den  Schülern  vorgezeigt  werden ;  vielmehr  sollen  dieselben  nur  die 
Grundlage  von  Zeichnungen  bilden,  die  bei  der  Behandlung  der  betreffenden 
Capitel  an  der  Tafel  entworfen  werden. 

Auch  von  den  eigentlichen  Anschauungraitteln  sollten  einzelne 
einfachere,  wie  etwa  ein  pilum  oder  iugum  (sub  ingum  mittere),  wenn  nicht, 
was  sehr  wünschenswert  wäre,  Modelle  derselben  vorhanden  sind,  lieber 
durch  eine  Zeichnung  als  durch  Vorzeigen  einer  vielleicht  noch  dazu  kleinen 


und  undeutlichen  Abbildung  den  Schülern  vor  Augen  geführt  werden.  Am 
zweckmäßigsten  wäre  es  allerdings,  wenn  im  Zeichenunterrichte  dem 
altclassischen  Unterrichte  in  die  Hände  gearbeitet  würde,  wie  es  z.  B. 
(vgl.  La  pedagogie  ä  Giessen  par  F.  Collard,  Louvain  1893)  zu  Gießen  in 
dem  von  Schiller  geleiteten  Gymnasium  geschieht.  Der  Zeichenlehrer  daselbst 
nämlich,  Dr.  A.  Matthaei,  der  auch  eine  die  Stellung  des  Zeichenunterrichtes 
behandelnde  Schrift  unter  dem  Titel:  „Der Zeichenunterricht  am  humanistischen 
Gymnasium  und  sein  Verhältnis  zu  den  übrigen  Unterrichtsfächern'^  verfasst 
hat,  hat  den  Unterricht  im  Zeichnen  dem  Principe  der  Concentration  ent- 
sprechend eingerichtet.  Collard  gibt  auf  S.  43  seines  Buches  ein  Beispiel 
von  Concentrationsunterricht  in  Quinta  und  bemerkt  betreffs  des  Zeichnens 
Folgendes:  „Dans  l(^s  le^ons  de  dessin,  on  dessine  ces  animaux  et  ces 
plantes,  ou  bien  une  maison  franque  ou  saxonne.  un  pilum,  une  hasta". 
Dieser  Aufgabe  des  in  Behandlung  stehenden  Gegenstandes  hat  auch  Conze 
gedacht,  wenn  er  auf  der  Görlitzer  Philologenversammlung  äußerte,  dass 
beim  Zeichenunterrichte  verwertet  werden  möge,  was  die  Archäologie  an 
die  Hand  gibt,  und  Benndorf  in  dem  schon  erwähnten  Vortrage,  wenn  er 
sagt,  dass  der  Zeichenunterricht  zur  richtigen  Auffassung  und  zum  inneren 
Verständnis  plastischer  Formen  anleiten  solle  und  daher  am  zweckmäßigsten 
von  einem  classisch  gebildeten  Lehrer  ertheilt  werde,  der  durch  stufenweise 
Erläuterungen  der  Unterrichtsvorlagen,  wofür  sich  am  besten  antike  Orna- 
mente, antike  Bauformen  und  Darstellungstypen,  zuletzt  besonders  Götterbild- 
nisse eigneten,  wahrhaft  befruchtend  wirken  könne.  Auch  auf  der  Wiener 
Philologenversammlung  im  Jahre  1893  sprachen  Guriitt  und  Dir.  Arnold  den 
Wunsch  aus,  dass  der  Zeichenunterricht  mehr  in  den  Dienst  der  anderen 
Gegenstände  gestellt  werde.  Wenn  dies  geschähe,  würden  die  Schüler  nicht 
bloß  auf  leichte  und  anschauliche  Weise  eine  genaue  Vorstellung  von  ver- 
schiedenen Gegenständen  erhalten,  die  für  die  Classikerlectüre  von  großer 
Wichtigkeit  sind,  sondern  es  könnten  solche  Zeichnungen,  wenn  sie  besonders 
gelungen  sind,  auch  weiter  im  Unterrichte  verwendet  werden.^) 

In  den  weitaus  meisten  Fällen  wird  man  aber  doch  zu  Abbildungen 
der  betreffenden  Gegenstände  greifen  müssen,  wofür  etwa  folgende,  zum 
Theil  mit  specieller  Beziehung  auf  Cäsars  bellum  Gallicum 
abgefasste  Werke  in  Betracht  kommen. 

Bilderatlas  zu  Cäsars  Büchern  de  hello  Gallico  mit  über  100  Illustra- 
tionen und  7  Karten  von  Dr.  Raimund  Oehler,  Leipzig  1890. 

Atlas  zu  Napoleons  III.  Geschichte  des  Julius  Cäsar,  erschienen  bei 
Gerold  in  Wien. 

C.  Julii  Caesaris  Comraentarii  de  hello  Gallico,  mit  einer  Karte  von 
Gallien,  10  Tafeln  Illustrationen  und  15  Schlachtenplänen  von  Hermann 
Rheinhard,  3.  Auti.,  Stuttgart  1881. 


')  Dass   dies   möglich  ist,   versicherte  ausdrücklich   Dir.  Arnold  aus  München  auf 
der  Wiener  Philologenversammlung;  vgl.  die  Abhandlungen  S.  334. 
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Griechische  und  römische  Kriegsalterthümer  für  den  Gebrauch  in 
Gelehrtenschulen  von  demselben,  5.  Aufl.,  Stuttgart. 

Album  des  classischen  Alterthums  zur  Anschauung  für  die  Jugend. 
Eine  Gallerie  von  72  Tafeln  in  Farbendruck  nach  der  Natur  und  nach 
antiken  Vorbildern  mit  beschreibendem  Text  von  demselben,  Stuttgart  1870. 

Descriptiones  nobilissimorum  apud  classicos  locorum  ed.  A.  v.  Kampen. 
Series  I. 

Kosttimkunde.  Handbuch  der  Geschichte  der  Tracht,  des  Baues  und 
des  Geräthes  der  Völker  des  Alterthums  von  Herrn.  Weiss.  Mit  1945  Einzel- 
darstellungen nach  Originalzeichnungen  des  Verfassers.  2.  Abth.,  Die  Völker 
Europas,  Stuttgart  1860. 

Die  Alterthüraer  unserer  heidnischen  Vorzeit  von  L.  Lindenschmit 
Mainz  1858—1881. 

Tracht  und  Bewaffnung  des  römischen  Heeres  während  der  Kaiserzeit 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  rheinischen  Denkmale  und  Fundstücke. 
Dargestellt  in  12  Tafeln  und  erläutert  von   demselben,  Braunschweig  1882. 

La  Colonne  Trajane  von  W.  Froehner,  Paris  1873—1875. 

Histoire  des  Eomains  von  Duruy,  Paris  1879—1884. 

Trachten,  Haus-,  Feld-  und  Kriegsgeräthschaften  der  Völker  alter  und 
neuer  Zeit  von  Friedrich  Hottenroth.  1.  Bd.  Mit  120  Tafeln  und  zahlreichen 
Holzschnitten,  Stuttgart  1884. 

Culturhistorischer  Bilderatlas.  I.  Alterthum.  Bearbeitet  von  Theod. 
Schreiber.  100  Tafeln  mit  erklärendem  Text,  Leipzig  1885.  Verlag  von 
A.  Seemann. 

Bilderatlas  zur  Weltgeschichte  von  Weisser  mit  Erläuterungen  von 
H.  Merz. 

Illustriertes  Wörterbuch  des  römischen  Alterthums,  enthaltend  2000  Holz- 
schnitte, von  Anthony  Rieh,  deutsch  von  C.  Müller,  Paris  u.  Leipzig  1862. 

ßeallexikon  des  classischen  Alterthums  von  Friedrich  Lübker,  neu 
besorgt  von  Erler. 

Das  Leben  der  Griechen  und  Römer  von  Guhl  und  Kohner;  6.  Aufl., 
herausgegeben  von  Rieh.  Engelmann,  Berlin  1893. 

Einführung  in  die  antike  Kunst  mit  Atlas  von  R.  Menge. 

Denkmäler  des  classischen  Alterthums  von  A.  Baumeister,  München 
und  Leipzig  1884-1888. 

Bilderhefte  aus  dem  griechischen  und  römischen  Alterthum  von  dem- 
selben. 

Die  Fahnen  im  römischen  Heere  von  A.  v.  Domaszewski,  Wien  1885. 
Wandtafeb  zur  Veranschaulichung  antiken  Lebens  und  antiker  Kunst, 
herausgegeben  von  Ed.  v.  d.  Launitz. 

Tabulae,  quibus  antiquitates  Graecae  et  Romanae  illustrantur  von 
Stefan  Cybulski,  Leipzig  1893  fi: 

Dazu  kommt  noch  der  den  Cäsarausgaben  von  Prammer  und  Mensel 
beigegebene  Anhang  über  das  römische  Kriegswesen  zur  Zeit  Cäsars,   von 


denen  der  erstere  von  Kaiinka,  der  letztere  von  R.  v.  Schneider  verfasst 
ist,  und  die  beide  eine  Reihe  von  Abbildungen  enthalten.  Auch  die  soeben 
erschienene  neue  Ausgabe  von  K.  Hamp  (Buchners  Verlag  in  Bamberg) 
bringt  schöne  Illustrationen. 

Wie  man  aus  den  angeführten  Werken  ersieht,  fehlt  es  durchaus  nicht 
an  Anschauungsmitteln,  die  bei  der  Leetüre  Cäsars  verwendet  werden  können. 
Ja  es  kommen  zu  den  bereits  angeführten  Werken  für  die  Erklärung  der 
einen  oder  der  andern  Stelle  noch  andere  dazu,  von  denen  ich  einzelne 
anzuführen  später  noch  Gelegenheit  haben  werde.  Einige  derselben,  und 
zwar  die  zuerst  aufgezählten,  sind  mit  specieller  Beziehung  auf  Cäsar  abge- 
fasst,  wenn  auch  nur  eines  derselben,  nämlich  Dehlers  Bilderatlas, 
Abbildungen  in  umfangreicherem  Maße  bringt.  Das  Werk  hat  vor  anderen 
ähnlichen  den  Vorzug,  dass  darin  nicht  bloß  auf  die  römischen,  sondern 
auch  auf  die  gallischen  und  germanischen  Verhältnisse  Rücksicht  genommen 
ist.  Aber  es  leidet  auch  an  mehreren  übelständen.  Es  bringt  viele  Bilder, 
die  mit  Cäsar  überhaupt  nichts  zu  thun  haben,  oder  solche,  die  wohl  dem 
Archäologen  interessant  erscheinen  mögen,  den  Schülern  aber  lächerlich 
vorkommen  dürften,  und  endlich  solche,  die  zur  Situation  bei  Cäsar  nicht 
völlig  passen.  Dass  Bilder  der  ersten  und  zweiten  Art  in  einem  solchen  Werke 
nichts  zu  thun  haben,  liegt  auf  der  Hand.  Aber  auch  was  die  Bilder  der 
dritten  Art  anbelangt,  müssen  dagegen  Bedenken  erhoben  werden.  Es  ist 
sehr  wichtig,  dass  Bilder  der  jedesmaligen  Sachlage  entsprechen;  denn  wie 
soll  sonst  der  Zweck,  dem  sie  dienen,  nämhch  die  Erklärung  und  das  Ver- 
ständnis der  Schriftdenkmäler  zu  erleichtern,  erreicht  werden?  Die  Verfasser 
derartiger  Werke  sollten  immer  von  dem  betreffenden  Schriftsteller  ausgehen 
und  erst,  wenn  sie  untersucht  haben,  welche  Bilder  nöthig  sind,  dieselben 
beschaffen.  Kann  man  die  entsprechenden  nicht  finden,  so  ist  es,  was  man 
ja  auch  schon  öfters  gethan  hat,  besser,  zu  Reconstructionen  zu  greifen,  als 
Fremdartiges  zu  bringen.  Ein  weiterer  Übelstand,  an  dem  aber  nicht  bloß 
Oehlers  Atlas,  sondern  nahezu  alle  Werke  leiden,  ist  der,  dass  sie  zu  viele 
und  infoige  dessen  zu  kleine  Bilder  enthalten.  Es  kann  in  dieser  Hinsicht 
Weissers  Bilderatlas  als  absehreckendes  Beispiel  hingestellt  werden.  Mit 
diesem  Umstände  hängt  zusammen,  dass  die  Bilder  sehr  oft  ganz  verwischt 
und  unklar  und  nichts  weniger  als  lehrreich  sind.  Und  doch  ist  es  eine 
für  die  Verwendung  von  Illustrationen  in  der  Schule  unerlässliche  Voraus- 
setzung, dass  dieselben  schön,  deutlich  und  von  entsprechender  Größe  sind. ') 
Sind  sie  zu  klein,  so  bleibt  nichts  übrig,  als  mit  ihnen  von  Bank  zu  Bank 
gehen,  was,  namentlich  wenn  es  öfter  vorkommt,  mit  Rücksicht  auf  die 
dadurch  verloren  gehende  Zeit  und  die  Zucht  und  Ordnung  misslich  und, 
da  die  Schüler  auch  dann  nicht  viel  sehen,  dem  Unterrichte  wenig  förderhch 
ist.     Nach  meinem  Dafürhalten  sollten    solche   Illustrationsmittel  überhaupt 


1)  Über  die  an  die  Anschauungsmittel  zu  stellenden  Anforderungen  vgl.  Killmann, 
Die  Directorenversammlungen  des  Königreichs  Preuüen  von  1860  bis  1889,  S.  120. 
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Griechische  und  römische  Kriegsalterthümer  für  den  Gebrauch  in 
Gelehrtenschulen  von  demselben.  5.  Aufl.,  Stuttgart. 

Album  des  classischen  Alterthums  zur  Anschauung  für  die  Jugend. 
Eine  Gallerie  von  12  Tafeln  in  Farbendruck  nach  der  Natur  und  nach 
antiken  Vorbildern  mit  beschreibendem  Text  von  demselben,  Stuttgart  1870. 

Descriptiones  nobilissimorum  apud  classicos  locorum  ed.  A.  v.  Kampen. 
Series  I. 

Kostümkunde.  Handbuch  der  Geschichte  der  Tracht,  des  Baues  und 
des  Geräthes  der  Völker  des  Alterthums  von  Herrn.  Weiss.  Mit  1945  Einzel- 
darstellungen nach  Originalzeichnungen  des  Verfassers.  2.  Abth.,  Die  Völker 
Europas,  Stuttgart  1860. 

« 

Die  Alterthümer  unserer  heidnischen  Vorzeit  von  L.  Lindenschmit, 
Mainz  1858—1881. 

Tracht  und  Bewaffnung  des  römischen  Heeres  während  der  Kaiserzeit 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  rheinischen  Denkmale  und  Fundstücke. 
Dargestellt  in  12  Tafeln  und  erläutert  von   demselben,  Braunschweig  1882. 

La  Colonne  Trajane  von  W.  Froehner,  Paris  1873—1875. 

Histoire  des  Romains  von  Duruy,  Paris  1879—1884. 

Trachten,  Haus-,  Feld-  und  Kriegsgeräthschaften  der  Völker  alter  und 
neuer  Zeit  von  Friedrich  Hottenroth.  1.  Bd.  Mit  120  Tafeln  und  zahlreichen 
Holzschnitten,  Stuttgart  1884. 

Culturhistorischer  Bilderatlas.  I.  Alterthum.  Bearbeitet  von  Theod. 
Schreiber.  100  Tafeln  mit  erklärendem  Text,  Leipzig  1885.  Verlag  von 
A.  Seemann. 

Bilderatlas  zur  Weltgeschichte  von  Weisser  mit  Erläuterungen  von 
H.  Merz. 

Illustriertes  Wörterbuch  des  römischen  Alterthums,  enthaltend  2000  Holz- 
schnitte, von  Anthony  Rieh,  deutsch  von  C.  Müller,  Paris  u.  Leipzig  1862. 

Reallexikon  des  classischen  Alterthums  von  Friedrich  Lübker,  neu 
besorgt  von  Erler. 

Das  Leben  der  Griechen  und  Römer  von  Guhl  und  Kohner;  6.  Aufl., 
herausgegeben  von  Rieh.  Engelmann,  Berlin  1893. 

Einführung  in  die  antike  Kunst  mit  Atlas  von  R.  Menge. 

Denkmäler  des  classischen  Alterthums  von  A.  Baumeister,  München 
und  Leipzig  1884-1888. 

Bilderhefte  aus  dem  griechischen  und  römischen  Alterthum  von  dem- 
selben. 

Die  Fahnen  im  römischen  Heere  von  A.  v.  Domaszewski,  Wien  1885. 
Wandtafeh  zur  Veranschaulichung  antiken  Lebens  und  antiker  Kunst, 
herausgegeben  von  Ed.  v.  d.  Launitz. 

Tabulae,  quibus  antiquitates  Graecae  et  Romanae  illustrantur  von 
Stefan  Cybulski,  Leipzig  1893  ff. 

Dazu  kommt  noch  der  den  Oäsarausgaben  von  Prammer  und  Mensel 
beigegebene  Anhang  über  das  römische  Kriegswesen  zur  Zeit  Cäsars,   von 


denen  der  erstere  von  Kaiinka,  der  letztere  von  R.  v.  Schneider  verfasst 
ist,  und  die  beide  eine  Reihe  von  Abbildungen  enthalten.  Auch  die  soeben 
erschienene  neue  Ausgabe  von  K.  Hamp  (Buchners  Verlag  in  Bamberg) 
bringt  schöne  Illustrationen. 

Wie  man  aus  den  angeiührten  Werken  ersieht,  fehlt  es  durchaus  nicht 
an  Anschauungsmitteln,  die  bei  der  Leetüre  Cäsars  verwendet  werden  können. 
Ja  es  kommen  zu  den  bereits  angeführten  Werken  für  die  Erklärung  der 
einen  oder  der  andern  Stelle  noch  andere  dazu,  von  denen  ich  einzelne 
anzuführen  später  noch  Gelegenheit  haben  werde.  Einige  derselben,  und 
zwar  die  zuerst  aufgezählten,  sind  mit  specieller  Beziehung  auf  Cäsar  abge- 
fasst,  wenn  auch  nur  eines  derselben,  nämlich  Dehlers  Bilderatlas, 
Abbildungen  in  umfangreicherem  Maße  bringt.  Das  Werk  hat  vor  anderen 
ähnlichen  den  Vorzug,  dass  darin  nicht  bloß  auf  die  römischen,  sondern 
auch  auf  die  gallischen  und  germanischen  Verhältnisse  Rücksicht  genommen 
ist.  Aber  es  leidet  auch  an  mehreren  Übelständen.  Es  bringt  viele  Bilder, 
die  mit  Cäsar  überhaupt  nichts  zu  thun  haben,  oder  solche,  die  wohl  dem 
Archäologen  interessant  erscheinen  mögen,  den  Schülern  aber  lächerlich 
vorkommen  dürften,  und  endlich  solche,  die  zur  Situation  bei  Cäsar  nicht 
völlig  passen.  Dass  Bilder  der  ersten  und  zweiten  Art  in  einem  solchen  Werke 
nichts  zu  thun  haben,  liegt  auf  der  Hand.  Aber  auch  was  die  Bilder  der 
dritten  Art  anbelangt,  müssen  dagegen  Bedenken  erhoben  werden.  Es  ist 
sehr  wichtig,  dass  Bilder  der  jedesmaligen  Sachlage  entsprechen;  denn  wie 
soll  sonst  der  Zweck,  dem  sie  dienen,  nämHch  die  Erklärung  und  das  Ver- 
ständnis der  Schriftdenkmäler  zu  erleichtern,  erreicht  werden?  Die  Verfasser 
derartiger  Werke  sollten  immer  von  dem  betreffenden  Schriftsteller  ausgehen 
und  erst,  wenn  sie  untersucht  haben,  welche  Bilder  nöthig  sind,  dieselben 
beschaffen.  Kann  man  die  entsprechenden  nicht  finden,  so  ist  es,  was  man 
ja  auch  schon  öft;ers  gethan  hat,  besser,  zu  Reconstructionen  zu  greifen,  als 
Fremdartiges  zu  bringen.  Ein  weiterer  Übelstand,  an  dem  aber  nicht  bloß 
Oehlers  Atlas,  sondern  nahezu  alle  Werke  leiden,  ist  der,  dass  sie  zu  viele 
und  infolge  dessen  zu  kleine  Bilder  enthalten.  Es  kann  in  dieser  Hinsicht 
Weissers  Bilderatlas  als  abschreckendes  Beispiel  hingestellt  werden.  Mit 
diesem  Umstände  hängt  zusammen,  dass  die  Bilder  sehr  off  ganz  verwischt 
und  unklar  und  nichts  w^eniger  als  lehrreich  sind.  Und  doch  ist  es  eine 
für  die  Verwendung  von  Illustrationen  in  der  Schule  unerlässliche  Voraus- 
setzung, dass  dieselben  schön,  deutlich  und  von  entsprechender  Größe  sind. ') 
Sind  sie  zu  klein,  so  bleibt  nichts  übrig,  als  mit  ihnen  von  Bank  zu  Bank 
gehen,  was,  namentlich  wenn  es  öfter  vorkommt,  mit  Rücksicht  auf  die 
dadurch  verloren  gehende  Zeit  und  die  Zucht  und  Ordnung  raisslich  und, 
da  die  Schüler  auch  dann  nicht  viel  sehen,  dem  Unterrichte  wenig  förderüch 
ist.     Nach  meinem  Dafürhalten  sollten    solche   Illustratiousmittel  überhaupt 


'  n« 


^)  Über  die  an  die  Anschauungsmittel  zu  stellenden  Anforderungen  vgl.  Killmann, 
Die  Directorenversammlungen  des  Königreichs  Preußen  von  1860  bis  1889,  S.  120. 
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nicht  in  Form  von  Biiehern ')  erscheinen,  die  oft  noch  dazu  kleines  Format 
und  seJJ<.htes  Pap.er  haben.  Auch  für  illustrierte  Ausgaben  der  Schr^- 
steller,  d.e  schon  öfters  empfohlen  wurden,^)  kann  ich  mich  nicht  erwärmen 
b.e  wurden  nur  den  Schüler,  namentlicü  wenn  die  Bilder  gleich  dem  T  xt 
b  .gedruckt  erschienen,  vielfach  ablenken  und,  wie  Tumli?.:  „über  neue 
Strömungen  .m  philol.  Unterricht"  (üsterr.  Mittelschule  VIII,  S.  14)  riS 

AuT    ie  Srecr^"   "  T  "  '"'  '^''^"'^  ^^"^^-'-^'^   abschwiel' 
Auch   die  Directorenversamralung   der  Provinz  Schlesien    vom  Jahre    1882 

hat  seh  dagegen  ausgesprochen  (vgl.  Killmann  a.  a.  0.  S.  120).  Eher  noch 

mochte  .ch  glauben,   könnten   in    den   Commentaren    bei    den^  betreffenden 

S  eil  „  kurze  Verue.se  auf  passende  Illustrationen  enthalten   sein.     Fü.  die 

Schule  s.nd  vor  allem  Bildertafeln  nöthig,   die  a„  der  Wand  aufgehint 

werden  können.  Für  solche  hat  sich  auch  die  Wiener  Philologenversammlung 

ausgesprochen     und    es    ist    erfreulich,    sagen    zu    können,  ^dass  nach   de' 

Erkarungen.    d,e  Conze    daselbst  abgegeben   hat,  in  dieser  Sache  bald    das 

Sassi l-hp  rL     ^"^^^"f'^'^hen  Götter-  und  Heldengestalten  oder  Benders 

Ih      we  r'"  ''''"'  'TT'  ''"''''''  "'  ^'"^^  '^  "™  Kunstwerke, 

n.eht,    wie    be.    Cäsar,    um    emfache  Anschauungsmittel,    für   die   man    die 

Kosten  zu  scheuen   scheint.     Eine  Ausnahme   hievon   m  chen   mit  Zige 

anderen    Werken    d,e    oben    erwähnten,    erst    im    Erscheinen    bcnilL 

Ve?h  Itn^iLries  '  t-'l'^^'r  .^"ff""  '''"''  ''^  ''"^'''  '-  -seSied Z 
Verhältnisse   des  antiken  Cultuilebens  zum  Gebrauch  für  die   Schule   nlan 

Große   80   63  cm   bestehen.     Sie  sollen  demnach  jedenfalls  an  die   Wand 

wi  dtes  irii'f  ^'^^  ^"l  '^"  '^'^"''^™  ^-i'  -r^-'-    ^t:-  l2r 
stände  m  den    h  ''"  u''^   """^'^  "'^^'^'^  ^«'°'  «^wohl  die  Gegen- 

iwdü    nenme    z.  B.    tabula    Vlir      Cn^im    Pom^no^^      n-      Ai,in 

Hause  tebhaft  .  ver.e.e„w.^«,e:  s^He"  ^^haf  LtrileXSl^"^^^  '''  ^ 

m.a  Lti;:.ef  G;::.\;tuS^ ';^.°'^"^'^ '-'  ^^^^^-^--^-^  p~.-.  ^es 

S_  334)  und  Prof.  Benndorf  bemerkte  dazu,  die  Hersteilung   solcher  göfrer  Butter   sei 
vlrtlfedfne;" iir   r  ?  T  "  V  ^h"  ^"  '^"^''^^^'•'  ^^^'"  "^'^  Unte^HcrveSXng: 


Dagegen  sind  fiär  die  Schule  geeignet  und  auch  von  weitem  zu  sehen  die 
vier  sehr  plastischen  Abbildungen  an  den  Seiten,  die  eine  statio,  ein  vallum, 
zwei  tentoria  und  ein  horreum  enthalten. 

Noch  lehrreicher  als  solche  Abbildungen  sind  natürlich  Modelle  als 
Anschauungsmittel  körperlicher  Natur.  Jedes  Gymnasium  sollte  eine  Reihe 
solcher  Modelle  besitzen,  ffir  Cäsar  einen  Legionär  mit  pilum  und  scutum 
u.  dgl.  ra.')  Auf  gleiche  Stufe  mit  diesen  sind  Gipsabgüsse  zu 
stellen,  von  denen  Benndorf  mit  Recht  sagt,  man  könne  verlangen,  dass  in 
dieser  Form  die  wichtigsten  Götterbilder  und  Porträttypen  den  Schulraum 
schmücken.  Für  Cäsars  bellum  Gallicum  kommen  dieselben,  von  einer 
Cäsarbüste  abgesehen,  nicht  in  Betracht. 

Allen  diesen  Anschauungsmitteln  vorzuziehen  wären  natürüch  Originale. 
Aber  äußerst  selten  wird  eine  Anstalt,  von  Münzen  und  Anticaghen  etwa 
abgesehen,  in  der  Lage  sein,  solche  ihr  Eigenthum  nennen  zu  können.  In 
größeren  Städten,  wo  sich  Museen  befinden,  wäre  aber  doch  Gelegenheit, 
Originale  zu  sehen,  wenn  der  Lehrer  mit  seinen  Schülern  die  Kunst- 
sammlungen besuchte  und  ihnen  die  für  den  Unterricht  wichtigen  Gegen- 
stände zeigte  und  erklärte.-)  Ein  solcher  Besuch  eines  Museums  würde 
gewiss  sehr  das  Interesse  der  Schüler  erregen,  und  das  einmal  wachgerufene 
Interesse  könnte  noch  dadurch  gefördert  werden,  dass  ihnen  illustrierte 
Bücher  aus  der  Schülerbibliothek  zum  Lesen  in  die  Hand  gegeben 
werden;    es    würde    dies    auf   den  Fortgang    des   Unterrichtes    gewiss    von 

förderndem  Eintiusse  sein.^) 

Die  Beschaffenheit  eines  Geschichtswerkes  ))ringt  es  mit  sich,  dass 
viele  Dinge,  welche  der  Illustration  bedürfen,  an  verschiedenen  Stellen 
erwähnt  werden.  Dasselbe  gilt  natürlich  auch  von  Cäsar.  Es  fragt  sich  nun. 
bei  welcher  Stelle  in  solchen  Fällen  von  dem  entsprechenden 
Anschauungsmittel  Gebrauch  gemacht  werden  soll.  Im 
allgemeinen  muss  es  dort  geschehen,  wo  das  Bild  am  nothwendigsten  ist. 
Einige  Beispiele:  Wie  oft  kommt  nicht  bei  Cäsar  das  Wort  pilum  vor!  Und 
doch  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  diese  Waffe  gerade  bei  der 
Behandlung  folgender   Stelle  (I,   25,   3)   vorzuzeigen  ist:    Gallis    magno  ad 


1)  L.  Lindenschmit  hat  Modelle  von  Waffenstücken  nach  Fundstücken  und  römischen 
Grabsteinen  in  der  Werkstätte  des  Mainzer  Centralmuseums  herstellen  lassen.  Öfters 
begegnet  man  auch  Modellen,  die  als  tropaeum  geordnet  sind.  Ein  solches  findet  sich 
z.  B  in  der  archäol.  Sammlung  an  der  Wiener  Universität.  Eine  Gipsstatuette  emes 
römischen  Legionars  hat  Langl  modelliert  (erschienen  bei  A.  Holder  in  Wien).  Andere 
bereits  angefertigte  oder  in  Aussicht  gestellte  Modelle  übergehe  ich  als  nicht   für  Cäsar 

verwendbar.  •     nr  •  a 

2)  Für  Cäsar  sind   von   besonderer  Wichtigkeit   das  Centralmuseum   in  Mainz  und 

das  von  St.  Germain-en-Laye  in  der  Nähe  von  Paris. 

3)  Dieser  Überzeugung  war  auch  die  Directoren Versammlung  der  Provinz  Sachsen 
vom  Jahre  1883.  Vgl.  Killmann  a.  a.  0.  S.  121:  „Die  Schulbibliotheken  sind  möglichst 
mit  Büchern  auszustatten,  welche  den  geschichtlich-sprachlichen  wie  den  geographischen 
Unterricht  durch  veranschaulichende  Abbildungen  zu  unterstützen  geeignet  sind. 
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pugnam    erat    impedimento,    quod  pluribus  eorum   scutis  uno  ictu    pilorum 
transfixis  et  colligatis,  cum  ferrum  se  inflexisset,  neque  evellere  neque  sinistra 
impedita   satis    commode    pugnare    poterant,    multi    ut    diu    iactato    brachio 
praeoptarent  scutum  manu  emittere   et  nudo  corpore  pugnare.     Diese  Stelle 
wird  nämlich  erst  dann  verständlich,    wenn   man  eine  genaue  Vorstellung 
von    dem    pilum    hat.     Ebenso    wird    der    Lehrer,    dem    das    Bild    eines 
britannischen   essedum  zur  Verfügung  steht,   dasselbe  nicht    etwa    bei  der 
einfachen  Stelle  V,  9,  3  (illi  equitatu  atque  essedis  ad  flumen  progressi . . .) 
verwenden,  sondern  beim  Lesen  von  IV,  33,  wo  eine  ausführhche  Beschrei- 
bung  des  genus  ex  essedis  pugnae  gegeben  ist.     Anders  muss  man   vor- 
gehen,   wenn    es    sich   um  Gegenstände    handelt,  die  den  Schülern 
völlig  fremd    sind.     So   muss   eine  vinea    oder  ein  aries  gleich  bei  der 
ersten  Stelle,  wo  von  ihnen  die  Eede  ist,  vorgezeigt  werden,  weil  sonst  ein 
solches  Wort    für    die  Schüler    nur    ein  leerer  Schall  bleibt.     Erscheint  es 
zweckmäßig,    so  kann  ja   in   solchen  Fällen  dasselbe  Bild  auch   bei  einer 
später  gelesenen  Stelle  nochmals   herangezogen   werden.     Bei  zusammen- 
gesetzten   Gegenständen  wird  es  rathsam    sein,    nicht  gleich   bei  der 
erst  besten  Gelegenheit   das   Bild   oder  Modell  derselben   zu    bringen.     So 
z.  B.  wird  man  einen  Legionär  nicht  gleich   bei  der  ersten  Stelle,    wo   von 
ihm    die  Rede    ist,    zeigen,    sondern    man   wird    abwarten,    bis  wenigstens 
einzelne  Ausrüstungsstücke   desselben    vorgekommen    sind,    damit  das   Bild 
desselben    nicht    als    fremd,    sondern    als    das    eines    guten  Bekannten  vor 
Augen  tritt.     Es  soll  ja  mit  dem  Vorweisen  eines  derartigen  Gegenstandes 
eine   Art  Zusammenfassung  dessen,   was  die  Schüler  über  denselben  schon 
gehört  haben,  verbunden  werden,  und  das  kann  in  einer  Collectaneenstunde 
am  besten  geschehen. 

Indem  ich  nun  daran  gehe,  aus  Cäsars  bellum  Gallicum  die 
wichtigsten  Stellen  anzuführen,  die  der  Erläuterung  durch 
Anschauungsmittel  bedürfen,  und  beizufügen,  wo  diese  letzteren 
zu  finden  sind,  muss  ich  bekennen,  dass  eine  derartige  Arbeit  mehr 
Schwierigkeiten  bietet,  als  es  im  ersten  Augenblicke  scheinen  möchte.  Auf 
zwei  Punkte  wurde  schon  oben  hingewiesen,  nämlich  darauf,  dass  man 
immer  prüfen  muss,  bei  welcher  Stelle  das  betreffende  Anschauungsmittel 
herangezogen  werden  soll,  und  dass  die  Abbildungen  in  den  zur  Verfügung 
stehenden  Werken  oft  für  die  Verwendung  beim  Unterricht  nicht  besonders 
geeignet  sind.  Dazu  kommt  noch,  dass  es  schwer  ist,  alle  Werke,  die  man 
gerne  benützen  möchte,  in  die  Hände  zu  bekommen.  ^)  Anspruch  auf  Voll- 
ständigkeit kann   also   die  Arbeit   nicht  erheben.     Es  lassen   sich  übrigens 

1)  Nicht  zur  Verfügung  stand  mir  unter  andern  Oehlers  Classisches  Bilderbuch, 
das  alles  bieten  soll,  was  zum  Verständnis  der  classischen  Leetüre  nothwendig  ist,  ferner 
die  Culturbilder  aus  dem  classischen  Alterthum  (Leipzig,  bei  Arthur  Seemann),  von  denen 
Abth.  4  das  Kriegswesen  der  Alten  behandelt,  R.  Menges  Einführung  in  die  antike 
Kunst  mit  Atlas.  Ebenso  standen  mir  nicht  alle  einschlägigen  Tafeln  von  Launitz  und 
Cybulski  zu  Gebote. 
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auch  in  solchen  Dingen  bindende  Normen    nicht   geben,    sondern  es   muss 
der  individuellen  Auffassung  des  einzelnen  immer  ein  gewisser  Spielraum 

gelassen  werden.  ^)  n        ^         ui 

In  Berücksichtigung  werden  unter  gänzlichem  Ausschluss  des  achten 
Buches  besonders  die  Theile  des  Werkes  gezogen  werden,  welche  von  den 
Instructionen    als    besonders    geeignet   für   die  Leetüre    empfohlen  werden 
nämlich    die    Kämpfe    mit    den   Helvetiern   und    Ariovist,    die    Zuge    nach 
Germanien  und  Britannien  und  der  Krieg  gegen  Vereingetorix.     Für  eine 
Anzahl  von  Stellen  sind  Anschauungsmittel   überhaupt   nicht  zu  beschauen. 
Es  gilt  dies  namentlich  von  solchen,  wo  von  gallischen,  germanischen  oder 
britannischen    Einrichtungen    die    Eede    ist.      Ich    will    einige    anführen: 
Lib  I    26  werden  matarae,  an  derselben  Stelle  und  V,  35  u.  48  tragulae  und 
III    4   gaesa   als   gallische   Waffen   genannt.    Die   Namen,    die  jedenfalls 
keltischen  Ursprungs   sind,    klingen    fremd,    und  auch   über    das  Aussehen 
dieser  Waffen  lässt  sich  nichts  Bestimmtes  sagen,  zumal  an  den  angeführten 
Stellen  derselben  nur  ganz  kurz  von  Cäsar  Erwähnung  gethan  wird.  Weiter 
wird    I    5   von   den  oppida,   vici  und    aedificia    der    Helvetier,    IL    i    von 
denen  der  Remi  V,  21   in  ausführlicher  Weise  von  der  Beschaffenheit   der 
britannischen    oppida     mit    ihren    Wällen    und    Gräben    gesprochen.    Man 
sucht  aber   vergebens  nach   einem   Bilde,    das    eine  Vorstellung    von    emer 
solchen    Niederlassung    geben    könnte.    Ebenso    fehlt    es    an    Illustrations- 
mitteln  zu  L  26  und  I,  51,   wo  der  Wagenburg  der  Helvetier,   beziehungs- 
weise der  der  Germanen  gedacht  wird,  und  zu  IV.  33.  welches  Capitel  eine 
ausführliche  Schilderung  des  den  Britannen  eigenthümlichen  Wagenkampfes 
enthält.     Dazu  kommen   noch  Stellen   wie    V,  12.   4  utuntur  (sc.  Britanm) 
aut  nummo  aureo  aut  taleis  ferreis  ad  certum  pondus  examinatis  pro  nummo 

u.  dgl.  m.  .  /.  1-    \xT    1 

Ich  lasse  nun  die  einzelnen  Stellen  mit  den  Verweisen  auf  die  Werke, 

wo  Illustrationen  für  dieselben  zu  finden  sind,    folgen.     Die  zum  Vorzeigen 
geeignetsten  Bilder  werden  dabei  ausdrücklich  hervorgehoben  werden. 

Liber  I. 
Vll  4  Caesar,  quod  memoria  tenebat  L.  Cassium  consulem  occissum 
exereitumque  eius  ab  Helvetiis  pulsum  et  sub  iugum  missum,  concedendum 
non  putabat.  Da  es  an  einer  Abbildung  für  ein  solches  iuguni  fehlt,  mache 
man  eine  einfache  Zeichnung  nach  der  Angabe  bei  Liv.  III,  28:  tnbus 
hastis  iugum  fit  humi  fixis  duabus  superque  eas  transversa  una  dehgata. 
Dass  die  Besiegten  die  Waffen  und  die  Oberkleider  ablegen  raussten  wenn 
sie  durch  das  Joch  gehen  sollten,  muss,  da  es  die  Schüler  wegen  Mangels 
un  einem  Bilde  nicht  sehen  können,  vom  Lehrer  bemerkt  werden. 

^ser  Meinung  ist  auch  die  Directorenversammlung  der  Proviaz   Sachsen  (1883) 
wenn  si    (vgl.  Killmann  a.  a.  0.  S.  121)  erklärt:  „Für  die  Beurtheilung,  wann  und  welche 
InschauungLittel   vorzuzeigen   seien,    lasse   man   der   Neigung    und   den   Stud.en   des 
Lehrers  möglichst  freien  Spielraum. 


pii^wwiitu:  fiJi.iPi  mj 
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XII,  1  id  (flumen  Ararim)  Helvetii  ratibus  ac  lintribus  iunctis  transi- 
bant.  Ein  einfaches,  aber  schönes  Beispiel  einer  Schiffsbrücke  findet  sich 
bei  Rheinhard,  Kriegsalterth.  XIX,  4.  Man  vergleiche  auch  die  Abbildungen, 
die  nach  einem  Relief  der  Trajanssäule  (Das  römische  Heer  geht  auf  einer 
Schiffsbrücke  über  die  Donau)  bei  Froehner,  S.  69,  71,  74,  bei  Rheinhard. 
Ausgab.,  Blatt  IV  der  Illustrat.,  ferner  bei  Oehler  XIIL  47,  bei  Weisser  XIa, 
3  und  anderwärts  vorkommen. 

XXII,  2  id  se  a  Galileis  armis  atque  insignibus  cognovisse.  Unter 
den  insignia  sind  hier  vor  allem  die  Abzeichen  und  Zieraten  an  den  Helmen 
zu  verstehen,  da  diese  von  ferne  am  besten  sichtbar  sind.  Es  sind  Hörner, 
Räder  u.  dgl,  wie  man  sie  bei  Oehler  XXII,  72  sehen  kann.  Über  die 
Eigenthümlichkeiten  der  gallischen  Waffen  findet  man  bei  Oehler.  S.  29  ff. 
und  in  den  dazugehörigen  Illustrationen  Aufschluss. 

XXII,  5  castra  ponit.  Grundrisse  eines  Lagers  findet  man  überall.  Man 
vgl.  außer  Kaiinka,  Fig.  14  besonders  Cybulski,  Taf  VIII. 

XXIV— XXVI.  Über  diese  drei  Capitel  ist  die  am  Schlüsse  dieser 
Arbeit  beigegebene  Skizze  zu  vergleichen. 

XXXIX,  4  abditi  in  tabernaculis  Vgl.  Rheinhard,  Ausg.,  Bl.  IV,  S.  2, 
Nr.  16;  derselbe,  Kriegsalterth.  XVI,  4.  insbesondere  aber  Cybulski,  Taf! 
VIII,  wo  zwei  tabernacula  groß  und  deutlich  abgebildet  sind. 

Liber  IL 
VI,  2  testudine  facta  portas  succendunt  murumque  subruunt.  Abbil- 
dungen einer  solchen  testudo  finden  sich  allenthalben.  So  bei  Rheinhard, 
Alb.  61  in  dem  schönen  und  deutlichen  Bilde  „Sturm"  und  auf  dem  ähn- 
lichen Bilde  bei  Rheinhard,  Bl.  I  der  Ausgabe,  wo  man  auch  eine  Illustration 
zu  den  Worten  murumque  subruunt  sieht;  weiter  einfachere  Bilder  bei 
Oehler  IX,  35,  Rheinhard.  Kriegsaltertli.  XIII,  8,  Ausg.,  letztes  Bl.  der  Illustr 
S.  2,  Nr.  15,  Baumeister,  Denkm.,  Bd.  I,  S.  536,  Kaiinka,  Fig.  18,  Lübker 
S.  180,  u.  s.  w. 

Vn.  1  Numidas  et  Cretas  sagitlarios  et  funditores  Baleares  subsidio 
oppidams  mittit.  Vgl.  Baumeister,  Denkm..  S.  037  (Bogenschützen)  Rhein- 
hard, Ausg..  Bl.  HL  S.  1,  Nr.  1  (funditorj  und  Kriegsalterth.  IV  (Bogen, 
Pfeile.  Köcher,  Schleuder,  Schleudersteine),  Kaiinka.  Fig.  10. 

VUI.  4  ad  extremas  fossas  castella  constituit  ibique  tormenta  collo- 
cavit.  Cäsar  gibt  die  Namen  für  die  einzelneu  Arten  des  groben  Geschützes 
weder  hier  noch  sonst  an  (mit  Ausnahme  von  scorpio  VH  25)  Die 
Schüler  müssen  aber  doch  eine  Vorstellung  von  denselben  erhalten  und  es 
kann  eine  Besprechimg  und  Erläuterung  derselben  nicht  umgangen  werden 
Abbildungen  sind  sehr  häufig:  Diiruy,  Histoire  III,  S.  215  u.  216  Bau- 
meister, Denkm.,  S.  545  u.  547  (nach  der  Heidelberger  Philologen  Ver- 
sammlung 1865,  Taf  L  Ib,  und  II,  Ib);  Rheinhard.  Alb.  61  u  m  Kriegs- 
alterth. XI,  Ausg.,  Bl.  IV,  S.  2,  Oehler  XVIII  u.  s.  w 
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XII,  3  f.  castris  munitis  vineas  agere,  (juaeque  ad  oppugnandum  usui 
erant,  comparare  coepit.  Ein  Beispiel  eines  befestigten  Lagers  bei  Kämpen, 
Descriptiones  etc.,  Taf.  XIV  und  im  Anschlüsse  an  Kampen  bei  Kaiinka, 
Fig.  15.  Betreffs  der  vineae  verweise  ich  auf  Hottenroth  55,  Nr.  21-23 
(Nr.  21  u.  23  mit  Häuten),  auf  Göler.  Taf.  XVII.  Fig.  10,  auf  Rheinhard, 
Ausg..  letztes  BL,  S.  2,  Nr.  13,  Kaiinka,  Fig.  20,  betreffs  der  turres  auf 
Rheinhard,  Ausg.,  Bl.  I,  S.  1,  und  Kriegsalterth.,  Taf  XII,  7. 

XIX,  Im  Anschlüsse  an  dieses  Capitel.  in  dem  wir  ein  römisches 
Heer  auf  dem  Marsche  begriffen  sehen,  sollte  man  das  schöne  und  instructive 
Bild  bei  Rheinhard,  Alb.  59:  „Römische  Soldaten  auf  dem  Marsche"  vor- 
zeigen, auf  dem  die  Schüler  auch  manches,  wovon  sie  bisher  schon  gelesen 
haben,  sehen  und  erkennen  werden.  Auch  in  Weissers  Bilderatlas  XIa, 
Nr.  6,  findet  sich  ein  ähnliches  Bild.  Es  liegt  denselben  ein  Relief  der 
Trajanssäule  zugrunde. 

XX,  1  Caesari  omnia  uno  tempore  erant  agenda:  vexillum  propo- 
nendum,  quod  erat  insigne,  cum  ad  arma  concurri  oporteret,  Signum  tuba 
dandum.  Betreffs  des  vexillum,  unter  dem  hier  die  große  purpurne  Fahne 
zu  verstehen  ist.  die  auf  dem  Feldberrnzelt  aufgesteckt  wurde,  wenn  die 
Soldaten  unter  die  Waffen  treten  sollten,  begnüge  man  sieh,  da  es  an 
Abbildungen  fehlt,  mit  einer  Beschreibung.  Auch  kann  man  hier  gleich 
bemerken,  dass  mau  gewöhnlich  unter  vexilla  andere  Fahnen,  und  zwar 
namentlich  die  der  Reiterei  und  die  detachierter  Trup]>enabtheilungen 
versteht,  wofür  sich  z.  B.  bei  Rheinhard,  Ausg.,  Bl.  IL  S.  1  unter  Nr.  8 
ein  Bild  findet. 

XXI,  5  temporis  tanta  fuit  exiguitas  hostiumque  tarn  paratus  ad  dimi- 
candum  animus,  ut  non  modo  ad  insignia  accomodanda.  sed  etiam  ad  galeas 
induendas  scutisque  tegimenta  detrudenda  tempus  defuerit.  Auf  dem  Bilde, 
das  zu  Cap.  XIX  gezeigt  wurde,  haben  die  Schüler  gesehen,  dass  die 
Soldaten  während  des  Marsches  die  Helme  an  der  rechten  Brnstseite  tragen; 
hier  lernen  sie  weiter,  dass  die  Schilde  überzogen  und  die  Abzeichen  ab- 
gelegt waren.  Betreffs  die  insignia  verweise  ich  auf  die  schöne  Zusammen- 
stellung derselben  bei  Rheinhard.  Kriegsalterth.  IX,  und  —  es  war  nämlich 
Sitte,  auf  den  Grabsteinen  der  römischen  Soldaten  den  Verstorbenen  mit 
allen  Abzeichen  seines  Ranges  und  mit  allen  Verdienstzeichen  abzubilden  — 
auf  die  cippi  bei  Lindenschmit,  Duruy.  Schreiber.  Domascewski  und  anderen. 
Man  vgl.  besonders  Lindenschmit,  Die  Alterthümer  etc.,  Bd.  L  Heft  IV, 
Taf.  6,  und  Heft  VI,  Taf.  5  (sehr  schönj,  Tracht  und  Bewaffnung.  Taf.  I 
und  IL  ferner  Oehler  I,  2  und  Schreiber  XLI,  9  und  XLII,  9  und  XLV, 
6.  Helme  sind  abgebildet  bei  Hottenroth  50,  1,  2,  13;  bei  Guhl  und 
Kohner,  S.  813;  bei  Baumeister,  S.  2067;  bei  Schreiber,  Taf.  XLHI; 
Rheinhard,  Kriegsalterth.  I;  bei  Lindenschmit,  Tracht  und  Bewaffnung,  Taf. 
IX  und  bei  anderen. 

XXXII,  1  se  inagis  consuetudine  sua  quam  merito  eorum  civitatem 
conservaturum,   si   prius,  quam  murum   aries  attigisset,   se  dedidissent.  Man 
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vgl.  betreffs  des  aries  Rheinhard,  Ausg,  letzt.  Bl.,  S.  2,  Nr.  18  ftestudo 
arietaria)  und  Kriegsalterth.  Xm.  An  der  Arbeit  sieht  man  ihn  ganz  ent- 
sprechend unserer  Stelle  auf  dem  ersten  Bilde  in  Rheinhards  Ausgabe. 

XXXIII,  3  celeriter,  ut  ante  Caesar  imperarat,  ignibus  significatione 
facta  ex  proximis  castellis  eo  concursum  est.  Solche  Feuerzeichen  wurden 
mit  Fackeln  gegeben,  die  auf  Thürmchen  ausgesteckt  wurden  Vo-1 
Rheinhard,  Ausg.,  letztes  Bl.,  S.  2,  Nr.  7,  insbesondere  aber  Cybulski 
Taf  VIII.  ' 

Liber  III. 
IX,  1  quibus  de  rebus  Caesar  ab  Crasso  certior  iadus,  quod  ipse  aberat 
longms,  naves  mterim  longas  aedificari  in  llumine  Ligere.  quod  influit  in 
Oceanum,  remiges  ex  provincia  institui,  nautas  gubernatoresque  comparari 
lubet.  Abbildungen  von  Kriegschiffen  bei  Weiss,  Fig.  510,  Rheinhard,  Kriegs- 
alterth.  XY,  I  und  sehr  schön  und  deutlich  ein  Dreiruderer  bei  Kuhn  S  391 
(Napoleons  Modell).  Den  Steuermann  und  die  Ruderer  sieht  man  bei 
Rheinhard,  Kriegsalterth.  XV,  4  und  auf  dem  zweiten  Bild  in  dessen  Ausgabe 
das  einen  Seehafen  darstellt. 

Im  Cap.  XIII  wird  sehr  genau  die  Form  und  Ausrüstung  der 
Kriegsschiffe  bei  den  Venetern  beschrieben,  wobei  folgende  Schiffstheile 
genannt  werden :  carina.  prora,  puppis,  transtra.  ancorae  pro  funibus  ferreis 
catems  revinctae,  pelles  pro  velis.  Die  Beschreibung  ist  so  ausführhch,  dass 
danach  ein  Modell  angefertigt  werden  könnte.  In  Ermangelung  eines  solchen 
und  eines  völlig  entsprechenden  Bildes  muss  man  sich  begnügen,  die 
erwähnten  Gegenstände  an  römischen  Schiffen  zu  zeigen.  Verwendet  können 
dazu  die  bei  der  vorigen  Stelle  angeführten  Bilder  werden,  wo  sich  auch 
einzelne  Schiffstheile  für  sich  gezeichnet  finden.  Ferner  verweise  ich  auf 
den  Artikel  „Seewesen"  bei  Baumeister,  Denkmäler  des    class.  Alterthums. 

XIV.  5  una  erat  magno  usui  res  praeparata  a  nostris,  falces  praeacutae, 
insertae  affixaeque  longuriis,  non  absimili  forma  muralium  falcium.  Eine 
falx  murahs  ist  bei  Rheinhard,   Ausg.,    letzt.  Bl.  der  Illustr.,    S.  2,  Nr.  21. 

Liber  IV. 
Cap.  II  handelt   von  den   germanischen   Reitern    und    ihren    Pferden 
Auf  einem  Relief  der  Marc  Aurelsäule  (Oehler  X,  38)  sind  germanische  Reiter 
im  Kampfe  mit   römischem  Fußvolke   dargestellt.     Man  sieht  hier  aus  dem 
Verhältnisse  zum  Reiter,  dass  die  Pferde  in  der  That  sehr  klein  waren,  wie 
Cäsar  angibt,   und  dass   die   Reiter,   was  ebenfalls   der  von   ihm  gegebenen 
Schilderung  entspricht,  keine  Schabracken  benützten.  Man  vgl.  au'ch  Oehler 
Nr.  37.  ' 

XVII.  Die  Rheinbrücke.  Am  geeignetsten  für  das  Verständnis  der- 
selben ist  ein  Modell.  Die  Reconstruction  durch  Napoleon  ist  im  Museum 
von  St.  Germain.  Abbildungen  hievon  in  Napoleons  Atlas  XV.  wo  sich 
auch  Zeichnungen  einzelner  Theüe  derselben  finden.  Man  vgl.  ferner  Göler, 
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Tal.  VI,  Rüstow,  Atlas,  Taf  VIIL  Kampen,  Descript.,  Taf.  VI,  Oehler,  XIV 
und  XV,  Rheinhard,  Ausgabe,  Kaiinka  u.  s.  w.^) 


Liber  V. 

XL,  6  turres  contabulantur,  pinnae  loricaeque  ex  cratibus  attexuntur. 
Thürme,  Brustwehren  und  Zinnen  sieht  man  auf  dorn  Bilde  bei  Oehler 
XX,  63.  Mehr  darüber  bei  Besprechung  der  Verschanzungen  vor  Alesia. 
Vgl.  Rheinhard,  Ausg.,  letzt.  BL,  Nr.  9  (Wall  mit  Brustwehr,  Verbindungsgang 
und  Thurm). 

XLIII,  1  ferventes  fusili  ex  argilla  glandes.  Vgl.  dazu  Rheinhard,  Ausg., 
letzt,  illustr.  BL,  S.  2,  Nr.  17. 

XLIV,  7  transfigitur  scutum  Pulioni  et  verutum  in  balteo  defigitur. 
Ein  verutum  hat  Rheinhard,  Kriegsalterth.  IV,  4  abgebildet.  Der  balteus  ist 
zu  sehen  bei  Oehler,  Abb.  1  u.  35. 

XL VIII,  5  monet,  ut  tragulam  cum  epistula  ad  amentum  deligata  intra 
munitionem  castrorum  abiciat.  Man  vgl.  dazu  Lindenschmit.  Tracht  und 
Bewaffnung,  Taf.  V,  1  und  Kaiinka,  Fig.  6. 


Liber  VL        ^ 

III,  i)  hac  re  pro  suggestu  pronuntiata  eodem  die  cum  legionibus  in 
Senones  proficiscitur  magnisque  intineribus  eo  pervenit.  Ein  großes  und 
deutliches,  für  die  Stelle  brauchbares  Bild  ist  bei  Rheinhard.  Album  60.  Der 
lm[»erator  mit  nu^lireren  Officieren  steht  auf  dem  suugestus  und  spricht  zu 
den  unten  ringsum  stehenden  Soldaten.  Ähnlich  Rheinhard,  Ausg.,  letzL  BL, 
S.   1,  Nr.  2. 

XIII,  3  ff.  wird  in  ausführlicher  Weise  von  den  Druiden  gesprochen. 
Man  vgl.  dazu  die  Abbildungen  bei  Hottenroth  59,  6  u.  7.  und  bei  Weiss, 
Fig.  228.  Die  vier  Bilder  bei  Weiss  sind  Nachbildungen  der  Sculpturen, 
die  bei  Metz,  Antun  und  an  anderen  Orten  gefunden  wurden. 

Cap.  XVn  handelt  von  den  gallischen  Gottheiten.  Von  Mercur,  Apollo 
und  einigen  andern,  die  gleichfalls  mit  dem  entsprechenden  Namen  ange- 
gefüliri  werden,  sagt  der  Autor,  die  Gallier  hätten  von  ihnen  ungefähr  die- 
selbe Vorstellung-  wie  andere  Völker.  Es  ist  nun  interessant,  dass  zu  Rheims 
ein  Altar  gefunden  wurde  (vgl.  Revue  archeol.  1880,  Taf  XL,  11,  und 
Oehler  XXI,  64),  auf  dem  zu  beiden  Seiten  einer  zweifellos  gallischen  Gott- 
heit —  sie  hat  ein  bärtiges,  mit  einem  Geweih  geschmücktes  Haupt  und 
trägt  einen  torques  um  den  Hals  und  einen  Ring  am  Arm  —  Apollo  und 
Mercur  stehen.     Das  Bild  ist  leider  ziemlich  undeutlich. 


1)  Die  Abbildungen  dieser  Brücke  sind  nicht   immer  richtig.     Mau  vgl.  über  den 
Bau  R.  Menge,  Philol.  XLIV,  S.  279—290,  und  Fröhlich,  Kriegswesen  Cäsars,  S.  215. 
IX.  Bez.  2 
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Liber  VII. 


XVII,  1  castris  ad  eara  partera  oppidi  positis  Caesar,  quae  intermissa 
a  flumine  '  et  a  paludibus  aditum,  ut  supra  diximus,  angustum  habebat, 
aggerem  apparare,  vineas  agere,  turres  duas  constituere  coepit.  Von  diesem 
Belagerungsbau  existiert  eine  ßeconstruction  im  Museum  von  St.  Germain- 
en-Laye,  die  Oehler  in  sein  Werk  (Fig.  62)  aufgenommen  hat. 

XXII.  2  nam  et  laqueis  falces  avertebant,  quas  cum  destinaverant, 
tormentis  introrsus  reducebant.  Ein  genau  dieser  Stelle  entsprechendes 
Bild  kenne  ich  nicht;  es  lässt  sich  aber  die  Zeichnung  11  bei  Bheinhard, 
Kriegsalterth.  XIII  heranziehen,  wo  durch  einen  lupus  harpago  ein  Soldat 
in  die  Höhe  gezogen  wird,  und  Zeichnung  12,  wo  ein  corvus  einen  Mauer- 
brecher erfasst. 

Cap.  XXIII  schildert  Cäsar  in  ausführhcher  Weise,  wie  die  Gallier 
die  Mauern  bauten.  Seine  Beschreibung  wird  in  glänzender  Weise  bestätigt 
durch  die  Beste,  die  man  in  verschiedenen  Gegenden  Frankreichs  aus- 
gegraben hat.  Eine  Abbildung  der  Mauer,  von  der  Beste  bei  Murscoint 
gefunden  wurden,  ist  bei  Duruy  III,  S.  158  und  bei  Gehler,  Nr.  80.  Man 
vgl.  auch  das  Bild  in  Napoleons  Atlas  und  A.  v.  Kampen,  Descript.,  Taf.  IX. 
Für  unsere  Stelle  vgl.  man  auch  Bheinhard,  Ausg.,  letzt.  BL,  S.  2,  Nr.  5, 

und  Napoleons  Atl.,  Taf.  XX. 

XXV,  1  quod  deustos  pluteos  turrium  videbant...  Vgl.  Napoleon,  Atl. 
XXVII,  Fig.  5,  Bheinhard,  Ausg.,  letzt.  BL,  S.  2,  Nr.  10  u.  11,  und  Kriegs- 
alterth. XIII,  1  u.  2. 

L,  2  ac  tametsi  dextris  humeris  exsertis  animadvertebantur,  quod 
insigne  pacatum  esse  consuerat...  Bheinhard  bemerkt  zu  dieser  Stelle: 
„Eine  auf  dem  Gergoviaberge  gefundene  Silbermünze  mit  dem  Namen  des 
Arvernerfürsten  Epaduactus  zeigt  auf  der  Bückseite  einen  völlig  gewappneten 
Krieger  in  ganzer  Figur,  das  Haupt  und  die  Schultern  unbedeckt",  gibt 
aber  nicht  an,  wo  die  Münze  sich  befindet  oder  abgedruckt  ist. 

LVI,  4...  ad  Ligerim  venit  vadoque  per  equites  invento  pro  rei 
necessitate  opportuno,  ut  brachia  modo  atque  humeri  ad  sustinenda  arma 
liberi  ab  aqua  esse  possent...  incolumem  exercitum  traduxit.  Ein  zu  dieser 
Stelle  gut  passendes  Bild  ist  bei  Weiss,  Fig.  466  b. 

Mit  Cap.  LXIX  beginnt  die  Schilderung  der  Belagerung  von  Alesia. 
Der  Abschnitt  ist  ziemlich  schwer,  sein  Verständnis  wird  aber  sehr 
erleichtert  durch  die  vortrefflichen  Hilfsmittel,  die  uns  zu  seiner  Erläuterung 
gegenwärtig  zur  Verfügung  stehen.  Napoleon  IIL  ließ  nämlich  Aus- 
grabungen veranstalten,  durch  die  fast  alle  von  Cäsar  erwähnten  Befesti- 
gungen wieder  aufgedeckt  wurden.  Man  kaim  sich  über  dieselben  genau 
orientieren  auf  der  Karte  XXV  in  Napoleons  Atlas,  die  sich  auch  bei 
Oehler  XXIX  findet.  Eine  ähnUche  Karte  ist  Bheinhards  Ausgabe  beigegeben. 
Über  die  Art  der  Verschanzungen  wird  man  genau  belehrt  durch  das  Bild 
auf  BL  XX  bei  Oehler:  „Profil   der    von  Cäsar  vor  Alesia   angelegten  Ver- 
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schanzungen  mit  ihren  Annäherungshindernissen"  (Wiederherstellung  im 
Museum  von  St.  Germain).  Man  sieht  hier  ganz  deutlieh  den  Wall  mit 
den  cervi,  loricae,  pinnae  und  turres,  weiter  die  fossae,  cippi,  lilia  und 
Stimuli.  Das  Bild  dieser  Verschanzungen  wird  noch  vervollständigt,  wenn 
man  die  Einzelpläne  zu  den  römischen  Arbeiten  vor  Alesia  von  Napoleon 
(Atlas  XXVIT)  heranzieht.  Im  einzelnen  sind  in  dieser  Partie  noch  folgende 
Stellen  durch   Tllustrationsmittel  zu  veranschaulichen: 

LXXII,  1  fossam  pedum  XX  directis  lateribus  duxit,  ut  eius  fossae 
solum  tantundem  pateret,  quantum  summae  fossae  labra  distarent.  Hier 
holfe  man  sich  mit  einer  Zeichnung. 

LXXXI,  1 ;  hier  ist  unter  andern  auch  von  harpagones  die  Bede.  Man 
hat  sich  darunter  Stangen  mit  Eisenhaken  zu  denken,  etwa  in  der  Form 
wie  bei  Bheinhard,  Kriegsalterth.  XIII,  10. 

In  demselben  Cap.  §  4  sind  die  glandes  erwähnt.  Derartige  Kugeln 
sind  im  Wiener  Hofmuseum  zu  sehen,  darunter  eine  mit  der  Inschrift: 
pertinacia  vos  radicitus  tollet.  Abb.  bei  Baumeister.  S.  2077,  Oehler  VI,  6 
u.  s.  w.     (Vgl.  Caesar  V,  43,  1.) 

Zu  den  Cap.  LXXXIV,  1  erwähnten  musculi  vgl.  man  Bheinhard,  Kriegs- 
alterth. XI,  9. 

Außer  diesen  Stellen,   bei  deren  Erklärung  Anschauimgsmittel  heran- 
gezogen   werden    müssen,   gibt  es  in  einem  Werke,   wie  es  Cäsars  bellum 
Gallicum  ist,    natürlich    noch    eine  Beihe    anderer,    die  zwar  dieses  Mittels 
zum   Verständnis  entbehren  können,   aber   dem   Lehrer  den   Anlass   bieten 
werden,  in  Collectaneenstunden,   die   er  an  passendem  Orte  wird  ein- 
treten lassen,  noch  manches  andere,  namentlich  auf  das  Kriegswesen  bezuo-- 
liche  Bild  vorzuweisen,    damit  der  Schüler  eine  möglichst  klare  Vorstellung 
von  dem  Wichtigsten,  was  sich  auf  diese  Sache  bezieht,  erhalte.    So  muss, 
um   nur  einige    Beispiele    anzuführen,    gelegentlich    auf  das    Soldatenwesen 
(Officiere  und  gemeine  Soldaten),  auf  die  Fahnen  und  ihre  Träger  und  auf 
die  Feldmusik  näher  eingegangen  werden.     Von  den  Officieren  spricht  der 
Verfasser   namentlich  I,    Cap.  XXIX  f.     Es   handelt  sich  da  um  die  ernste 
Stimmung  in  Cäsars  Lager  und   insbesondere    in    seiner  Umgebung,  die  in 
drohender  Gefahr    ihren  Ursprung   hat.     Das  Vorweisen    von    Bildern    bei 
der  Behandlung  jener  Stelle  würde  die  Aufmerksamkeit  auf  das  Äußere  der 
Personen  lenken  und  zerstreuend  wirken.     Es  bleibt  also  dafür,  wie  gesagt, 
nur  eine  Collectaneenstunde.     Abbildungen    finden    sich    allenthalben.     Man 
vgl.  Lindenschmit,    Tracht  und  Bewaffnung  etc.,    Taf.  I,    Fig.    6  (centurio), 
Duruy,    Histoire   III,    S.    185   (centurio),    Hottenroth    XLVL    6    (centurio), 
10  (tribunus  militum),   Weiss,   Fig.  452  (centurio),    Oehler  I,    2  (Grabstein 
eines    Vicecenturio),    Bheinhards    Ausg.,    BL    II,    Nr.  1,    2,    3   (Imperator, 
legatus,    centurio),     ibid.     BL    IV,     Nr.    2     auf    einem     suggestus     (nach 
der    Trajanssäule)   der    Imperator,    ein    legatus,    zwei    tribuni   militum,    ein 
centurio;     dasselbe    Bild    findet    sich    größer    und    deutlicher   bei    Bhein- 
hard.   Album   LX.    —    Bei    Besprechung   der   gemeinen   Soldaten   ist    es 

2* 


/ 


9^ 


i 


i 


/ 


I 


20 

am  besten,  das  Modell  eines  Legionars  vorzuweisen.  In  Ermangelung 
eines  solchen  finden  sich  gute  Abbildungen  bei  Lindenschmit,  Tracht 
und  Bewaffnung  etc.,  Tafel  IV  und  V;  bei  Launitz,  Wandtafeln  IX  a— c 
und  bei  Cybulski,  Taf.  VI.  Insbesondere  aber  verweise  ich  auf  das  pracht- 
volle Bild  bei  Duruy,  Bd.  III  (zwischen  S.  198  u.  199).  Betreffs  der  Reiterei 
vgl.  Rheinhard,  Ausg.,  Bl.  3,  Nr.  5,  Weiss,  Fig.  459  u.  460,  Lindenschmit, 
T^racht  und  Bewaffnung  etc.,  Taf.  VII  u.  VIII,  derselbe,  die  Alterth.  unserer 
heidn.  Vorzeit,  Bd.  IIL  Heft  VIII,  Taf.  4. 

Hinsichtlich  der  Feldzeichen  und  Träger  derselben  verweise  ich  auf 
Lindenschmit,  Tracht  u.  Bewaffnung  etc.,  Taf.  II  u.  III  (sehr  schöne  Bilder), 
ferner  auf  die  Wiener  Vorlegeblätter  für  archäologische  Übungen,  Serie  B, 
Taf.  V  u.  VI,  auf  Doraaesewskis  oben  genanntes  Werk  und  auf  Rheinhards 
Kriegsalterthümer  VII  und  Ausgabe,  Bl.  II,  Kaiinka,  Fig.  2,  3,  4. 

'^Was  endlich  die  Feldmusik  betrifft,  so  vergleiche  man  die  schöne 
Zusammenstellung  der  Instrumente  bei  Rheinhard,  Kriegsalterth.  VIII  und 
weiter  dessen  Cäsarausgabe.  Bl.  2. 

Zum  Schlüsse,  wenn  Cäsar  als  Schriftsteller  gewürdigt  wird,  dürfte  es 
sich  verlohnen,  eine  der  wenigen  Büsten  vorzuzeigen,  die  wir  von  diesem 
Manne  haben,  um  die  aus  dem  Kopfe  sprechenden  Züge  hervorzuheben. 
Der  Lehrer  kann  dazu  die  Notizen,  die  sich  über  sein  Äußeres  bei  Sueton 
und  Plutarch  finden,  verwenden.  Sollte  keine  Büste  zur  Verfügung  stehen, 
so  verweise  ich  wegen  Abbildungen  auf  Baumeisters  Denkmäler,  wo  sämmt- 
liche  Köpfe  desselben  aufgenommen  sind.  Schön  ist  auch  das  Bild  bei 
Luckenbach,  Abbildungen  zur  alten  Geschichte,  S.  62,  Fig.  164,  und  bei 
Rüstow,  Heerwesen  und  Kriegführung  Cäsars,  Bl.  I,  S.  2.  Man  vgl.  noch 
das  vortreffliche  Titelbild  in  Duruys  histoiro,  Bd.  Hl,  Menges  Atl..  Taf.  26,  7, 
Baumeisters  Bilderliefte  VI,  S.  200,  Nr.  579,  J.  v.  Falke,  Hellas  und  Rom, 

S.  200. 

Skizze. 

Ich  will  nun  noch  an  einem  Beispiele  zeigen,  wie  sich  etwa  in  der 
Praxis  der  Anschauungsunterricht  bei  Cäsar  gestalten  wird.  Ich  wähle  dazu 
lib.  I,  Cap.  XXIV— XXVl,  in  denen  die  erste  Schlacht,  von  der  Cäsar 
berichtet,  beschrieben  wird.  Es  ist  eine  methodische  Einheit,  der  man  die 
Überschrift  „Schlacht  zwischen  Cäsar  und  den  Helvetiern"  geben  kann.  An 
der  Tafel  wird  allmählich  der  Situationsplan  etwa  unter  Zugrundelegung  der 
Karte,  welche  Rheinhard  dieser  Stelle  beigegeben  hat.  entworfen.  Bei  der 
Erklärung  der  Stellen,  die  der  Erläuterung  bedürfen,  werden  in  folgender 
Weise  Anschauungsmillol  herangezogen: 

Zuerst  muss  wegen  der  Worte:  ipse  interim  in  colle  medio  triplicem 
aciem  instruxit  (XXfV,  1)  das  Wesen  der  dreifachen  Schlachtreilie  ver- 
ständlich gemacht  werden,  was  el)enfalls  am  besten  durch  eine  Zeichnung 
an  der  Tafel  geschieht.  Zu  XXV,  H  bekommen  die  Schiiler  ein  pilum  zu 
sehen;  am  besten  ist  ein  Modell;  in  Ermangelung  eines  solclien  kann  mau 
benützen  Rheinhard,  Ausg..  letztes  Bl.  Nr.  5.  oder  Lindenschmit.  Tracht  und 
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Bewaffnung  etc.,  Taf.  XI,  oder  Göler,  Taf.  XVII,  Fig.  4  (hier  sieht  mau 
auch,  wie  das  Eisen  am  Schaft  befestigt  wurde).  Die  Länge  des  Eisens 
und  die  Beschaffenheit  der  Spitze  des  pilum  wird  ihnen  ohne  weiters 
begreiflich  machen,  warum  die  Waffe  nach  der  Schilderung  des  Autors  im 
Schilde  stecken  blieb  und  nicht  herausgezogen  werden  konnte.  Um  aber 
zu  verstehen,  wie  es  möglich  war,  dass  durch  ein  i)ilum  mehrere  Schilde 
aneinandergeheftet  wurden,  sollte  noch  das  Bild  einer  phalanx.  wie  sie  bei 
den  Galliern  und  Germanen  üblich  war,  hinzukommen;  da  es  aber  an  einem 
solchen  fehlt,  muss  man  sich  auf  die  Beschreibung  derselben  beschränken, 
kann  aber  dabei  auf  die  testudo  der  Römer  hinweisen,  mit  der  die  phalanx 
eine  gewisse  Ähnlichkeit  hat. 

Die  XXIV,  3  erwähnten  sarcinae,  ferner  die  impedimenta  (ibid.  4) 
und  carri  (ibid.  4),  weiter  die  signa  (XXV,  7)  werden  besser  später  einmal 
gelegentlich  behandelt,  da  das  Verständnis  der  betreffenden  Stellen  keine 
Schwierigkeiten  macht  und  sonst  liier  zu  viel  zusammenkommt.  Was  das 
Oap.  XXVI  betrifft,  so  wäre  es  inten^ssant,  wenn  noch,  enfsprechend  den 
Worten  §  3  (piod  pro  vallo  <-arros  obiecerant,  das  Bild  einer  Wagenburg 
vorgewiesen  werden  könnte.  Leider  fehlt  es  an  einem  solchen.  Ebenso 
muss  iiian  sich  in  Ermangelung  näherer  Kenntnis  hinsichtlich  der  matarae 
und  tragulac  (ibid.  3)  mit  der  Bemerkung  zufrieden  geljen,  dass  es  keltische, 
nicht  näher  bekannte  Lanzen  sind. 

Wien,  im  Mai  1895. 

Dr.  Florian  Weigel. 


*ll 


-Ssl 


'.44.-5 


23 


ENTWICKLUNG  DES  GRIECHISCHEN  EPINIKIONS  BIS  AUF 

PINDAR. 

VON 

HUGO  JURENKA/^) 


Meiner  Darlegung  des  Entwicklungsganges  des  griechischen  Epinikions 
sei  die  Bemerkung  vorausgeschickt,  dass  das  Epinikion  der  Gattung  der 
Chorljrik  angehört,  dass  wir  uns  also  jedes  einzelne  dieser  Siogeslieder  von 
einem  unter  orchestischen  Bewegungen  auf-  und  niederwogenden  Chore  von 
Sängern  vorgetragen  denken  müssen,  dessen  Gang  und  Gesang  durch  die 
Klänge  begleitender  Instrumente,  der  Phorminx  und  der  Flöten,  geregelt 
war,  wie  dies  Pindar  zu  Beginn  der  ersten  pythischen  Ode  mit  den  feier- 
lichen Worten  beschreibt: 

Xqvöscc  cpoQUiy^,  'ATCoXXavog  xcd  loTcloxdacjv 

6VVÖL7COV  Moiöäv  xricivov  täg~dxovSi  nev  ßdötg,  dyhäag  d^xd, 

TCSL^ovxai  ö'  doiöol  6d^a6LV, 

dyrjöiXOQcov  öitörav  Ttgoot^icov  daßoXdg  rsvxrjg  ilehto^eva. 

,Goldne  Leyer^  Apollons  und  der  veüclwnlochigen  Musen  (jemeinsamer 
Besitz^  deren  Winke  der  Schritt  lauscht^  der  Festfreude  Beginn,  auch  die 
Sänger  ivillig  folgen^  luenn  du  erhebend  den  Anhuh  kündigst  des  reigen- 
führenden  Vorspiels'    Dies  nun  festzuhalten,   ist  für  das  Folgende  wichtig. 

Aller  Chorgesang  entspringt  dem  Drange  und  Bedürfnisse  einer  größeren 
Menschenschar,  ihren  Antheil  an  dem  Schicksale  eines  beglückten  oder  leid- 
gequälten, eines  blühenden  oder  dahingesunkenen  Wesens,  sei  es  ein  gött- 
liches oder  irdisches,  kundzugeben.  Je  aufrichtiger  die  Äußerung  dieser 
Gefühle  ist,  desto  weniger  bindet  sie  sich  an  Kegel  und  Gesetz:  das  aus- 
gelassene Jubeln  und  Jauchzen  der  Freude,  das  verzweiflungsvolle  Ach  und 
Weh  der  Klage,  der  sehnsüchtige  Euf  nach  Hilfe  in  großer  Noth  —  sie  ver- 
schmähen die  stillen  Maße  von  Zeit  und  Ton,  es  bedarf  der  leitenden  Hand 
eines  Dritten,  um  sie  strengeren  Gesetzen  gefügig  zu  machen.    Wir  wissen 
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nun,  dass  aus  den  Zurufen  der  Menge,  welche  die  Braut  ins  Haus  des  Er- 
wählten geleitete,  das  Epithalamion,  aus  den  Angstrufen  der  von  schwerem 
Missgeschick  heimgesuchten  Gemeinde  der  Päan,  aus  dem  Klagegeheul  an 
der  Bahre  die  Nenie  entstanden  ist,  und  ähnlich  wird  der  Urkern  des 
Epinikions  beschaffen  gewesen  sein.  Es  ist  hier  der  Jubel  der  Genossen, 
die  den  Sieger  aus  gefahrvollem  Ringen  heil  und  ruhmverklärt  emportauchen 
sehen,  es  ist  „des  Beifalls  langgehemmte  Lust",  die  hier  in  rauschenden 
Tönen  durchbricht.  Und  wir  sind  sogar  in  der  Lage,  diese  spontanen, 
wilden  und  ungeordneten  Zurufe  sprachHch  fixiert  zu  sehen. 

Pindar  nämlich  beginnt  seine  neunte  olympische  Ode  mit  den  Worten: 

Tb  iihv  'Aqx^xov  ^sXog 

cpavdsv  ^Okv^Tcla,  TcalXlvLKog  6  tQiTtXöog  xsxXccdcog, 
äQxeös  Kqovlov  nag'   öxd^ov  ays^ovsvöai 
xofidt^ovxi  (ptloLg  ''ErpaQ^oözco  övv  eralQoig' 

„Des  Archilochos  Lied^  vieltönend  in  Olywpia,  der  dreitheilig  schtvel- 
lende  Lohgesang  genügte  zwar  am  Kronionhügel  als  Anfang  der  Festfeier 
für  Epharmost  und  seine  Genossen:  aber,.."'  Zu  dieser  Stelle  besitzen 
wir  wertvolle,  auf  den  Commentar  des  Eratosthenes  zurückgehende  Scholien, 
w^elche  nach  durchgreifender  Sichtung,  d.  h.  wenn  man  ebenso  die  müßigen 
Zusätze  der  um  eine  Erklärung  niemals  verlegenen  Scholiasten,  die  sich 
um  den  echten  eratosthenischen  Kern  angesetzt  haben,  als  auch  die  Wider- 
sprüche beseitigt,  welche  durch  unvernünftige  Contamination  der  jüngeren 
Scholiasten  verschuldet  wurden,  sehr  erwünschte  Aufschlüsse  über  die  Ur- 
gestalt  des  Epinikions  ergeben.  Jene  schwierige  Arbeit  hat  Ludwig  von 
Sybel  im  Hermes  V  (1871)  S.  192  ff.  „Zu  dem  Kallinikos  des  Archilochos 
und  den  Pindar  scholien'^  unternommen,  aber  —  wie  mir  däucht  —  nicht 
in  durchaus  befriedigender  Weise  gelöst.  Wir  erfahren  also  zunächst,  dass 
der  Eefrain  (das  ecpv^viov)  jener  Siegeslieder,  mit  denen  man  den  agoni- 
stischen  Sieger  sofort  am  Tage  und  an  der  heiligen  Stätte  seines  jungen 
Euhmes  feierte,  gelautet  habe: 

über  den  Sinn  des  rrjvsUa  liegen  mannigfliche  Deutungen  vor.  Die 
Scholiasten  erdichten  die  Erklärung,  der  Dichter  Archilochos  habe,  da  damals, 
als  er  dies  sein  Lied  zum  erstenmale  vortragen  wollte,  gerade  kein  Cither- 
spieler  zur  Hand  gewesen  sei,  als  Ersatz  der  Oither  den  Ausruf  t^vsUa 
ertönen  lassen  —  in  der  That  ein  windiges  Auskunftsmittel.  Begründeter 
scheint  die  zweite  Erklärung  —  die  gegenwärtig  in  den  Handbüchern  (Bern- 
hardy,  v.  Christ,  Flach)  gang  und  gäbe  ist  — ,  wonach  xi^veXla  die  phone- 
tische Fixierung  des  Klanges  eines  Instrumentes  wäre,  wobei  man  auf  die 
aristophanischen  Klangworte  TocpXazTÖ^QaT ,  ^QsrxavsXo  u.  a.  hinweisen 
konnte.  Am  ansprechendsten  scheint  mir  A.  Ficks  Erklärung  in  ^Bezzen- 
hergers  Beiträgen  zur  Kunde  der  indogermanischen  Sprachen""  Bd.  XIII 
(1888)  S.  174.  Nach  Fick  geht  xYivsXXa  auf  die  weitverzweigte  Wurzel  KAN 
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zurück,  von  welcher  sich  xav-axsG),  otvv'm  xvxvog  aus  xv-xvv-og,  lat.  cucinus, 
cjgnus,  ,Singschwan\  xsv  m  tibi-cen  und  xtv  in  xtv-vQo^Lat,  ce-cin-i  her- 
leiten, und  hat  zur  nächsten  Voraussetzung  xovaß-ics;  jenes  t  sei  hier  palatal 
vor  hellem  Vocal  (rj),  und  es  scheine  daher  überhaupt  richtiger  ti^vsßla 
geschrieben  werden  zu  müssen.  Wir  könnten  nun  ein  solches  trivEUa  zwei- 
fach erklären,  entweder  als  bloße  Markierung  der  Stelle,  wo  der  Chor  ein- 
zusetzen hatte,  oder,  wenn  es  wahr  ist,  dass  alle  Bezeichnungen  für  tönenden 
Zuruf,  Lärm,  Jubel  u.  s.  w.  auf  Schallnachahmung  aus  der  Natur  zurück- 
gehen, geradezu  als  eine  lautliche  Wiederspiegelung  des  Jubcl- 
rufes  selbst,  dem  Ephymnion  der  Epithalamien  'Tfisv'  'T^rivaov,  welclichi 
mit  v^ivog  zusammen  auf  ein  Schallwort  zurückgeht,  oder  demjenigen  des 
Päan  iriLS,  was  mit  lain  aus  einer  gleichen  Quelle  entsprang,  ferner  dem 
Hakchosrufe  avol,  evccv  u.  a.,  unserem  Jagdrufe  ,halloh'  und  Jiurrali'  ent- 
sprechend. 

Fassen  wir  nun  den  zweiten  Theil  des  Refrains  näher  ins  Auge,  jenes 
xaXXivixs,  so  zeigt  die  Wahl  dieses  Wortes  —  und  es  ist  nicht  einmal  un- 
wahrscheinlich, dass  x\rchilochos  das  Wort  selbst  gebildet  hat  —  auch 
inhaltlich  einen  nicht  unwesentlichen  Fortschritt.  Es  liegt  nämlich  dem  Aus- 
drucke xalXCvixog  die  wahre  und  echt  hellenische  Vorstellung  zugrunde, 
dass  der  Sieg  den  Sieger  verklärt  und  verschönt.  Dieser  Gedanke  begegnet 
uns  bei  Pindar  in  verschiedenen  Variationen,  und  ich  erinnere  ferner  hier 
an  die  schöne  Stelle  bei  Aischyl.  Agam.  453,  wo  es  von  den  vor  Troja 
gefallenen  Helden  heißt,  dass  sie  des  Landes  walten,  das  sie  av^oQcpoi 
xat£xov6iv.  Wir  erkennen  also  in  der  ganzen  Gestaltung  des  Refrains 
trivskka  xaXUvixB  einen  feinen  Verstand  und  eine  geschickte  Hand,  und 
dass  es  die  des  Archilochos  war,  jenes  bahnbrechenden  Genies,  das  aui 
dem  Gebiete  der  griechischen  Rhythmik  für  alle  Zukunft  bleibende  Re- 
formen geschaffen,  das  scheint  mir  schon  das  Versmaß  des  Refrains  anzu- 
zeigen.    Dasselbe  stellt    sich  nämUch  als  reiner    katalektischer   jambischer 

Dimeter  dar: 

rrivsXXa  xaXXivixt 

--'-I^-|s.^I^äI 

und  würde  uns  in  dieser  Form  die  bekannten  archilochischen  Epodika  vor 
Augen  stellen.  Der  erste  Schritt  zur  kunstgemäßen  Gestaltung  der  Jubelrufe 
war  also  der,  dass  man  ihnen  Gleichzeitigkeit  gab,  sie  an  ein  bestinuntes, 
dem  Volksliede  eigenthümliches  Zeitmaß  —  und  das  ist  der  Jambus  —  band 
und  ihnen  zur  Unterstützung  des  Gedächtnisses  eine,  wenn  auch  rudimen- 
täre Melodie  unterlegte. 

Doch  wir  können  aus  dem  Wortlaute  bei  Pindar  selbst  noch  näheres 
über  die  erste  Kunstgestalt  des  Epinikions  erschließen,  und  zwar  aus  den 
Worten  xalUvixog  6  tQLjiloog  x^xlaöag.  Es  lässt  sich  nämlich  unzweifelhaft 
aus  den  Scholien  ermitteln,  dass  jenes  xQi'iiXoog  auf  drei  Strophen  dieses 
Liedes  hinw^eist.  Denn  der  Widerspruch  des  Eratosthenes,  es  habe  das 
Lied  nicht  deshalb  tQmldog   geheißen,    weil  es   in    drei    Strophen  zerfiel, 
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sondern  weil  der  Ruf  xriveXXa  xaXXtvixs  dreimal  erscholl,  lässt  sich  mit 
Hergk  leicht  so  lösen,  dass  dieser  Refrain  ganz  wohl  in  jeder  der  drei 
Strophen  dreimal  ertönt  sein  kann. 

Die  drei  Strophen   müssen  wir  uns  nun  so  entstanden  denken,    dass 
der  Dichter  jenen  ursprüngMchen  Zuruf  der  Freude,  der  unter  seiner  Hand 
zu  triveXXa  xaXXlvixe  wurde,    durch  einen  verbindenden  Text  zu  einem  ein- 
zigen Ganzen  einigte.  Denn  das  ist  ja  thatsächlich  die  stetige  Voraussetzung 
des  Chorliedes,    dass  ein  von  dem  einzelnen  Dichter  erfundener  Text  und 
dessen  Melodie  soviel  Anklang  findet,  dass  die  Menge  selbst  ihn  zu  singen 
begehrt.     Und  dass  gerade   die  Volksmenge  in  Olympia  sich   für  das  Lied 
des  Archilochos  so  begeisterte,  dass  es  noch  zu  Pindars  Zeiten,  also  ungefähr 
zweihundert  Jahre  nach  Archilochos,    sehr  beliebt  war,  scheint  mir  nur  so 
erklärlich  zu  sein,  dass  Archilochos  das  Lied  wirklich  mit  der  Bestimmung, 
in  01ym[»ia  gesungen  zu  werden,    gedichtet  hatte.     Das  Lied  war,    wie  die 
erhaltenen  Bruchstücke  zeigen,  ein  Lied  auf  Herakles,  und  ein  solches  passte 
vortrefflich  für  Olympia,    dessen  Festfeier,    die  Nationalspiele,    auf  Herakles 
als  Stifter  zurückgeführt  wurden.  (Vgl    Pindars  dritte  olymp.  Ode.)  Es  war 
aber  ferner  ein  Lied  auf  den  siegreichen  Herakles  —  nach  der  Besiegung 
des  Augeas,  wie  die  Scholien  sagen  —  also  ein  Siegeslicd  und  passte  somit 
auch   deshalb   für   Olympia.     Obwohl  also  inschriftlich  (C.  L  Gr.  H.  2;-358j 
nachgewiesen  ist.    dass   auf  der  heimatlichen  Insel  unseres  Dichters  Paros 
der  lleraklescult  blühte,  so  können  wir  wohl  mit  Recht  diesen  Umweg  über 
Paros  ebenso  ablehnen,  als  die  Belehrung  der  Scholiasten.  Archilochos  habe 
das  Lied  auf  sich  selbst  gedichtet,    als  er  mit  einem  Hymnus  auf  Demeter 
gesiegt  hatte.  Im  Übrigen  \var  das  Lied,  wie  Bergk  P.  L.  Gr.  lU,  p.  420 
sagt  antiqua  simpUcitate  insignc,  nam  capita  tantmn  rerim  quam  hrcvissimc 
poeta  perstrinxit.     Die    von   diesem  Gelehrten   versuchte  Wiederherstellung 
dürfte  so  ziemlich  das  Richtige  treffen,  s.  P.  L.  Gr.  IP,  p.  420. 

Zu  dieser  (kstalt  des  archilochischen  Liedes  scheint  es  für  den  ersten 
Blick  schlecht  zu  stimmen,  wenn  Eratosthenes  sagt,  es  sei  ein  Hymnus 
auf  Herakles  gewesen.  Es  ist  dies  aber  nur  ein  scheinbarer  Widerspruch. 
Da  nämlich  die  alexandrinischen  Kritiker  alle  lyrischen  Gedichte  in  drei 
Gruppen  eintheilten.  in  Lieder  auf  Götter,  in  solche  auf  Menschen  und 
endlich  in  solche,  die  von  Göttern  und  Menschen  handelten  (Proklos  Chrest. 
p.  B19  B,  32  ff.,  wahrsch.  nach  Didymos;  Bergk  a.  a.  0.  P,  p.  370,  IIP, 
p.  25),  so  meinte  Eratosthenes,  da  die  Epinikien  zur  zweiten  Gattung  ge- 
rechnet wurden,  auf  einen  Heros  habe  ein  Siegeslied  nicht  gesungen  werden 
können.  S.  Ernst  Graf  de  Graecormn  vett.  re  7hus.  p.  64.  Ein  richtiger 
Gedanke  liegt  aber  der  Notiz  des  Eratosthenes  doch  zugrunde,  und  er  ist 
für  uns  von  größter  Wichtigkeit,  der  nämlich,  dass  die  ursprünglichste  Be- 
stitnmung  des  Epinikions  die  Verherrlichung  der  Götter  und  Heroen,  nicht 
die  der  Menschen  war.  Denn  das  Wesen  der  Poesie  bestand  bei  allen 
Völkern  der  Erde  ursprünglich  darin,  dass,  wenn  ein  menschliches  Geschick 
die  Herzen  ergriff,    stets  die  Schicksale  eines  Gottes  oder  eines  Heros,   der 
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ähnliches  entweder  vollbracht  oder  gelitten,  besungen  wurden.  Ebenso 
waren  nun  die  Epinikicn  anfänglich  nur  den  Göttern  und 
Heroen  geweiht,  denen  zu  Ehren  die  Kampfspiele  gefeiert 
wurden;  erst  später  wurden  sie  auf  Menschen  übertragen, 
aber  stets  so,  dass  diese  eine  bescheiden  untergeordnete  Eolle 
spielten. 

Dies  erklärt  sich  übrigens  auch  aus  der  Beschaffenheit  der  Siegesfeier 
selbst.  Sie  zerfiel  nämlich,  wie  wir  aus  ganz  klaren  Quellen  zu  schöpfen 
vermögen,  in  einen  officiellen  und  einen  privaten  Theil.  Der  erstere  bestand 
darin,  dass  die  Schar  der  Genossen  den  Sieger  in  feierlicher  Procession 
zum  Altare  des  Gottes,  in  Olympia  also  zum  großen  Zeusaltar  in  der  Altis, 
dem  heiligen  Bezirke,  geleitete.  Dieser  weihevolle  Act  hieß  özscpavotpoQia 
,Kranziveihe\  und  für  einen  solchen  hatte  z.  B.  Pindar  die  achte  olympische 
Ode  gedichtet.  Der  zweite  Theil  der  Feier  war  ein  heiteres  Gelage,  das 
außerhalb  des  Altis  am  Abende  des  Siegestages  bei  Mondenglanz  abgehalten 
wurde,  vgl.  Pind.  Ol  X,  73  ff. 

^V    Ö'    S071SQOV 
i(p?,6^8V    SVCQTtldog 

75  ösXdvag  sQaxov  (pdog, 

deCösTo  öh  näv  tiy.evog  xeQiivaloi  ^aXiaig 

xbv  iyxcjiiLov  ducpl  tqohov. 
„Den  Abend  hestraliUe  mit  lieblichem  Schimmer  Selenes  holdes  Antlitz^ 
und  die  Flur  ivard  erfüllt  mit  Gesänge  bei  heiterem  Festgelaije  nach 
Loblied-Art".  —  Die  Beschaffenheit  der  Doppelfeier  übte  nun  naturgemäß 
ihren  Einfluss  auf  die  Lieder,  die  dabei  ertönten.  Nach  dem  Beispiele  des 
archilochischen  entstanden  gewiss  noch  viele  andere  Preisheder  auf  Götter 
und  Heroen,  die  mit  den  Kampfspielen  zusammenhiengen,  welche  für  die 
Hauptfeier  bestimmt  waren.  Dass  in  Olympia  auch  Zeus  selbst,  der  Vor- 
steher der  Spiele,  in  Epinikien  verherrhcht  w^urde,  zeigen  ganz  unzweifelhaft 
Stellen  wie  Pind.  Ol  I,  10  ff 

fir]ö'  'Olv^Ttiag  dymva  cpSQXSQOv  avddöo^ev, 

ö%Bv  6  7ioXv(paxog  v^vog  d^cpißdlksvai 

Gocp&v  fiYjttsööL,  TisXaösiv 

Kqovov  nalö'  ... 
,Kein  trefflicher  Kampfspiel  vor  dem  Olympias   mögen   wir  nennen, 
von  ivo    tveit  gepriesne  Lieder  rings  eindringen  auf  weiser  Männer  Geist, 
dass   sie    lauten    Preis    tönen   dem    Sohne    des    Kronos\    ferner 
Ol  X,  78  ff. 

dgxf^^S  d^  TiQOXBQaig  sTto^svoi  xaC  vvv  incavy^lav  xdQuv 

vixag  dys^cj^ov  xskadriöofied-a  ßQOVvdv 
80  xal  JivQndlafiov  ßsXog 

oQöLXvvTtov  ^ihg 

iv  äicavxc  xgdxei 

atd^cjva  xsQavvbv  dgagoxa,   - 
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^Uranfänglichem  Brauche  treu  wollen  tvir  j et d  als  gezie- 
menden Sang  für  den  hochehrenden  Sieg  den  Donner  laut  preisen 
und  das  feuersprühende  Geschoss  des  Zeus,  den  alhveg  sieghaften  Blitz\ 
endlich  Ol  IX,  Anf.,  die  ich  unten  vorführen  will.  Außer  Zeus  und  anderen 
Göttern,  wie  dem  Hermes  ivaycbvLog  (Simonid.  frgm.  18),  und  außer 
Herakles,  lolaos  und  Iphikles  waren  es  die  Dioskuren,  Kastor  und  Poly- 
deukes.  welche  nach  Quintil.  i72st.  or.  XI,  2,  11  morc  jwetis  frequentissi^no 
in  Siegesliedern  gepriesen  wurden.  Man  scheint  Epinikien  dieser  Art  in 
Olympia  und  sonst  auf  Lager  gehalten  zu  haben,  so  dass  es  jedem 
Sieger  leicht  wurde,  die  obligate  Feier  seines  Sieges  sofort  in  Olympia  mit 
Hilfe  eines  dort  zu  mietenden  Chors  von  Benifsleuten  zu  begehen,  woran 
die  Schar  seiner  Freunde  sich  durch  Absingung  eines  Refrains  betheiligen 
konnte.  Bei  der  Auswahl  eines  passenden  Epinikions  gab  die  Rücksicht  auf 
die  Gattung  des  Wettkamples  den  Ausschlag,  so  zwar,  dass  z.  B.  auf  einen 
Sieger  im  Ringkampf  jenes  Lied  des  Archilochos  auf  Herakles  nach  der 
Besiegung  des  Augeas  gewählt  wurde,  auf  einen  Sieger  im  Faustkampf  ein 
Epinikien  auf  den  nv^  dya^ug  nokvöevxrig  auf  einen  Sieger  im  Kampf  der 
Wagen  und  Rosse  eines  auf  den  InTcodaiiog  KdozcjQ  oder  auf  Pelops,  der 
den  ersten  Sieg  in  Olympia  davongetragen  haben  sollte. 

Aber  mit  der  Feier  zu  Olympia  war  das  Siegesfest  nicht  zu  Ende. 
Als  die  Betheiligung  an  den  Nationalspielen  immer  zahlreicher  wurde,  die 
Zahl  der  Sieger  also  immer  größer  und  die  Feier  zu  Olympia  daher  obso- 
leter, als  ferner  der  Sieg  aniieng,  Ehrensache  der  einzelnen  Staaten  zu 
werden,  scheint  die  Sitte  aufgekommen  zu  sein,  außer  an  der  Stätte  des 
errungenen  Sieges  selbst  auch  in  der  Heimat  den  Sieger  zu  feiern.  Das 
Siegeslied  wurde  jetzt  natürlich  kunstvoller,  die  ganze  Entwicklung  der 
griechischen  Lyrik  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  kam  ihm  zugute.  Diese  Epini- 
kien bedurften  längerer  Zeit  sowohl  zu  ihrer  Entstehung  als  auch  zu  ihrer 
Einübung,  sie  waren  kunstvoller  im  Metrum,  größer  an  Umfang,  die  ganze 
Ausstattung  war  prächtiger.  Daher  konnte  denn  Pindar  zu  Beginn  der 
neunten  olympischen  Ode  auf  das  Epinikien  des  Archilochos  vornehm  herab- 
bhcken,  indem  er  sagte:  Jas  Lied  des  Archilochos  viel  tönend  (cpovdsv, 
d.  h.  wohl  auch  ,etiuas  abgeleiert')  in  Olympia  genügte  als  Anfang  der 
Festfeier  dem  Fpharinostos, 

dXXa  vvv  (fährt  P.  fort)  ixccßoXov  MoLöäv  dnb  xo^cov 
Jid  xa  (poivixoGxtQOTtav  ös^vov  x  i7iivH\icLi 
dxQQüxriQiov  "AXidog 
TOLoiöÖe  ßeXeööLv 

,jetzt  aber  bestreiche  von  deinem  Masenbogen  aus  den  rothblitzenden  Zeus 
und  die  heilige  Berghöhe  von  Elis  mit  solchen,  d.  i.  ganz  anderen,  herr- 
licheren, Geschossen,  —  Einige  Jahrzehnte  vor  Beginn  der  Perserkriege 
ward  es  auch  üblich,  dass  der  Sieger  sich  in  Olympia  von  einem  bildenden 
Künstler  ein  Standbild  verfertigen  Heß,    und  wohl  nicht  um  Vieles   später 
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kam  es  nun  in  Schwang,  bei  einem  hervorragenden  Dichter  ein  eigenes, 
auf  die  Person  des  Siegers  passendes  Siegeslied  zu  bestellen.  Das  war  die 
Domäne  der  Dichtertrias  Simonides.  Pindar  und  Bakchylides.  Auch  diese 
heimische  Siegesfeier  weist  nun  jenen  doppelten  Charakter  auf,  einen  ofli- 
ciellen,  den  Festzug  zu  einem  Tempel,  und  einen  privaten,  das  Festmahl  im 
Hause  des  Siegers.  Es  ist  nun  ganz  selbstverständlich,  dass  sich  auch 
jetzt  der  Charakter  der  Feier  dem  Liede  aufprägte.  Die  Lostrennung  der 
Localität  aber  brachte  es  naturgemäß  mit  sich,  dass  allmählich  auch  der 
Gegenstand  des  Epinikions  ein  anderer  wurde.  Zwar  blieb  der  Brauch,  jene 
Heroen  zu  besingen,  auch  jetzt  noch  in  Kraft:  dem  Simonides  verweigerte, 
wie  Cicero  de  orat.  H,  86  und  Quintil.  inst,  or,  XI,  2,  14  berichten,  der  Aleuade 
Skopas  die  Hälfte  des  bedungenen  Lohnes  für  ein  Epinikion,  indem  er  ihn 
anwies,  die  andere  Hälfte  von  seinen  Tyndaridon  zu  verlangen,  da  er  ja  sie, 
nicht  ihn  besungen  habe,  und  mehrere  Epinikien  Pindars  entlehnen  den 
Mythus  der  angegebenen  Sphäre.  Aber  dies  geschieht  jetzt  wahrscheinlich 
nur  mehr  dann,  wenn  die  mythische  Ahnengeschichte  der  Heimatstadt  des 
Siegers  selbst,  welche  oft  eine  junge  Pflanzstadt  war.  keinen  Mythus  dem 
Dichter  darbot,  in  welchem  Falle  nun  überhaupt  auch  zu  entlegeneren 
Mythen  gegriffen  wurde.  (Pyth.  H,  HI,  VI  u.  a.)  Wo  jenes  der  Fall  war, 
wie  bei  altberühmten  Städten  und  Geschlechtern,  da  wurde  der  Mvthiis  aus 
dieser  heiligen  Schatzkammer  hervorgeholt.  Hierher  gehören  also  jene  groß- 
artig angelegten  Epinikien  des  Pindar  auf  Diagoras  aus  Rhodos,  den  lamiden 
Agesias,  auf  die  Ägineten,  auf  Epharmostos  aus  Opus  u.  a. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  der  Sieger,  soweit  dies  die  Cultfeier 
vertrug,  in  solchen  bezahlten  Epinikien  auch  seine  eigene  Person  aus- 
drücklich berücksichtigt  wünschte.  Dies  Material  wurde  so  untergebracht, 
dass  um  den  Mythus,  der  das  breite  Mittelstück  bildete,  auf  beiden  Seiten 
kürzere  oder  längere  Übergangsglieder,  das  eine  vom  Proömium  zum  Mytlius, 
das  andere  von  diesem  zum  Schluss,  angebracht  wurden,  in  denen  der 
Name  des  Siegers,  der  seiner  Heimatstadt,  seines  Geschlechtes,  bei  Knaben- 
siegen der  Name  des  Ringlehrers,  ferner  die  bisher  errungenen  Siege  des 
Gefeierten,  Anspornung  zu  neuen  Versuchen  und  dergleichen  persönliche 
Dinge  enthalten  waren.  Dies  ist  der  strenge  Compositionsstil  des  pindarischen 
Epinikions.  Aber,  wie  schon  erwähnt,  diese  Theile  treten  schon  räumlich 
in  bescheidene  Grenzen  zurück,  sie  stellen  sich  gegenüber  dem  Glanz-  und 
Mittelpunkte  des  Epinikions,  dem  feierlichen  und  weihevollen  Mythus,  als 
untergeordnete  Nebenglieder  dar.  Es  entspricht  dies  völlig  dem  hauptsäch- 
lichen Charakter  des  Festes,  wonach  der  Cult  der  Götter  und  Heroen  die 
Hau])tsache  war ;  es  entspricht  der  religiösen  Anschauung  der  Griechen  von 
der  untergeordneten  Stellung  des  Sterblichen  der  Gottheit  gegenüber. 

Jedem  Leser  der  pindarischen  Epinikien  fällt  es  sofort  als  erstes  in 
die  Augen,  dass  in  ihnen  von  dem  Verlaufe  des  Wettkampfes  und  dessen 
Wechselfällen,  den  mannigfachen  Situationen  desselben  und  dergleichen 
Dingen  ganz  und  gar  geschwiegen  wird.     Das  ist  nun  nach  dem,    was  wir 


bisher  ausgeführt  haben,  vollkommen  erklärlich.  Dieses  Material  gehörte 
eben  in  jene  sympotischen  Lieder,  welche  für  das  private  Nachfest,  für  das 
heitere  Gelage  am  Abend  (Pind.  fr,  124  ^azadoQTaov),  das  abendhche 
Ständchen  (S.  Ohrist,  Litt.'Gesch,  in  Müllers  Hdb.  S.  149)  bestimmt  waren. 
Die  Wettkämpfe  in  Olympia  boten  gewiss  häufig  heitere  Seiten  dar,  komische 
ZwischenfäUe  u.  s.  w.,  so  dass  sie  für  Skolien  ein  willkommenes  Material 
lieferten:  die  Reste  dieser  Skolien  (Pind.  frgm,  122—128)  weisen  denn  auch 
die  heitere  Natur  des  Festes  deutlich  auf.  Aus  diesem  Grunde  zweifle  ich 
auch  nicht,  dass  jenes  witzige  Fragment  des  Sirnonides  (13  Bgk.)  auf  den 
Ägineten  Krios,  den  „Widder",  der  sich  in  Olympia  gehörig  habe  scheren 
lassen  müssen,  nicht,  wie  die  SchoUen  sagen,  einem  Epinikion,  sondern 
einem  Skolion  angehört.  Beide  Gattungen  werden  in  den  Schollen  aus  be- 
greiflichen Gründen  häufig  verwechselt:  dass  es  ein  Skolion  war,  scheint 
mir  aber  ganz  klar  aus  Aristoph.  Wolken  1356  hervorzugehen,  wo  Strepsiades 
erzählt : 

'TtSlÖY]    yCCQ    stör  L  (0^18  d^,    &67CSQ    LOTS, 

TtQ&Tov  fisv  avxbv  xriv  kvQav  laßovz*  iycj  ^xiXsvöa 
adai  EiyiCiviöov  ^ilog,  xbv  Kqiov^  cäg  iitix^H  •  •  • 

Die  ganze  hier  geschilderte  Situation  passt  ausschließUch  nur  für  ein 
Trinkgelage.  —  War  aber  die  Person  des  Siegers  eine  solche,  dass  sie  eine 
derartige  scherzhafte  Behandlung  der  Angelegenheit  nicht  vertrug,  wie  es 
bei  Königen  und  Fürsten  der  Fall  war,  so  wurde  auf  den  Sieger  ein  so- 
genanntes Enkomion  gedichtet.  Auch  solche  Enkomien,  als  deren  Aufgabe 
ausdrücklich  die  Besingung  menschlicher  Dinge  angegeben  wird  (Etym. 
Gud.  p.  540  6  ^iBv  v^vog  inl  ^sotg  UysraL,  rö  ds  iyKcb^Lov  inl  dvd^QaTiuv 
u.  Procl.  ehrest,  p.  234.  20.  Flach  Gesch.  der  Griech.  Lyrik  IL  S.  031) 
und  die  daher  wie  die  Skolien  beim  Trinkgelage  gesungen  wurden. ')  sind 
uns  erhalten,  sowohl  ganz  (die  zweite  olym|)isclie  und  die  fünfte  pythische 
Ode  des  Pindar),  als  auch  in  Bruchstücken  (Bergk  1\  L.  Gr.  \\  p.  416 
bis  418,  II*,  p.  384-389  [das  Lied  auf  die  Skopaden  aus  Plat.  Frotag. 
339  A]). 

Vergleichen  wir  nun  die  Skohen  und  Enkomien  einer-  und  die  Epini- 
kien andrerseits,  so  springt  sofort  der  Unterschied  in  die  Augen,  dass  die 
ersteren  in  allem  rein  pers()nlichen,  menschlichen  Charakter  tragen,  die 
letzteren  dagegen  das  persönliche  Moment  weit  in  den  Hintergrund  zurück- 
drängen und  ganz  vom  Hauche  des  Göttlichen  durchweht  sind. 

Nun  hat  zu  Beginn  unseres  Jahrhunderts  die  sorgfältige  Durchforschung 
des  historischen  und  sachlichen  Materials  dieser  auf  Bürger  zahlreicher 
hellenischen  Städte  des  Mutterlandes  und  der  Colonien  gedichteten  Epinikien 
des  Pindar  den  Altmeister  der  classischen  Philologie  August  Böckh  zu  der 


')  Die  enge  Verwandtschaft  .zwischen  Skolion  und  Enkomion  ergibt  sieh  daraus, 
dass  Pindar  Ol.  X,  77  von  den  Liedern  beim  heiteren  Gelage  in  Olympia  sagen  konnte, 
sie  seien  rbv  ^yadifiiov  u^cpl  xqötiüv  gedichtet  gewesen. 
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Überzeugung  geführt,   dass  Beziehungen  auf  die  Person  des  Siegers,    auf 
politische  Verhältnisse  seiner  Heimat   nicht   bloß  dort  vorliegen     wo  vom 
Siecrer  wirklich  die  Rede  ist,    sondern  auch  in  den  mythischen  Partien  des 
Epinikions  gesucht  und  nachgewiesen  werden  müssen.  Der  Gedanke  Bockhs 
Jwann  für  die  Pindarforschung  epochemachende  Bedeutung  und  wirkte  auf 
diese  Studien  in  hohem  Maße  befruchtend.  Zahlreiche  treffliche  Forscher,  wie 
Dissen   Tyeho  Momrasen.  Leopold  Schmidt,  Mezger,  L.  Bornemann 
haben  sich 'auf  diesem  Gebiete  Lorbeeren  gepflückt.    Indes  ist  es  zu  einer 
Einigkeit  über  diese  Fragen  unter  den  Gelehrten  durchaus  nicht  gekommen, 
ja  m'eist  stehen  die  gegebenen  Deutungen  der  Mythen  in  schroffem  Gegen- 
sätze zu  einander.  Dies  hat  nun  starke  Zweifel  gegen  die  ganze  Böckh-Dissen- 
sche  Methode  wachgerufen:  in  neuester  Zeit  hat  besonders  der  Dane  A.B. 
Drachmann  in  seinem  Werke  „Moderne  Pindarf  ort  olkninn"  an  der  bis- 
herigen Forschungsmethode  stark  gerüttelt,  und  schon  tauchen  da  und  dort 
Ansichten   auf.    die  vermittelnd  wirken   sollen,    so  z.  B.  die  Fraccarolis  Xc 
Odi  di  Find.,  Verona  1894.  (Vgl.  auch  G  il der sleeve  American  Journal  0/ 
FhUoloyy,   voL  XV,  nr.  4,  S.  508  f.)  -    Dass   sich  Beziehungen   zwischen 
Mythus  und  Wirkhchkeit  oft   von  selbst    darbieten,    soll    hier  ausdrücklich 
betont  werden.     Indes   hoffe  ich  im  Verlaufe  meiner  Darlegung   gezeigt  zu 
haben     dass,    auch  wenn  wir  nicht  das  Böckh'sche  Erklärungspnncip  uns 
unbedingt  aneignen,    wir  nicht  genöthigt  sind,    die  frühere  Meinung  anzu- 
nehmen, die  schon  bei  Cicero  de  or.  IL  86  begegnet,  dass  die  Mythen  des 
Pindar  Abschweifungen  darstellen,  zu  denen  sich  der  Dichter  in  Ermanglung 

passender  Stoffe  genöthigt  gesehen  habe.  .,     r.  ij    1 

Somit  öffnet  sich  liier  für  den  Forschungslustigen  ein  weites  beld  Oer 
Bethätigun^.  Die  Hermeneutik  des  Pindar  galt  und  gilt  auch  beute  noch  für 
die  hohe  Schule  philologischer  Forschung:  die  mannigfachen  Fragen  spracli- 
lieher  historischer,  antiquarischer  und  ästhetischer  Natur,  die  hier  der  Er- 
ledio-un«-  harren,  verleihen  dem  Studium  unseres  panhellenischen  Festdichters 
großen  Reiz,  sie  erweitern  und  vertiefen  unser  Wissen  und  lohnen  die  fleißige 
und  hingebungsvolle  Arbeit  des  Forschers  mit  reichem  Ertrage. 
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Am    18.  Februar  1895   schied    seine  k.  ii.  k. 


Hoheit  der  Durchlauchtigste  Herr 


Fz^©g 


Feefi 


aus  dem  Leben.  Um  ihrer  aufrichtigen  Trauer  über 
den  Verhist,  den  das  geliebte  Kaiserhaus  und  die 
ganze  Monnrchie  durch  den  Hingang  des  großen 
Feltlmarschalls  erlitten  hat,  Ausdruck  zu  geben, 
versammelten  sich  Samstag  den  2.  März  die 
katholischen  Schüler  der  Anstalt  in  der  Gymnasial- 
kapelle,  die  Schüler  israelitischer  Confession  im 
Temi)el  in  der  Seitenstettengasse  zu  einem  Trauer- 
gottesdienste. 
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I.  Persoiialstand  des  Lehrkörpers  und  Lelirfäehervertheilun^. 

a)  Veränderungen  im  Lehrkörper. 

gymnasiumsin  Tropp^  zu  ernennen  geruht       ^'"'"^"   ^"™  »"•««'»^   ^es   Staats- 

realschLYm"'xv:teSd'ebeTkUvieLtrD?e'^^^^^^  ""''•^^  "<""  «^^  «'-*- 

I.  deutschen  StaatsrealscK  in  Prag  Dr  Seh  RUt    v^H^r''''"'"  ^'fT"'  ^'' 
dorf   eine   an   der  hiesigen  Anstalt  "erredigteTehrste  e   verieLÜ'Z^^^^^^ 
Landesschulr.  v.  27.  Juli  1894,  Z.  6735.)  «uisieue    venienen.  (trlass  d.  k.  k.  n.-o. 

3    Laut  Erla.sses  des  höh.  k.  k.  Landesschulr    v   25   Tnli  isdi    7  r-ac  j     j 

Supplenten  der  hiesigen  Anstalt  Dr    T„li„<,  n„7t    i    '•  •^"i''""/»«*.  i'-  6<4C,  wurde  dem 
in   Wiener-Neustfdt  vedfehen  '"'  eine  Lehrstelle  am  Staatsgymnasium 

''■  "1'  Lt'li-efF-rl^sVi^'  l\  '{4fi  d^i-i  en  l'isSt  LTellt'^^"™^^  ''''' 
V.  23.  März  ISstf.    65      w"rd:^rofe;JrÄ  ptd  "  h\'='''""  ''l''  ''■''■''''  -" 

!■  ;Äch  s^rh.t  ?Äs1^ry^^iF1^S^^^^ 

ob£  fath^s-^LÄetÄ't^k^rnr-r"-^"!^^ 

^  Als  ProLand  dte'n'^^rdt  LVhts.S  V^L  tl^witf '  ''^^^^"*- 
Durch  Erlass  v.  27.  December  1894,  Z.  12.583,  Victor  Dolenz 
^^  ^tand  am  Schlüsse  des  Schuljahres. 
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Name 


1. 


3. 


Lehrfächer,  Classen 
und  Stundenzahl 


Dr.  Josef  Loos,  Director    Logik~VIir(2) ;  Psycho- 

_logie  Vlll.  (2) 


wöch. 

Stun- 
denzahl 

im 
ganzen 


Anmerkung 


Franz  Rausch,  Professor 
(VIII.  Rgscl.) 


Karl  Penka,  Professor 
(VIII.  Rgscl.),  Correspon- 
dent  der  k.  k.  Central- 
Commission  f.  Erforsch, 
u.  Erhalt,  der  Kunst-  u. 

_histor.  Denkmäler  in  Wien 


Latein  IL  a  (8),-  Deutsch 
II.  a  (4);  Griechisch  VL 
(5) 


Dr.   Anton    Edler    von 

L  e  c  1  a  i  r,  Prof  essor  ( VIIL 
Rgscl.) 


Deutsch  IV.   (3);  Latein 
V.  (6);  Griechisch  V.  (5) 


17 


14 


Ordinarius  in  II.  a 


Ordinarius  in  V. 


ES.  Bez. 


Latein  IL  b  (8);  Deutsch 
,11.  b  (4);  Griechisch  VII. 


16     ]  Oixiinarius  in  ll.b 
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Name 


Lehrfächer,  Classen 
und  Stundenzahl 


wöch. 
Stun- 
denzahl 

im 
ganzen 


Anmerkung 


5. 


8, 
9 


Dr.  Theodor  R  eil  ig, 
Professor  (VIII.  Rgscl.), 
Besitzer  des  goldenen 
Verdienstkreuzes  mit  der 
Krone 


Mathematik  I.  b  (3),  IV. 
(3),  V.  (4),  VIII.  (2); 
Physik  IV.  (3),  VIII.  (3) 


Dr.  Adolf  Lichtenheld, 
Professor    (VIII.   Rgscl.) 


Theodor    Schneider, 
Professor    (VIII.  Rgscl.) 


Josef  Golling,  Professor 
(VIU.  Rgscl.) 


Griechisch     VIII.    (5); 
Deutsch  V.  (3),  VI.  (3), 
VIII.  (3) 

Latein  La  (8),  VIII.  (5); 
Deutsch  I.  a  (4) 


Leopold  Weingartner, 
Professor 


10. 


11 


Anton  Peisker,  Pro- 
fessor, Besitzer  des  gol- 
denen Verdienstkreuzes  u. 
der  goldenen  Medaille  f. 
Kunst  u.  Wissenschaft 


Latein  Lb  (8),  VII.  (5); 
Deutsch  I.  b  (4) 


Deutsch  VII.  (3);  Geo- 
graphie und  Geschichte 
IV.  (4),  VI.  (4),  VII. 
(3),  VITT.  (3) 


12. 


13. 


14 


Dr.  Franz  Lukas, 
fessor 


Pro- 


Dr.  Heinrich  Ritter 
von  Höpflingen  und 
Bergendorf,  Professor 


Anton  Podrabsky,  Pro- 
fessor, bischöflicher  Notar 


Dr.  Hugo  Jurenka,  Pro- 
fessor 


15. 


16. 


17 


Dr.  Florian  W  e  i  g  e  1, 
Supplent 


Dr.     Anton    Becker, 
Supplent 


18. 


19. 


Drd.  der  Theologie  Franz 
Berger,  Cooperator  bei 
St.  August  in 


Dr.  Heinrich  Pollak 


LeopoldSchauer,  Leiter 
der  allgem.  Zeichenschule 


20. 


Dr.  Moriz  Tschiassny, 
Professor  d.  Staatsgymn. 
im  XVII.  Bez. 


Freihandzeichnen  in  den 
6  Unterclassen  (je  4 
Stunden) 


Mathematik  IL  b  (3); 
Naturgeschichte,  bezw. 
Physik  I.  a,  I.  b,  IL  a, 
IL  b,  III.,  V.,  VI.  (je 
2  Stunden) 


Mathematik  I.  a  (3),  IL  a 
(3),  III.  (3),  VI.  (3),  VII. 
(3);  Physik  VU.  (3) 


Latein  IV.  (6),  VI.  (6); 
Griechisch  IV.  (4);  Kal- 
ligraphie (3);  Gesang  (2) 


Latein  III.  (6);  Griechisch 
m.  (5);  Deutsch  III.  (3) 


Geographie  u.  Geschichte 
I.  a  (3),  I.  b  (3),  IL  a 
(4),  IL  b  (4),  III.  (3),  V. 
(3)  


Kathol.  Religionslehre  in 
allen  Classen  (je  2  St.) 


Israelit.  Religionslehre  in 
allen  Classen  (je  2  St.) 


Assistent  f.  d.  Unterricht 
im  Freihandzeichnen 


Stenographie  in  2  Abthei- 
lungen  (je    2  Stunden) 


18 


14 


17 


17 


Custos  des  physik. 
Cabinettes 


Ordinarius  in  VIII. 


Ordinarius  in  La 


Ordinarius  in  Lb 


17 


24 


17 


Ordinarius  in  VII., 
Custos  d.  Lehrer- 
bibliothek 


Custos  des  Zeichen- 
Cabinettes 


Custos  des  natur- 
historischen Ca- 
binettes 


18 


Ordinarius  in  VI. 


16 


14 


wegen      Krankheit 
beurlaubt         

Ordinarius  in  IV. 


20 


16 


16 


Ordinarius  in  III. 


Custos  der  Schüler- 
bibliothek 


Exhortator 


24 


1 
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Name 


Lehrfächer,  Classen 
und  Stundenzahl 


wöch.  ! 
Stun-    ' 

denzahi       Anmerkung 

im 
ganzen 


21 


22. 


Anton  Köppl,  k.  k.  Con- 
trolor  in  der  Universitäts- 
Quästur 


Ernest  Panesch,  Hilfs- 
turnlehrer 


Turnen   in    7   Riegen    (je 
2  Stunden) 


Turnen  in  1  Riege 


14 


Dienerschaft: 


Schuldiener:  Josef  Jochmann. 
Hilfsdiener:  Leopold  Sterneck. 
Heizer:  Ferdinand  Kutschera. 


n.  Lehrplan 

für  die  Obligat- Lehrgegenstände    auf  Grund    der  Ministerial- Verordnungen   vom  26    Mai 
1884,    Z.  10.128,    2.  Mai  1887,    Z.  8752,    14.  Jänner  1890.    Z.  370,    vom  17.  Juni  1891 
Z.  9193,  vom  30.  September  1891,  Z.  1780,  und  vom  24.  Mai  1892,  Z.  11.372;  mit  obligatem 

Zeichenunterrichte  im  Untergymnasium. 

I.  Classe.  (26  wöchentliche  Stunden.) 
Religion:  2  St.  Katholische  Glaubens-  und  Sittenlehre. 

Latein:.  8  St.  Formenlehre  der  wichtigsten  regelmäßigen  Flexionen,  eingeübt  in 
beiderseitigen  Übersetzungen  aus  dem  Ubungsbuche.  Allwöchentlich  eine  Composition  von 
einer  halben  Stunde.  Memorieren  der  Vocabeln,  häusliches  Aufschreiben  von  lateinischen 
Übersetzungen  und  kleinen  Hausaufgaben. 

Deutsch:  4  St.  Grammatik:  Formenlehre,  der  einfache  Satz,  Elemente  des  zu- 
sammengezogenen und  zusammengesetzten  Satzes.  Orthographische  Übungen.  Lesen, 
Sprechen,  Memorieren,  Vortragen.  Im  2.  Semester  monatlich  zwei  orthographische 
Übungen  und  zwei  Aufsätze,  abwechselnd  Schul-  und  Hausaufgaben. 

Geographie:  3  St.  Anschauliche  Vermittlung  der  geographischen  Grundvor- 
stellungen. Die  Tagesbahnen  der  Sonne  in  Bezug  auf  das  Schul-  und  Wohnhaus  in  ver- 
schiedenen Jahreszeiten;  hiernach  Orientierung  in  der  wirklichen  Umgebung,  auf  der 
Karte  und  am  Globus.  Beschreibung  und  Erklärung  der  Beleuchtungs-  und  Erwärmungs- 
verhältnisse innerhalb  der  Heimat  im  Verlaufe  eines  Jahres,  soweit  sie  unmittelbar  von 
der  Tageslänge  und  der  Sonnenhöhe  abhängen.  —  Hauptformen  des  Festen  und  Flüssigen 
in  ihrer  Vertheilung  auf  der  Erde,  sowie  die  Lage  der  bedeutendsten  Staaten  und  Städte, 
bei  steter  Übung  und  Ausbildung  im  Kartenlesen.  Versuche  im  Zeichnen  der  einfachsten 
geographischen  Objecte. 

Mathematik:  3  St.  Arithmetik:  Das  dekadische  Zahlensystem.  Römische  Zahl- 
zeichen. Die  vier  Grundoperationen  mit  unbenannten  und  einfach  benannten,  ganzen  und 
Decimalzahlen.  Das  metrische  Maß-  und  Gewichtssystem.  Das  Rechnen  mit  mehrfach 
benannten  Zahlen.  Theilbarkeit  der  Zahlen,  Zerlegung  in  Primfactoren.  Die  einfachsten 
Vorübungen  für  das  Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen,  einschließlich  des  Aufsuchens  des 
gemeinschaftlichen  Maßes  und  Vielfachen.  —  Geometrische  Anschauungslehre 
(2.  Semester):  Die  Grundgebilde.  Gerade,  Kreis;  Winkel  und  Parallelen.  Die  einfachsten 
Eigenschaften  des  Dreiecks. 

Naturwissenschaften:  2  St.  Anschauungsunterricht.  Die  ersten  sechs  Monate 
des  Schuljahres:  Thierreich,  und  zwar  Säugethiere  und  Insecten  in  entsprechender 
Auswahl.  Die  vier  letzten  Monate  des  Schuljahres:  Pflanzenreich.  Beobachtung  und 
Beschreibung  einer  Anzahl  von  Samenpflanzen  verschiedener  Ordnungen  nach  ihren  wich- 
tigeren Merkmalen,  vergleichende  Betrachtung  derselben  behufs  Auffassung  ihrer  Ver- 
wandtschaft. 

Zeichnen:  4  St.  Anschauungslehre.  Zeichnen  ebener  geometrischer  Gebilde  und 
des  geometrischen  Ornamentes  aus  freier  Hand  unter  besonderer  Berücksichtigung  des 
Zeichnens  gebogener  Linien.  Grundbegriffe  aus  der  Raumlehre  und  anschauliche  Erklärung 
der  elementaren  Körperformen. 
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n.  Classe.  (27  wöchentliche  Stunden.) 

Eeligion:  2  St.  Liturgik  oder  Erklärung  der  gottesdienstlichen  Handlungen  der 
katholischen  Kirche. 

Latein.  8  St.  Formenlehre  der  selteneren  und  unregelmäßigen  Flexionen,  eingeübt 
wie  in  der  I.  Classe.  Monatlich  drei  Compositionen  mit  halb-  bis  dreiviertelstündiger 
Arbeitszeit  und  ein  Pensum.  Memorieren  wie  in  der  I.  Classe,  häusliches  Praeparieren. 

Deutsch:  4  St.  Grammatik:  Formenlehre,  der  zusammengezogene  und  zusammen- 
gesetzte Satz,  praktische  Übungen  in  der  Interpunction.  Orthographische  Dictate,  Lesen 
u.  s.  w.  wie  in  der  I.  Classe.  Aufsätze:  monatlich  drei,  abwechselnd  Schul-  und  Haus- 
aufgaben. 

Geographie  und  Geschichte:  4  St.  d)  Geographie:  Wöchentlich  2  St.  Asien 
und  Afrika  nach  Lage  und  Umriss  in  oro-hydrographischer  und  topographischer  Hinsicht 
unter  Rücksichtnahme  auf  die  klimatischen  Zustände,  soweit  letztere  aus  den  Stellungen 
der  Sonnenbahn  zu  verschiedenen  Horizonten  erklärt  werden  können.  Der  Zusammenhang 
des  Klimas  mit  der  Vegetation,  den  Producten  der  Länder  und  der  Beschäftigung  der 
Völker  ist.  nur  an  einzelnen  naheliegenden  und  ganz  klaren  Beispielen  zu  erläutern.  — 
Europa:  Übersicht  nach  Umriss,  Relief  und  Gewässern.  Die  Länder  Südeuropas  und  des 
britischen  Inselreiches  nach  den  bei  Asien  und  Afrika  angedeuteten  Gesichtspunkten. 
Übungen  im  Entwerfen  einfacher  Kartenskizzen.  —  b)  Geschichte:  Wöchentlich  2  St. 
Alterthum.  Ausführlichere  Darstellung  der  Sagen.  Die  wichtigsten  Personen  und  Begeben- 
heiten, hauptsächlich  aus  der  Geschichte  der  Griechen  und  Römer. 

Mathematik:  ?>  St.  Arithmetik:  Erweiterte  Übungen  über  Maße  und 
Vielfache.  Zusammenhängende  Darstellung  und  Durchübung  der  Bruchrechnung.  Ver- 
wandlung von  Deciuialbrüchen  in  gemeine  Liüche  und  umgekehrt.  Die  Hauptsätze  über 
Verbältnisse  und  Proportionen.  Die  einfache  Regeldetri  mit  Anwendung  der  Proportionen 
und  der  Schlussrechnung.  Die  Procent-  und  die  einfache  Zinsenrechnung.  —  Geo- 
metrische Ansohauungslehre:  Strecken-  und  Winkelsymmetrale.  Congruenz  der 
Dreiecke  nebst  Anwendungen.  Die  wichtigsten  Eigenschaften  des  Kreises,  der  Vierecke 
und  Vielecke. 

Naturwissenschaften:  2  St.  Anschauungsunterricht.  Die  ersten  sechs  Monate 
des  Schuljahres:  Thi erreich,  und  zwar:  Vögel,  einige  Reptilien,  Amphibien  und  Fische. 
Einige  Formen  aus  den  übrigen  Abtheilungen  der  wirbellosen  Thiere.  Die  vier  letzten 
Monate  des  Schuljahres;  Pflanzenreich.  Fortsetzung  des  Unterrichtes  der  ersten  ("lasse 
durch  Vorführung  anderer  Samenpflanzen  und  durch  Anbahnung  des  Verständnisses  ihrer 
systematischen  Gruppierung.  Einige  Sporenpflanzen. 

Zeichnen:  4  St.  Perspectivisches  Freihandzeichnen  nach  Draht- und  Holzmodellen. 
Zeichnen  einfacher  Flachornamente  im  Umriss. 

HI.  Classe.  (28  wöchentliche  Stunden.) 

Religion:  2  St.  Geschichte  der  Offenbarung  des  alten  Testamentes. 

Latein:  6  St. ;  3  St.  Grammatik:  Casuslehre  un<l  Präpositionen.  3  St.  Leetüre 
aus  Cornelius  Nepos  oder  aus  Curtius.  Präparation.  Alle  14  Tage  eine  Composition  von 
einer  ganzen  Stunde  und  alle  drei  Wochen  ein  Pensum. 

Griechisch:  5  St.  Regelmäßige  Formenlehre  mit  Ausschluss  der  Verba  in  ^i. 
Übersetzungen  aus  dem  Lesebuche.  Memorieren.  Präparation.  Von  der  zweiten  Hälfte  des 
r  Semesters  angefangen  alle  14  Tage  eine  Arbeit,  abwechselnd  Compositionen  und  Pensa. 

Deutsch:  3  St.  Grammatik:  Systematischer  Unterricht  in  der  Formen- und  Casus- 
lehre mit  Rücksicht  auf  die  Bedeutungslehre.  Leetüre  mit  besonderer  Beachtung  der 
stilistischen  Seite.  Memorieren.  Vortragen.  Aufsätze:  Monatlich  eine  Schul-  und  eine 
Hausaufgabe. 

Geographie  und  Geschichte:  3  St.  abwechselnd  Geographie  und  Geschichte. 
n)  Geographie:  Die  in  der  IL  Clase  nicht  behandelten  Länder  Europas  (mit  Ausschluss 
der  österreichisch-ungarischen  Monarchie),  Amerika  und  Australien,  nach  denselben  Ge- 
sichtspunkten wie  in  der  IL  Classe,  insbesondere  auch  rücksichtlich  der  Erklärung  der 
klimatischenjZustände.  Übungen  im  Entwerfen  einfacher  Kartenskizzen.  —  h)  Geschichte: 
Mittelalter.  Die  wichtigsten  Personen  und  Begebenheiten  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
die  Geschichte  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 

Mathematik:  3  St.  Arithmetik:  Die  vier  Grundoperationen  mit  ganzen  und 
gebrochenen  allgemeinen  Zahlen.  Quadrieren  und  Ausziehen  der  Quadratwurzel.  Im  Zu- 
sammenhange mit  den  geometrischen  Rechnungen:  Unvollständige  Zahlen,  abgekürztes 
Multiplicieren  und  Dividieren;  Anwendung  des  letzteren  beim  Ausziehen  der  Quadrat- 
wurzel. —  Geometrische  Anschauungslehre:  Einfache  Fälle  der  Vergleichung, 
Verwandlung  und  Theilung  der  Figuren.  Längen-  und  Flächenmessung.  .Pythagoreischer 
Lehrsatz  auf  Grund  der  einfachsten  Beweise.  Das  Wichtigste  über  die  Ähnlichkeit  geo- 
metrischer Gebilde. 
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Naturwissenschaften:  2  St.  1.  Semester:  Physik.  Vorbegriffe:  Räum- 
lichkeit und  Undurchdringlichkeit  der  Körper.  Charakteristik  der  drei  Aggregatzustände. 
Lothrechte,  wagrechte  Richtung;  absolutes  und  specifisches  Gewicht.  Druck  der  Luft. 
Aus  der  Wärmelehre:  Wärmeempfindungen.  Wärmegrad  und  Wärmemenge.  Ver- 
änderung des  Volumens  und  des  Aggregat zustandes ;  Wärmeverbrauch  und  Wärmeabgabe 
bei  Änderung  des  Aggregatzustandes.  Verbreitung  der  Wärme  durch  Leitung  und  durch 
Strahlung,  von  letzterer  nur  die  einfachsten  Erscheinungen.  Quellen  der  Wärme.  —  Aus 
der  Chemie:  Als  Vorbereitung:  Cohäsion,  Adhäsion;  Elasticität,  Sprödigkeit,  Zähigkeit; 
Mischung,  Lösung;  Krystallisation.  Synthese,  Analyse  und  Substitution.  Nachweis  der 
Gesetze  der  Erhaltung  der  Masse  und  der  bestimmten  Gewichts-  und  Raumverhältnisse 
an  wenigen  einfachen  Versuchen.  Grundstoffe;  Molecül,  Atom;  Basen,  Säuren,  Salze. 
Die  verbreitetsten  Metalloide  und  einige  ihrer  Verbindungen.  Verbrennung.  —  2.  Semester: 
Mineralreich.  Beobachtung  und  Beschreibung  einer  mäßigen  Anzahl  von  wichtigen 
und  sehr  verbreiteten  Mineralarten  ohne  besondere  Rücksicht  auf  Systematik.  Gewöhnlichste 
Gesteinsformen. 

Zeichnen:  4  St.  Perspectivisches  Freihandzeichnen  nach  Holzmodellen  und  Mo- 
dellgruppen. Zeichnen  und  Malen  von  Flachornamenten  der  antik-classischen  Kunstweise; 
Übungen  im  Gedächtniszeichnen  einfacher  körperlicher  und  ornamentaler  Formen. 

IV.  Classe.  (29  wöchentliche  Stunden.) 

Religion:  2  St.  Geschichte  der  Offenbarung  des  neuen  Testamentes. 

Latein:  6  St.;  3  oder  2  St.  Grammatik:  Tempus-  und  Moduslehre.  3  oder  4  St. 
Leetüre,  etwa  3  B.  aus  Caesar  bell.  Gall.,  in  der  zweiten  Hälfte  des  2.  Semesters  wöchentlich 
2  St.  Ovid  (Auswahl).  Präparation.  Arbeiten  wie  in  der  III.  Classe. 

Griechisch:  4  St., Verba  in  jut,  das  Wichtigste  der  unregelmäßigen  Flexionen, 
Hauptpunkte  der  Syntax,  Übersetzungen  aus  dem  Lesebuche.  Memorieren.  Präparation. 
Arbeiten  wie  in  der  III.  Classe. 

Deutsch:  3  St.  Grammatik:  Systematischer  Unterricht  in  der  Syntax  des  zu- 
sammengesetzten Satzes,  die  Periode.  Grundzüge  der  Metrik.  Leetüre  wie  in  der  III.  Classe. 
Memorieren.  Vortragen.  Aufsätze  wie  in  der  III.  Classe. 

Geographie  und  Geschichte:  4  St.  (i)  Geographie.  Wöchentlich  2  St. 
Physische  und  politische  Geographie  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie,  mit  Aus- 
schluss des  statistischen  Theiles  als  solchen,  jedoch  mit  eingehenderer  Beachtung  der 
Producte  der  Länder,  der  Beschäftigung,  des  Verkehrslebens  und  der  Culturverhältnisse 
der  Völker.  Übungen  im  Entwerfen  einfacher  Kartenskizzen.  —  h)  Geschichte: 
Wöchentlich  2  St.  Neuzeit.  Die  wichtigsten  Personen  und  Begebenheiten;  Geschichte  der 
österreichisch-ungarischen  Monarchie  bildet  den  Hauptinhalt  des  Unterrichtes. 

Mathematik:  3  St.  Arithmetik:  Die  Lehre  von  den  Gleichungen  ersten 
Grades  mit  einer  und  mit  mehreren  Unbekannten  und  von  solchen  reinen  Gleichungen 
zweiten  und  dritten  Grades,  welche  bei  den  geometrischen  Rechnungen  vorkommen.  Im 
Zusammenhange  mit  den  letzteren:  Cubieren  und  Ausziehen  der  Cubikwurzel.  Die  zu- 
sammengesetzte Regeldetri,  die  llieilregel,  die  Zinseszinsrechnung.  --  Geometrische 
Anschau uugslehre:  Gegenseitige  Lage  von  Geraden  und  Ebenen.  Die  körperliche 
Ecke.  Hauptarten  der  Körper.  Einfachste  Fälle  der  Oberflächen-  und  Rauminhalts- 
bereclmung. 

Naturwissenschafton:  3  St.  Physik.  1.  Semester:  Aus  der  Lehre  vom  Mag- 
netismus: Natürliche  und  künstliche  Magnete.  Magnetpole  und  ihre  Wechselwirkung. 
Magnetisierung  durch  Vertheilung.  Erdmagnetismus.  Aus  der  Elektricität sichre: 
Elektrischer  Zustand,  einfachste  Elektroskope.  Gute  und  schlechte  Leiter,  positiv  imd 
negativ  elektrische  Körper.  I]lektrisicrung  durch  Vertheilung.  Die  gebräuchlichsten 
Apparate  zur  Erzeugung  und  Ansammlung  der  Elektricität.  Gewitter,  Blitzableiter. 
Volta'sche  Kette,  von  den  constanten  Ketten  nur  diejenigen,  welche  zu  den  Versuchen 
verwendet  werden.  Die  Hauptwirkungen  des  galvanischen  Stromes,  Galvanoskop,  Elektro- 
und  Magneto-Induction.  Die  einfachsten  und  bekanntesten  elektrotechnischen  Anwendungen 
(z.  B.  elektrisches  Licht,  Galvanoplastik,  Morses  Telegraph).  —  Aus  der  Mechanik:  Be- 
schreibung der  Hauptformen  von  Bewegung:  geradlinige,  krummlinige,  gleichförmige  und 
gleichmäßig  beschleunigte  Bewegung.  Die  beiden  Wirkuugsarten  der  mechanischen 
Kräfte:  Beschleunigung  und  Druck  (Zug);  Messung  der  letzteren  (statischen)  Wirkung 
durch  Gewichte.  Äußerung  des  Beharrungsvermögens  bei  Änderung  der  Geschwindigkeit 
und  der  Richtung  (Fliehkraft).  Schwerkraft,  Stoß,  Bewegungshindernisse.  Zusammen- 
setzung und  Zerlegung  gleichartiger  Bewegungen,  von  ungleichartigen :  Wurf bewegung. 
Zusammensetzung  und  Zerlegung  von  Kräften  mit  einem  gemeinschaftlichen  Angriffspunkte 
und  von  gleichstimmig  parallelen  Kräften.  Schwerpunkt,  Arten  des  Gleichgewichtes; 
Pendel.  Einige  Beispiele  einfacher  und  zusammengesetzter  Maschinen,  —  2.  Semester: 
Charakteristische  Eigenschaften  tropfbar  flüssiger  Körper.  Niveau,  hydrostatischer  Druck. 
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Gleichgewicht  einer  Flüssigkeit,  sowie  zweier  sich  nicht  mischender  Flüssigkeiten  in 
Communicationsgefäßen.  Archimedisches  Gesetz;  die  einfachsten  Methoden  zur  Bestim- 
mung des  specifischen  Gewichtes  fester  und  tropfbarer  Körper.  Capillarerscheinungen. 
Charakteristische  Eigenschaften  gasförmiger  Körper  (Mariottes  Gesetz),  Torricellis  Versuch, 
Barometer;  einige  weitere  Anwendungen  der  Wirkungen  des  Luftdruckes;  Luftpumpe,' 
Luftballon,  Princip  der  Dampfmaschine.  —  Aus  der  Lehre  vom  Schalle:  Schallempfindungen] 
Geräusch,  Klang,  Tonhöhe,  Tonleiter;  die  einfachsten  Schallerreger.  Stimmorgan.  Telephon! 
Fortpflanzung  und  Reflexion  des  Schalles;  Mittönen.  Gehörorgan,  —  Aus  der  Lehre  vom 
Lichte:  Lichtempfindungen.  Geradlinige  Portpflanzung  des  Lichtes,  Schatten,  Photo- 
meter. Reflexion  und  Brechung  des  Lichtes.  Spiegel  und  Linsen  (Dunkelkammer,  Princip 
der  Photographie).  Farbenzerstreuung,  Regenbogen,  Auge,  Mikroskop;  dioptrische  Fern- 
rohre in  einfachster  Form.  —  Mit  dem  physikalischen  Unterrichte,  namentlich  mit  der 
Mechanik,  ist  zu  verbinden :  Beschreibung  der  Erscheinungen  am  Fixsternhimmel.  Phasen 
des  Mondes;  sein  monatlicher  Umlauf.  Jährliche  Bewegung  der  Sonne.  Erklärung  dieser 
Erscheinungen,  sowie  der  Verschiedenheiten  der  Tages-  und  Jahreszeiten  an  Orten  ver- 
schiedener Breite  und  Länge,  aus  der  Drehung  der  Erde  um  ihre  Achse  binnen  einem 
Stemtage  und  aus  dem  jährlichen  Umlaufe  der  Erde  um  die  Sonne.  Sonnen-  und  Mondes- 
finstemis. 

Zeichnen:  4  St.  Perspectivisches  Freihandzeichnen  nach  einfachen  Gefäßformen 
und  Baugliedem.  Zeichnen  und  Malen  von  Flachornamenten  der  classischen  und  der 
übrigen  bedeutenden  Kunstweisen.  Zeichnen  nach  ornamentalen  Gipsmodellen.  Gedächtnis- 
zeichnen körperlicher  und  typischer  ornamentaler  Formen. 

V.  Classe.  (25  wöchentliche  Stunden.) 

Religion:  2  St.  Apologetik  der  christlichen  Offenbarung. 

Latein:  6  St.;  5  St.  Leetüre,  im  1.  Semester  ausschließlich  Livius;  im  2.  Semester 
außer  Livius  vorwiegend  Ovid  nach  einer  Auswahl.  1  St.  grammatisch-stilistische  Übungen. 
Präparation.  In  jedem  Semester  5  Compositionen,  davon  die  letzte  gegen  Schluss  des 
Semesters  eine  Übertragung  aus  dem  Lateinischen  in  die  Unterrichtssprache. 

Griechisch:  5  St.;  Leetüre  4  St.  1.  Semester:  Xenophon,  Anabasis  oder  Auswahl 
nach  emer  Chrestomathie.  2.  Semester:  Ilias,  ausgewählte  Partien,  daneben  1  St.  Leetüre 
aus  Xenophon.  Grammatik  1  St.  Memorieren.  Präparation.  In  jedem  Semester  4  Com- 
positionen, davon  die  letzte  gegen  Schluss  des  Semesters  eine  Übertragung  aus  dem 
Griechischen  in  die  Unterrichtssprache. 

Deutsch:  3  St.  Grammatik:  Wortbildung,  Lehnwörter,  Fremdwörter,  Volks- 
Etymologie.  Leetüre  nach  dem  Lesebuche,  mit  Erklärungen  und  Anmerkungen  behufs 
einer  Charakteristik  der  epischen,  lyrischen  und  rein  didaktischen  Dichtungsarten.  Aus- 
gewählte Partien  aus  Wielands  „Oberon"  und  Klopstocks  „Messias**.  Memorieren  und 
Vortragen.  Aufsätze  wie  in  der  III.  Classe. 

Geographie  und  Geschichte:  3  St.  Geschichte  des  Alterthums  bis  zur  Unter- 
werfung Italiens,  mit  Berücksichtigung  der  einschlägigen  Geographie. 

Mathematik:  4  St. ;  Arithmetik  2  St.:  Die  vier  Grundoperationen.  Die  ne- 
gativen und  die  gebrochenen  Zahlen.  Eigenschaften  der  Zahlen.  Proportionen,  Gleichungen 
des  ersten  Grades  mit  einer  und  mit  mehreren  Unbekannten.  —  Geometrie  2  St: 
Planimetrie. 

Naturwissenschaften:  2  St.  Systematischer  Unterricht,  l.  Semester:  Minera- 
logie. 2.  Semester:  Botanik. 

VI.  Classe.  (25  wöchentliche  Stunden.) 

Religion:  2  St.  Katholische  Glaubenslehre. 

Latein:  6  St.;  5  St.  Leetüre,  Sallustius,  bellum  lugurthinum;  Cicero,  in  Catil. 
or.  I  ;  Vergil,  Auswahl  aus  Eclogae,  Georg,  und  Aeneis.  Schriftliche  Arbeiten  wie  in  der 
V.  Classe. 

Griechisch:  5  St.;  Leetüre  4  St.:  Im  1.  Semester  ausgewählte  Partien  aus  der 
Ihas.  2.  Semester:  Herodot;  daneben  alle  14  Tage  1  St.  Leetüre  aus  Xenophon.  Grammatik 
1  St.  Memorieren.  Präparation.  Schriftliche  Arbeiten  wie  in  der  V.  Classe. 

Deutsch:  3  St.  Grammatik:  Genealogie  der  germanischen  Sprachen:  Lautver- 
schiebung. Vocalwandel  (Umlaut,  Brechung,  Ablaut),  Leetüre  (zum  größeren  Theile  nach 
dem  Lesebuche):  Auswahl  aus  dem  Nibelungenliede  und  aus  Walther  von  der  Vogel  weide 
womöglich  nach  dem  Grundtexte;  Klopstock,  Lessing.  Geschichte  der  deutschen  Literatur 
(vona  rein  historischen  Standpunkte)  bis  zu  den  Stürmern,  mit  näherem  Eingehen  dort, 
wo  Leetüre  sich  anschließt.  Aufsätze  von  drei  zu  drei  Wochen,  abwechselnd  eine  Schul- 
uBd  eine  Hausaufgabe. 

n     ,. Geographie  und  Geschichte:  4  St.  Schluss  der  Geschichte  des  Alterthums  und 
Geschichte  des  Mittelalters,  mit  Berücksichtigung  der  einschlägigen  Geographie. 
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Mathematik:  3  St.  Vertheilung  wie  in  Classe I.  Arithmetik:  Potenzen,  Wurzeln 
und  Logarithmen.  Gleichungen  des  zweiten  Grades  mit  einer  Unbekannten.  —  Geometrie: 
Im  1.  Semester  Stereometrie;  im  2.  Semester  ebene  Trigonometrie. 

Naturwissenschaften:  2  St.  Systematischer  Unterricht.  In  beiden  Semestern 
Zoologie. 

VII.  Classe.  (25  wöchentliche  Stunden.) 

Religion:  2  St.  Katholische  Sittenlehre. 

Latein:  5  St.;  4  St.  Leetüre:  Cicero,  mindestens  zwei  Reden,  ein  kleinerer  Dialog 
oder  ausgewählte  Abschnitte  aus  einem  größeren;  Vergils  Aeneis.  1  St.  grammatisch- 
stilistische Übungen.  Präparation.  Schriftliche  Arbeiten  wie  in  der  V.  Classe. 

Griechisch:  4  St.  Leetüre:  1.  Semester:  drei  bis  vier  kleinere  Staatsreden  des 
Demosthenes.  2.  Semester:  ausgewählte  Partien  aus  der  Odyssee,  daneben  Fortsetzung  der 
Leetüre  aus  Demosthenes.  Schriftliche  Arbeiten  wie  in  der  V.  Ciasse. 

Deutsch:  3  St.  Leetüre:  Herder,  Goethe,  Schiller,  wie  in  der  VI.  Classe.  Lit^^ratur- 
geschichte  bis  auf  Schillers  Tod.  RedeülDungen.  Aufsätze  wie  in  der  VI.  Classe. 

Geographie  und  Geschichte:  3  St.  Geschichte  der  Neuzeit,  mit  Berücksichtigung 
der  inneren  Entwicklung  Europas  und  der  Geographie. 

Mathematik:  3  St.  Vertheilung  wie  in  Classe  I.  Arithmetik:  Quadnitische 
Gleichungen  mit  zwei  Unbekannten.  Diophantische  Gleichungen  ersten  Grades.  Ketten- 
brüche. Progressionen.  Zinseszins-  und  Rentenrechnung.  Combinationslehre  mit  Anwen- 
dungen.—  Geometrie:  Trigonometrische  Aufgaben.  Analytische  Geometrie  in  der  Ebene. 
Kegelschnitte. 

Naturwissenschaften:  3  St.  Physik:  Mechanik,  Wärmelehre,  Chemie. 

Philosophische  Propädeutik:  2  St.  Logik. 

VIII.  Classe.  (25  oder  26  wöchentliche  Stunden.) 

Religion:  2  oder  3  St.  Geschichte  der  christlichen  Kirche. 

Latein:  5  St.;  4  St.  Leetüre:  Tacitus,  Germ.  c.  1 — 27,  größere  Partien  aus  den 
Annalen  oder  Historien ;  Horatius,  Auswahl.  1  St.  grammatisch-stilistische  Übungen,  Prä- 
paration. Schriftliche  Arbeiten  wie  in  der  V.  Classe. 

Griechisch:  5  St.  Leetüre:  1.  Semester:  Plato,  Apologie  und  zwei  kleinere  oder 
ein  größerer  Dialog;  2.  Semester:  eine  Tragödie  des  Sophokles  und  Fortsetzung  der  Leetüre 
aus  der  Odyssee.  Schriftliche  Arbeiten  wie  in  der  V.  Classe. 

Deutsch:  3  St.  Leetüre  (zum  Theile  nach  dem  Lesebuche):  Goethe,  Schiller, 
Lessings  Laokoon  und  Auswahl  aus  der  hamburgischen  Dramaturgie.  .Redeübungen. 
Literaturgeschichte  bis  zu  Goethes  Tod,  ähnlich  wie  in  der  VI.  Classe.  Überblick  über 
die  Entwicklung  der  deutschen  Literatur  in  Österreich  im  19.  Jahrhundert  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  Grillparzers.  Aufsätze  wie  in  der  VI.  Classe. 

Geographie  und  Geschichte:  3  St.  ,1.  Semester:  Geschichte  der  österreichisch- 
ungarischen Monarchie.  2.  Semester:  2  St.  Österreichisch-ungarische  Vaterlandskunde. 
1   St.  Recapitulation  der  Hauptmpmente  der  griechischen  und  römischen  Geschichte. 

Mathematik:  2  St.  Übungen  in  der  Auflösung  mathematischer  Probleme. 
Wiederholung  der  wichtigsten  Partien  des  mathematischen  Lehrstoffes. 

Naturwissenschaften:  3  St.  Physik:  Magnetismus,  Elektricität,  Welleulehre, 
Akustik,  Optik,  Elemente  der  Astronomie. 

Philosophische  Propädeutik:  2  St.  Empirische  Psychologie. 

III.  Lehrbücher  im  Schuljahre  189495. 

In  der  katholischen  Religion:  Leinkauf,  Kurzgefasste  katholische  Glaubens- 
und Sittenlehre;  Fischer,  Lehrbuch  der  katholischen  Liturgik;  Fischer,  Geschichte  der 
göttlichen  Offenbarung  des  alten  und  des  neuen  Bundes;  Wappler,  Lehrbuch  der 
katholischen  Religion  für  die  oberen  Classen  der  Gymnasien,  1.,  2.  und  3.  Theil;  Fischer, 
Lehrbuch  der  Kirchengeschichte. 

Inder  israelitischen  Religio  n:  Auerbach,  Biblische  Geschichte;  Bibel, 
hebr.  Text,  Ausg.  d.  Bibeiges. ;  Wolf,  Geschichte  Israels;  Breuer,  Israelitische  Glaubens- 
und Pflichtenlehre;  A.  Weiß,  Lehrbuch  d.  jüd.  Religionsgeschichte;  Gas  sei,  Leitfaden  für 
jüdische  Geschichte  und  Literatur. 

In  der  lateinischen  Sprache:  Für  die  I.  Classe:  K.  Schmidt,  Latein.  Schul- 
grammatik, hrsg.  von  V.  Thumser;  für  die  IL—VIII.  Classe:  Goldbacher,  Lateinische 
Grammatik  für  Schulen.  .Für  die  I.  Classe:  Hauler,  Lateinisches  Übungsbuch;  für  die 
IL  Classe:  Lateinisches  Übungsbuch  zu  der  Grammatik  von  Goldbacher,  II.  Theil,  von 
Nahrhaft.  Für  die  III.  und  IV.  Classe:  Vielhaber,  Aufgaben  zum  Übersetzen  ins 
Lateinische  zur  Einübung  der  Syntax.  Für  die  V.— VIII.  Classe:  Süpfle,  Aufgaben  zu 
lateinischen  Stilübungen,  II.  Theil. 
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In  der  griechischen  Sprache.:  Curtius-Hartel,  Griechische  Schulgrammatik; 
Hintner,  .Griechisches  Lese.-  und  Uhungsbuch  zur  Grammatik  von  Curtius-Hartel- 
Schenk  1,  Übungsbuch  zum  übersetzen  ins  Griechische.  * 

In    der   deutschen  Sprache:    Willomitzer,    Deutsche   Grammatik;    Lampel 
Deutsches  Lesebuch  für  die  I.,  IL,  in.  und  IV.  Classe;  Kummer-Stejskal.  Deutsches 
Lesebuch  für  österr.  Gymn.  V.     VIII.  Bd.  (VI.  Bd.  mit  mittelhochdeutschen  Texten). 

Inder  Geographie  und  Geschichte:  Kozenn-Jarz,  Leitfaden  der  Geographie 
L  und   n.  Theil;    Weingartner,    Lehrbuch    der   Geschichte    für    die  Unterstufe    der 
österr.  Mittelschulen,  I.  und  IL  Theil;  Gindely,  Lehrbuch  der  Geschichte  für  die  unteren 
(Neuzeit)    und  die  oberen  Classen;    Pütz,   Alterthum,    für  die  oberen  Classen;    Mayer 
Geographie    der    österr.-ungar.  Monarchie;  Hannak,    Österr.    Vaterlandskunde    für    die 
oberen  Classen. 

In  der  Mathematik:    Modnik,    Lehrbuch  der  Arithmetik   für  üntergymnasien 
I.  und  IL  Abth.;  Moönik,  Geometrische  Anschauungslehre,  L  und  IL  Abth. ;  Gernerth 
Grundlehren  der  ebenen  Geometrie;  Moönik,  Lehrbuch  der  Arithmetik  und  der  Geometrie 
für  die  oberen  Classen  der  Mittelschulen. 

In  den  Naturwissenschaften:  Pokorny,  Zoologie,  Botanik   und  Mineralogie; 
Hochstetter    und    Bisching,    Mineralogie;    Wretschko,   Vorschule  der    Botanik; 
Woldrich,  Zoologie;  Höfler-Maiss,  Naturlehre  für  die  unteren  Classen;  Wallentin 
Lehrbuch  der  Physik  für  die  oberen  Classen  der  Mittelschulen.  ' 

In  der  philosophischen  Propädeutik:  Lindner,  Logik  und  Psychologie. 

IV.  Absolvierte  Leetüre. 

Lateinische  Sprache. 

III.  Classe. 
Corn.  Nepos  (Leseb.  v.  Jurenka):  Solon,  Pisistratus,   Pisistrati  filii,  Miltiades, 
Ihemistocles,  Aristides,  Cimou,  Alcibiades,  Lysander,  Thrasybulus,  Agesilaus,  Pelopidas 
Epaminondas.  ^         t       » 

rv.  Classe. 

Caesar,  bell.  Gall.  (ed.  Prammer):  I,  V,  VL  —  Övid  (carm.  seL  ed.  GoUinfr): 
Metam.  I  89—252.  °' 

V.  Classe. 

Livius  (Chrestomathie  V.  Golling):  lib.  I  1-37,42-44;  II  (ausgewählte  Partien) 
—  Ovid  (carm.  sei.  ed.  Golling):    Metam.  I  253—415;   II  1—332;  VI  146— 31«>-  VIIT 
611-724;  XIII  1-398;  Fasti  II  83-118;  III  167-230;  Trist.  V  7;  ex  Ponto  f  8. 

VI.  Classe. 

Sallust  (ed.  Prammer):  Jugurtha.  —  Vergil  (carm.  sei.  ed.  Golling):  Buc  1 
u.  6;  Georg.  I  Einl.;  II  1,  2,  3;  Aen.  L  —  Cicero  (ed.  Kornitzer):  in  Catil 
or.  1,  IL  ' 

VII.  Classe. 

Cicero:  in  Catil.  or.  IL,  III.,  IV.  (ed.  Kornitzer);  de  oratore  I  1-30  (ed. 
Stangl).  —  Vergil  (carm.  sei.  ed.  Golling):  Aeneis  II,  V,  VII. 

VIII.  Classe. 

Tacitus    (ed.    Müller):    Ann.    I,  II;    Germ.   1-27.    -    Horaz   (carm.  sei.  ed. 

F^o^'^rV.^on'  \f'J^'  ^^'  ^-^  •^^'  ^^'  "2'  ^'  ^'  ^'  1^'  13'  1^'   16,  17,  18,  20;  III  1, 
3,  9,  13,  16,  30;  IV  2,  3,  7,  9,  12,  carm.  saec,  Epod.  2,  7;  Sat.  I  6,  9;  Epik  I  2. 

Griechische  Sprache. 

V.  Classe. 

rr      ,?^?,?P?^^?  (Chrest.  V.  Schenkl):  Anab.  St.  UI-VII;  Memor.  St.  L  -  Homer, 
Ilias  (ed.  Christ):  I,  III,  VL  «  ' 

VI.  Classe. 
Homer,  Ilias  (ed.  Christ):   II   zu  Ende,   III,  VI,  XVI,  XXIL  —  Priv    XIX    - 
?/ on    .!'  Pers?rk"e&J  (Ausg.  V.  Hintner):   St.    1-9,  11-15,   17,  18,    21,  26-28,* 36, 
St' in         -  ^enophon   (Chrestom.   v.    Schenkl):   Cyrop.    St.   IX,   X,   XIV;  Mem. 
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Vn.  Classe. 

Demosthenes  (ed.  Wotke):  Phil.  I,  IIL  —  Homer,  Odyssee  (ed.  Christ) : 
I,  V,  VI,  VII,  VIII.  '      J        V  ; . 

VIIL  Classe. 

Plato,  Apologie,  Kriton  (ed.  Christ).—  Sophocles,  Antigone  (ed.  Schuber  t). 

—  Homer,  Odyssee  (ed.  Christ):  XI;  Ilias  X. 

Y.  Themen  der  deutschen  Aufsätze  und  der  freien  Vorträge. 

V.  Classe. 
Schularbeiten. 

1.  Was  entnahm  Goethe  für  seinen  „Erlkönig"  dem  Gedicht  „Erlkönigs  Tochter"? 

—  2.  Es  ist  der  Gesinnungswandel,  welchen  der  Gottesdienst  und  die  begleitenden 
Umstände  in  Wittekind  (in  dem  gleichnamigen  Gedicht)  hervorbringen,  nach  seinen 
einzelnen  Stufen  darzulegen.  —  3.  Es  ist  das  Sprichwort:  „Auf  rollenden  Steinen  wächst 
kein  Moos"  in    dem  Sinne  zu  behandeln,   dass  Moos  Übles  bedeutet   (s.  Hausarbeiten  2). 

—  4.  Der  Raub  der  Sabinerinnen.  Nach  Liv.  I,  9-13.  —  5.  Treue  und  Untreue  im 
Waltherliede.  —  6.  Hagen.  -  7.  Gang  der  Handlung  in  Messiade  IV,  1—186.  — 
8.  Unterscheidung  der  Ableitungen  von  Ehre:  ehrlich,  ehrenhaft,  ehrsam,  ehrbar,  ehr- 
begierig, ehrgeizig.  —  9.  Die  Gastfreundschaft  bei  den  Alten. 

Hausarbeiten. 
1.  Das  Elfenreich  nach  den  Gedichten:  „Erlkönig",  „Erlkönigs  Tochter"  und 
„Harald".  —  2.  Auf  rollenden  Steinen  wächst  kein  Moos.  —  3.  Die  Voraussetzungen  der 
„Verlorenen  Kirche".  —  4.  Was  hat  Chamisso  unternommen,  um  das  Schiclisal  des 
Greises  in  Salas  y  Gomez  noch  besonders  grausam  zu  gestalten?  —  5.  Ein  kluger  Mann 
baut  vor.  (Chrie.)  -  6.  Kein  Ubermuth  entrinnt  der  Ruth'.  (Modifieierte  Chrie.)  —  6.  Hyon 
und  Scherasmin,  ein  Bild  aus  der  Ritterzeit.  —  8.  Das  Bild  des  Himmels,  nach  Ovids 
Phaethon.  —  9.  Platen  in  Venedig.  Nach  den  Sonetten. 

VI.  Classe. 

Schularbeiten. 

1.  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Abweichungen  im  zweiten  Theil  der  nordischen 
Fassung  der  Nibelungensage  von  der  mittelhochdeutschen.  —  2.  Ausführung  der  Rede 
des  Memmius  nach  Sali.  Jug.  33.  Romae  Numidiae  —  suas  spes  corrupturum.  -  3.  Eine 
Übersetzung  aus  dem  Mhd.  —  4.  Wer  ist  ein  Held?  (Ein  Mann,  der  höhere  Güter 
kennt  als  das  Leben.  Philotas,  s.  Hausarb.  Nr.  4.)  —  5.  Was  bieten  die  gelesenen  Oden 
für  die  persönliche  und  literarisclie  Kritik  Klop Stocks?  —  6.  Die  Bedeutung  Kaiser 
Rudolfs  I.  für  Deutschland  und  Österreich. 

Hausarbeiten. 

1.  Wie  wird  im  I.  und  II.  Gesang  der  Ilias  die  Handlung  durch  das  Eingreifen 
der  Götter  bestimmt?  —  2.  Wo  viel  Freiheit,  ist  viel  Irrrhum,  doch  sicher  ist  der 
schmale  Weg  der  Pflicht.  —  3.  Welcher  Art  war  die  Vaterlandsliebe  des  Sallust?  — 
4.  Wie  ist  die  That  des  Philotas  zu  beurtheilen?  —  5.  Die  Bedeutung  der  gallischen 
Kriege  Jul.  Cäsars.  —  6.  Wie  stellt  sich  der  Soldatenstand  in  „Minna  von  Barn- 
helm" dar? 

VII.  Classe. 
Schularbeiten. 

1.  Warum  werden  große  Männer  von  der  Nachwelt  richtiger  beurtheilt  als  von 
ihren  Zeitgenossen?    —    2.    Weisungen,    ein    Charakterbild    nach    Goethes    „Götz".    — 

3.  Inhalt  und  Gedankengang  von  Goethes  „Zueignung".  —  4.  Wodurch  wird  der  fried- 
liche Ausgang  in  Goethes  „Iphigenie"  herbeigeführt?  —  5.  Ursachen  der  Überlegenheit 
Europas  über  die  anderen  Erdtheile.  —  6.  Der  21.  u.  22.  Mai,  Ehrentage  in  der 
Geschichte  Österreichs. 

Hausarbeiten. 

1.  Ein  Blatt  aus  des  Columbus  Tagebuche  auf  seiner  ersten  Fahrt  nach  dem 
Westen.  —  2.  Warum  nennen  wir  das  19.  Jahrhundert  das  Jahrhundert  der  Erfindungen? 
—  3.  Wie   erwirbt   und    sichert   sich  Egmont   bei   Goethe   die   Liebe    des   Volkes?  — 

4.  Vansen  und  Thersites,  ein  Vergleich.  —  5.  Kann  uns  zum  Vaterland  die  Fremde 
werden?  —  6.  Nach  welcher  Richtung  äußert  sich  der  EinÜuss  Lessings  in  Schillers 
Jugenddramen  ? 
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das  Verhältnis 

nicht  schlimm 

(Lybussa.)  — 

niemand  wird 


VUI.  Classe. 

Schularbeiten. 

1.  Znsammenstellung  der  wichtigsten  idyllischen  Motive  in  den  ersten  drei  Gesängen 
von  „Hermann  und  Dorothea".  —  2.  Aus  welchen  Gründen  durfte  Laokoon  nicht  schreien, 
und    wie   steht   es    mit   der  Geltung   derselben  Gründe    für  die  epische  Darstellung?   — 

3.  Die  Uhr  schlägt  keinem  Glücklichen.  Psychologische  Begründung.  —  4.  Die  Schuld- 
frage in  der  „Braut  von  Messina".  —  5.  In  welchen  Wechselbeziehungen  stehen  die  beiden 
ersten  Chorlieder  der  „Antigone"  zu  der  umgebenden  Handlung? 

Hausarbeiten. 

1.  Der  Tod  Gesslers  und  Attinghausens  verglichen.     —    2.    Es    ist 
Maxens  zu  Wallenstein  und  zu  seinem  Vater  darzulegen.  —  3.  Nicht  gut, 
ist,  was  die  Götter  geben,    und   der  Empfänger  erst   macht   das  Geschick. 

4.  Wenn  Du  nützlich  und  gelassen  bist  dem  Staate  treu  geblieben,   wisse, 
Dich  hassen,  und  Dich  werden  alle  lieben.  —  5.  Ist  die  „Ahnfrau"  eine  Tragödie? 

Freie  Vorträge. 

VII.  Classe. 
1.  Die  Entwicklung  des  Staates.  —  2.  Inwiefern  ist  das  Glück  der. Endzweck  des 
Lebens?  —  3.  Über  die  Idee  des  Weltunterganges  einst  und  jetzt.  —  4.  über  die  Ent- 
deckung Australiens.  —  5.  Cultur  und  Verfassung  im  Lande  der  Inka.  —  6.  über  das 
ReligioDSsystem  Zoroasters.  -  7.  Über  die  Ursachen  und  Folgen  des  großen  Bauern- 
krieges.— S.Vergleich  zwischen  der  „  Iphigenie"  Goethes  und  der  des  E  u  r  i  p  i  d  e  s.  —  9.  über  die 
ßuchdruckerkunst.  —  10.  Über  den  Einfluss  der  Kreuzzüge  auf  die  deutsche  Literatur.  — 
11.  Die  Hugenottenverfolgung  unter  Ludwig..XIV.  —  12.  Hamlets  Charakter.  -  13.  „Die 
Kronprätendenten",  von  Ibsen.  -  14.  Über  die  Vaterlandsliebe.  —  15.  Krakau  in 
geographischer  und  geschichtlicher  Beziehung. 

Vm.  Classe. 
1.  Über  die  römische  Socialpolitik  bis  zum  Sturze  des  C.  Gracchus.  -  2.  Ver- 
hältnis Goethes  und  Schillers  zum  Weimarer  Hofthoater.  —  3.  Das  perpetuum 
mobile.  —  4.  Wallensteins  Lager  und  seine  Bedeutung  für  die  Trilogie.  5.  Die  Nach- 
bildung orientalischer  Dichtungsformen  mit  besonderer  Berücksichtigung  Pla.tens.  — 
6.  Analyse  der  Handlung  in  „König  Ottokars  Glück  und  Ende".  —  7.  Wie  kam  Österreich 
an  die  Habsburger?  —  8.  Torquato  Tasso.  Gang  der  Handlung.  —  9.  Philoctet.  — 
10.  Egmont,  Analyse.  —  11.  Über  die  Geschwindigkeit  unseres  Verstehens  und  WoUens. 

—  12.  Über  den  Materialismus  in  der  Philosophie  des  griechischen  Alterthums. 

Aus  dem  Gebiete  des  propädeutischen  Unterrichtes: 
1.  Über  analytische  und  synthetische  Urtheile.  —  2.  Über  die  Fehler  der  Definition. 

—  3.  Aufmerksamkeit  und  Interesse  (mit  begleitenden  Dichterworten).  —  4.  Poesie  und 
Phantasie.  —  5.  Über  Schlaf  und  Traum.  — .  6.  Über  Qualität  der  Empfindungen  und 
Terminalgebilde  der  vier  Specialsinne.  —    7.    Über    Reproduction    von    Vorstellungen.  — 

8.  Anschauung,    Wahrnehmung   und    Vorstellung   in    ihrer   gegenseitigen    Beziehung.   — 

9.  Über  Farben-  und  Tonwirkungen  und  ihre  Verwandtschaft.  —  10.  Über  Geschmacks- 
und Geruchsempfindungen.  —  11.  Versuch  einer  Erklärung  des  Mitgefühls  aus  Egoismus. 

—  12.  Über  Temperamente.  —  13.  Das  mittelhochdeutsche  lip  zur  Erklärung  der  ersten  Stufe 
des  Ichgefühls.  —  14.  Perception  und  Apperception  in  der  Dichtung. 


VI.  Freie  Lelirgejjenstäude. 

Freihandzeichnen 

für  Schüler  der  vier  Oberclassen  (im  I.  Semester). 
Prof.  Anton  Peisker. 

Das  Zeichnen  des  menschlichen  Kopfes  zunächst  in  Contouren,  sodann  mit 
stufenweiser  Ausführung  in  Blei,  Kreide  und  Kohle,  sowie  mit  dem  Pinsel.  Die  Vor- 
zeichnungen auf  der  Tafel  wurden  durch  das  Wissenswerteste  aus  der  Knochen-  und 
Muskellehre  und  durch  Modelle  erläutert. 

Abwechselnd  mit  den  Arbeiten  nach  plastischen  Ornamenten  complicierter 
Formen  und  verschiedener  Stilarten  wurden  polychrome  Ornamente  (mit  Erläute- 
rungen aus  der  Farbenlehre),  sowie  ausgeführte  Porträt-Köpfe  verschiedener  Schulen 
und  Manieren  copiert. 
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Stenographie. 

Professor  Dr.  Moriz  Tschiassny. 

I.  Abtheilung.  2  Stunden.  Die  Lehre  von  der  Wortbildung  und  Wortkürzung. 
Praktische  Übungen  im  Lesen  und  Nachschreiben. 

II.  Abtheilung.  2  Stunden.  Theorie  und  praktische  Einübung  der  Satzkürzung. 
Schnellschriftliche  Übungen  nach  Dictaten  mit  allmählich  wachsender  Schnelligkeit. 

Gesang. 

Professor  Dr.  Hugo  Jurenka. 

I.  Abtheilung,  für  Anfänger.  Die  Elemente  der  allgemeinen  Musiklehre,  sowie 
Treffübungen  an  der  Hand  zwei-  und  dreistimmiger  Lieder.  —   1  Stunde  wöchentlich. 

II.  Abtheilung,  für  Fortgeschrittene.  Einübung  vierstimmiger  gemischter  Chöre 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Phraseologie  und  der  musikalischen  Interpretation 
des  Dichterwortes.  —  1  Stunde  wöchentlich. 

Überdies  war  Prof.  Dr.  Jurenka  mit  der  Leitung  und  Einübung  des  Kirchen- 
gesanges betraut. 

Turnen. 

Turnlehrer  Anton  Köppl. 
Hilfsturnlehrer  Ernest  Panesch. 

Ordnungsübungen,  Freiübungen,  Stabübungen, 
Turnen  an  Geräthen,  Turnspiele.  Je  2  Stunden 
wöchentlich. 

V.  Riege  (III.  Classe):  Ordnungsübungen,  Freiübungen,   Hantelübungen,  Turnen 

an  Geräthen,  Turnspiele.  —  2  Stunden  wöchentlich. 

VI.  Riege  (IV.  Classe)  |       Ordnungsübungen,  Freiübungen,  Hantelübungen, 
VII.     „          (V.  u.  VI.      „     )  }  Eisenstabübungen,    Turnen    an    Geräthen,    Turn- 

VIII.     „     (VII.  u.  VIII.      „     )  )  spiele.  -  Je  2  Stunden  wöchentlich. 

Turnlehrer  Anton  Köppl  unterrichtete  in  der  I.,  IL,  III.,  IV.,  V.,  VI.  und 
VII.  Riege,  Hilfsturnlehrer  Ernest  Panesch  in  der  VIII.  Riege. 


I.  Riege 

(La  Classe) 

II.      . 

(I.b      „     ) 

III.      „ 

(II.  a      „     ) 

IV.      „ 

(ILb      „     )  J 

VII.  Förderung  der  körperlichen  Ausbildung  der  Schüler. 

Man  kann  beobachten,  dass  die  Sorge  für  das  körperliche  Wohl  der  heranwachsen- 
den Jugend,  insbesondere  auch  der  Mittelschüler  seitens  der  Schulbehörden  von  Jahr  zu 
Jahr  zunimmt.  Neue  Richtlinien  für  die  Schulgesundheitspflege  sind  den  Directionen  der 
Mittelschulen  durch  die  Verordnung  des  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht  vom 
12.  März  1895,  Z.  27.638  (V.-Bl.  1895.  St.  VII),  gegeben  worden.  In  Durchführung  dieses 
Erlasses  ist  auch  an  der  hiesigen  Anstalt  manche  Einrichtung  getroffen  worden,  welche  zur 
Verbesserung  der  bestehenden  Zustände  beitragen  wird ;  indes  bleiben  noch  viele  vom  Stand- 
punkte der  Schulhygiene  gerechtfertigte  Wünsche  übrig,  auf  deren  Erfüllung  infolge 
der  eigenartigen,  theilweise  unabänderlichen  Bauverhältnisse  der  Anstalt  oder  infolge 
des  Mangels  an  Geldmitteln  vorläufig  verzichtet  werden  muss.  Demgegenüber  muss 
jedoch  hervorgehoben  werden,  dass  der  Gesundheitszustand  der  Schüler  im  heurigen 
Schuljahre,  besonders  im  2.  Semester,  ein  vortrefflicher  war.  Dazu  trugen  freilich  auch 
eine  Reihe  von  Umständen  bei,  die  außerhalb  der  Schule  gelegen  sind  und  hier  nur  des- 
halb erwähnt  werden  müssen,  weil  die  Schule  Anregung  und  Gelegenheit  zu  körperlichen 
Übungen  aller  Art  gegeben  hat. 

Im  Winter  konnte  sich  die  Schuljugend  im  k.  k.  Augarten  dem  Vergnügen  des 
Eislaufes  hingeben,  und  die  Schüler  haben  dies,  wie  die  folgende  Tabelle  zeigt,  in  aus- 
giebiger Weise  gethan.  Zu  dem  „Ersten  Wiener  Amateur-Schwimmclub**,  an  dessen 
Schwimmabenden  viele  Schüler  schon  im  vergangenen  Schuljahre  theilgenommen 
haben,  ist  im  heurigen  Jahre  noch  der  Schwimmclub  „Austria"  gekommen,  der  vom  n.-ö. 
Landesschulrathe  die  Ermächtigung  erwirkte,  in  seinem  Winter- Schwimmlocale  Mittel- 
schüler aufzunehmen. 

Leider  konnten  die  Jugendspiele  im  k.  k.  Augarten  heuer  erst  Mitte  Mai 
begonnen  werden,  da  erstens  die  Witterung  Ende  April  nicht  günstig  war,  dann  aber  auch 
der  Boden  sehr  langsam  austrocknete  und  sich  spät  mit  Rasen  überzog.  Dafür  wurde 
das  Spiel  in  den  folgenden  Wochen  umso  eifriger  betrieben,  da  heuer  den  Schülern  der 
Anstalt  wenigstens  für  eine  Stunde  an  jedem  Spieltage  auch  die  zweite  sogenannte  Schüssel- 
wiese benützen  konnten. 


■JU<^<J 


,  ^y 


44 


Einigemale  wurden  die  Schüler  der  oberen  Classen  auch  in  den  Prater  geführt,  wo 
sie  genügend  Raum  für  das  beliebte  Criquetspiel  fanden. 

Am  9.  Mai  unternahmen  die  sechs  Classen  des  üntergymnasiums  mit  ihren  Ordinarien 
und  dem  Director  einen  gemeinsamen  Ausflug  über  Sievering  und  den  Hermannskogel 
nach  dem  Hameau,  die  Schüler  des  Obergymnasiums  über  Greifenstein  nach  Hadersfeld 
und  Kierling.  Der  22.  Juni  wurde  den  Schülern  für  Ausflüge  mit  ihren  Eltern 
freigegeben. 

Zur  Förderung  solcher  gemeinsamer  Ausflüge  hatte  die  Direction  der  Donau- 
Dampfschiffahrts-Gesellschaft  Schülerkarten  zu  sehr  ermcäßigtem  Preise  in  Aus- 
sicht gestellt,  und  die  Direction  der  Kahlenberg-Eisenbahn -Gesellschaft  schon 
früher  1000  Stück  Legitimationen  für  eine  50"/Jge  Ermäßigung  nebst  100  Stück  Frei- 
karten für  würdige  und  unbemittelte  Schüler  zugesendet 

Gelegenheit  zum  Baden  in  der  Donau  wurde  auch  ärmeren  Schülern  dadurch 
beschafl't,  dass  der  Magistrat  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Wien  der  Direction  zur  Ver- 
theilung  an  würdige  Schüler  300  Stück  Anweisungen  auf  Karten  zu  ermäßigtem  Preise 
für  das  städtische  Donaubad,  100  Stück  Anweisungen  zur  unentgeltlichen  Benützung  von 
Badewäsche  im  städtischen  Freibade  und  5  Stück  Anweisungen  auf  je  10  Schwimmunter- 
richtskarten zugemittelt  hat. 

Der  Ferienhort  für  bedürftige  Gymnasial-  und  Realschüler  hat  während  der 
Ferien  1894  drei  unserer  Schüler  in  seine  Colonie  nach  Steg  am  Hallstädter  See  entsendet 
und  sich  bereit  erklärt,  während  der  heurigen  Sommerferien  dieselbe  Wohlthat  einigen 
unserer  Schüler  angedeihen  zu  lassen. 

Um  das  Fuß  reisen  der  Schüler,  wodurch  Geist  und  Körper  erfrischt  wird,  zu 
fördern,  sind  nicht  bloß  in  den  Alpen,  sondern  auch  im  Gebiete  der  Sudeten,  des  Glatzer-, 
Riesen-  und  Isergebirges,  der  böhmischen  und  sächsischen  Schweiz,  des  Mittel-,  Lausitzer- 
und  Erzgebirges,  desgleichen  im  Gebiete  des  Böhmerwaldes  Studenten-  und  Schüler- 
herbergen errichtet  wordeu,  in  denen  freies  Nachtquartier  und  zum  Theil  auch  freie 
Verpflegung  gewährt  wird.  Die  Centralleitung  der  deutschen  Studentenherbergen  in  Hohen- 
elbe  hat  auf  das  Ansuchen  der  Direction  in  dankenswerter  Weise  24  Schülerlegitimationen 
zugesendet,  welche  während  der  heurigen  Sommerferien  gewiss  nicht  unbenutzt  liegen 
bleiben  werden. 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  außerdem,  welche  andere  Umstände  dazu  beigetragen 
haben,  dass  der  Gesundheitszustand  unserer  Gymnasialjugend  sich  heuer  so  erfreulich 
gestaltete  : 


La 

Lb 

ILa 

Il.b  III. 

IV. 

V, 

VI. 

VII. 

VIIL 

Summe 

Bei  einer  Schülerzahl  von 
betheiligten  sich: 
am  Eislauf 

44 

18 
17 

5 

29 

49 

22 

9 

3 
42 

40 

23 
27 

8 
36 

39 

20 
23 

2 

33 

58 

35 
22 

11 
53 

44 

25 
31 

3 
44 

31 

17 
19 

2 

31 

36 

23 
21 

2 
32 

30 

24 
24 

1 
28 

35 

406 

15 

222 

am  Schwimmen 

27 

220 

Auf  dem  Lande  wohnen: 
im  Sommersemester  . . 

— . 

37 

in  den  Ferien 

29 

357 

Die  Direction   kann   angesichts    aller  der   eben  vorgebrachten    Umstände,   die  das 

leibliche  Wohl  der  uns  anvertrauten  Jugend  gefördert  haben,    nicht  umhin,    hiemit  allen 

jenen  Corporationen    und  Personen,    die   da  helfend    und   gebend    eingetreten  sind,    den 
wärmsten  Dank  auszusprechen. 
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Vni.  Unterstützungswesen. 

a)  Stipendien. 


• 

CO 
O 


Name  des 
Stipendisten 


Schul- 
Classe 


Name  des 
Stipendiums 


Verleihungs- 
decret 


^ 
S 


^d 

108  •-* 


Alfred  Smolensky 


Lb 


Felix  Fr eiberger      III 


Ernst  Schauer. 


Karl  Schneider. 


Victor  Wein  er 


6. 


7. 


8. 


Anton  Kurz. 


Ernst  Jellinek. . 


Josef  Harrer. . . . 


m. 


III. 


m. 


VL 


VII. 


VIIL 


Salomon  Gold- 
schmidt'sches  Stip. 


Freiherr  v.  Vichter 
und  Wissend  i'sche 
Stiftung 


Pacher'sches  Univer- 
sitätsstip. 


Engelhart'sches 
üniversitätsstip. 


Ettel  Goldschmidt- 
sches  Stip. 


Rosalia  Czech'sches 
Stip. 


Salomon   und  Nina 
Singer'sche    Wohl- 
thätigkeitsstiftung  in 
Prossnitz 


Jißiner  bürg.   Studen- 
tenstift. Nr.  10 


Decr.  d.  israel.  Cultus- 

gemeinde  Wien  vom 

_19.JMärz  1895,  Z.  701 

Decr.  d.  k.  k.  Landes- 
gerichts in  Wien  vom 
20.  October  1887, 
Z.  84.271 


Decr.  d.  akad.  Senats 
d.  Wiener  Universität 
V.  7.  Mai  1894,  Z.  1946 


Decr.  d.  akad.  Senats 
d.  Wiener  Universität 
vom  20.  Februar  1895, 
Z.  1174 


Decr.  d.  israel.  Cultus- 
gemeinde  Wien  vom 
9.  Juni   1895,  Z.  703 


Decr.  d.  k.  k.  n.-ö.  Statt- 
halterei  vom  31.  Mai 
1890,  Z.   32.202 


Decr.  d.  israel.  Cultus- 
gem.  Prossnitz  vom 
16.  Nov.  1894.  Z.  121 


Decr.  d.  k.  k.  n.-ö.  Statt- 
halterei  vom  5.  April 
1893,  Z.  21.440 
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105 


60 


120 


50 


300 


100 


128 


Zusammen. . .  ;    911 


b)  Scliülerlade. 

Bericht  des  Verwaltungsausschusses. 


Im  Programm  des  Vorjahres  wurde  über  die  Begründung  einer  Schülerlade 
berichtet.  Mit  den  Gefühlen  der  Genugthuung  und  Dankbarkeit  s])rechen  wir  es  aus, 
dass  diese  der  Unterstützung  bedürftiger  und  würdiger  Schüler  unserer  Anstalt  dienende 
Veranstaltung  sich  im  ersten  Jahre  ihrer  Wirksamkeit  aufs  beste  bewährt  hat  und  durch 
die  werkthätige  Theilnahme  weiter  Kreise  von  Schul-  und  Jugendfreunden  wesentlich 
gefördert  worden  ist.  Im  Sinne  der  bereits  veröffentlichten  Satzungen  der  Schülerlade 
(P.  2)  fand  auch  heuer  eine  musikalisch-declamatorische  Schülerauff'ührung  statt,  u.  zw. 
am  6.  Januar  1895.  Im  Festsaale  der  Anstalt  fand  sich  ein  zahlreiches,  distinguiertes 
Publicum  ein,  das  sich  aus  den  Angehörigen  unserer  Schüler  und  sonstigen  Freunden 
und  Gönnern  unserer  Schule  zusammensetzte.  Die  Vortrags-Ordnung  war 
folgende : 

1.  „0  sanfter,  süßer  Hauch"  von  Uhland.  Gemischter  Chor  von  F.  Mendelssohn-Bart- 
holdy.  -  2.  Clavier-Trio  von  D.-  Alard.  Fritz  Tedesko,  IV.,  Gustav  Spielmann,  V.,  Karl 
Groß,  IV.   -  3.  Declamation  aus  Homers  Ilias  (Priamus  bei  Achill),  Bruno  Ehrenzweig,  VL 

—  4.  Violin-Solo:  Ballade  et  Polonaise   von  H.  Vieuxtemps,  op.  38.    Hans  Franzos,  IIa. 

—  5.  „Der  Schwalben  Heimkehr."  Ein  Singspiel  mit  Ciavier-,  Harmonium-  und  Orchester- 
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begleitung  von  Franz  Krinninffer.  Personen  des  Singspiels:  Ein  Rothkehlchen :  Felix 
Weiß,  I.  b.  ~  1.  Schwalbe:  Walther  Traxl,  I.  b.  —  2.  Schwalbe;  Adolf  Frey,  I.  a.  — 
3.  Schwalbe:  Josef  Ullmann,  I.  b.  —  4.  Schwalbe:  Robert  Glas,  I.  a.  —  1.  Knabe:  Emil 
Edlauer,  I.  a.  —  2.  Knabe:  Walther  Horschitz,  I.  a.  —  3.  Knabe:  Robert  Rosenfeld,  I.  b. 
—  Der  Sperling:  Otto  Müller,  La.  Ciavier:  Karl  Groß,  IV.,  Alvin  Sohm,  IV.  — 
Harmonium:  Wilhelm  Kuhn,  V.  —  Orchester:  I.  Violine:  Hans  Franzos,  II.  a,  Fritz 
Tedesko,  IV.,  Gustav  Spielmann,  V.  und  Ernst  Specht,  VII.  —  2.  Violine:  Robert 
PoUak,  IV.,  Ernst  R.  v.  Frisch,  VI.  —  Viola:  Otto  R.  v.  Frisch,  VI.  —  Cello:  Herr 
Hans  R.  v.  Fnsch,  stud.  phil.  —  Contra -Bass:  Josef  Öerny,  Staatsgewerbeschüler.  —  6. 
„Osterreich,   mein  Vaterland"   von  A.  A.  Naaff.    Gemischter  Chor  von  Fridolin  Schimek. 

Der  Erfolg  dieser  Veranstaltung  war  in  jeder  Hinsicht  sehr  erfreulich:  einerseits 
fanden  die  musikalischen  und  declamatorischen  Vorträge  reichen  Beifall,  andererseits 
führten  die  eingeflossenen  Eintrittsgelder  und  sonstigen  Spenden  der  Schülerlade  einen 
sehr  erklecklichen  Reinertrag  zu.  Auch  diesmal  ist  das  Gelingen  des  musikalischen 
Theiles  der  Auflführung,  aus  dem  das  Singspiel  vonKrinninger  wegen  seiner  reizenden, 
frischen  Erfindung  besonders  hervorgehoben  zu  werden  verdient,  hauptsächlich  dem 
unermüdlichen  Eifer  und  der  sachverständigen  Leitung  des  Prof.  Dr.  Hugo  Jurenka 
zuzuschreiben. 

Schließlich  ist  über  das  Erträgnis  dieser  Schüleraufführung,  sowie  einer  nach  P.  2 
der  Satzungen  unter  den  Schülern  veranstalteten  Sammlung,  endlich  über  die  Verwen- 
dung der  Geldmittel  zu  berichten. 


Einnahmen : 

A)  Schüleraufführung 
am  6.  Jänner  1895. 

Eintrittsgelder  sammt  Überzahlungen  und  sonstigen  Spenden fl.    294-22 

B)  Ergebnis  der  Sammlung. 
I.  a  Classe ö.  25-60 

^•^  «  „  35-20 

II- a  „  ^  37-50 

IIb  «  „  2504 

VJ-  "  .  60-80 

V  "       "    ^ß"^^ 

vV  "       "    31-50 

VTT  "       "    ^^'^^ 

'^m-  «        „    22-40 

Zusammen „      347-84 

Herr  M.  Schwarz  köpf,  Kaufmann  in  Odessa,  als  „Stifter**- „        30-  — 

Summe fl.    672  •  06 

Ausgaben :  ' 

1 .  Unterstützungen  in  barem fl       91  -  — 

2.  Lehrbücher  und  Atlanten .!!!..*..!......!....*.!!!!  106  •  92 

3.  Musikalien "        30* 78 

4.  Buchbinder !.!'!!...!!!.!!!!!!!!!!!..  "        18-60 

5.  Handcassette "         o .  «n 

6.  Auslagen  für  die  Schüleraufführung 83-10 

7.  Postauslagen "          2  •  96 

Summe fl.     336  •  56 

Bilanz: 

Cassabestand  vom  Vorjahre  laut  Programm fl      803  •  81 

Einnahmen  im  Schuljahe  1894/95     '.  ....V.V. ..... .  ....'..*.  67206 

Summe fl.  1475-87 

Davon  ab  die  Ausgaben  im  Schuljahre  1894/95    336-56 

Verbleibt  als  Cassarest fl.  1139-31 
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Als  „Wohlthäter"  (mit  Spenden  von  2  fl.  oder  darüber)  sind  die  Eltern  folgender 
Schüler  zu  nennen: 

I.  a  Classe :  Fialla,  Geyer,  Hegner.  —  I.  b  Classe :  Mayer  Hans,  Mayer  Richard 
Reitlinger,  Rosenfeld,  Schwarzmann,  Speiser,  Tietze,  Weiß  Felix,  Werner,  Winter.  — 
II.  a  Classe;  Bloch,  Bunzl,  Eibenschütz,  Frankl  Theodor,  Franzos,  Geyer,  Guttmann, 
Hegner,  Heimpel,  Hollitscher,  Honig,  Kaufmann.  —  II.  b  Classe:  Hillel,  Krassa,  Stiedry, 
Stross,  Suschny,  Zifferer.  —  111.  Classe:  Blau,  Brecher,  Eisler,  Fischer,  Katscher,  Kehl- 
mann, Kollmann,  Kramer,  Lob,  Nass,  Raab,  v.  Raisky,  Schindler  v.  Kunewald,  Schwarz- 
mann, Stransky,  Weyer,  Zinner,  Zweig.  —  IV.  Classe:  Adler  Philipp,  Freund,  Gans, 
Hecht,  Meider,  Miskolczy,  Pappenheim,  Russo.  Sachs,  Stein,  Tedesko,  Weiß,  Zeilinger. 
—  V.  Classe:  Ehrenhaft,  Pollak,  Stein,  Wertheim.  —  VI.  Classe:  Concilia,  Dukes, 
Ehrenzweig,  Ritt.  v.  Frisch  Ernst  und  Otto,  Frisch  Justinian,  Ritt.  v.  Galatti,  Hell, 
Hirsch,  Klaus,  Schweiger,  Waagen,  Zweig.  —  VII.  Classe:  Bloch,  Granichstädten,  Pappen- 
heim, Specht,  Türkei.  —  VIII.  Classe:  Braumüller,  Einer,  Honig. 

Außerdem  sind  als  „Wohlthäter"  zu  nennen:  Herr  Dr.  Johann  Huemer,  k.  k. 
Landesschulinspector,  Herr  Prälat  Dr.  Godfried  Marschall,  Herr  Vicepräsident  Victor 
Pfersmann  Ritt.  v.  Eichthal,  Herr  Josef  Pieniczka,  Droguist,  Herr  Hofrath 
Dr.  Karl  Schenkl,  k.  k.  Universitätsprofessor  und  Herr  Graf  Karl  Stürgkh,  k.  k. 
Ministerialrath. 

Aus  der  Lehrmittelsammlung  der  Schülerlade  wurden  im  ganzen  42  ärmeren 
Schulern  215  Lehrbücher  und  24  Atlanten  geliehen. 

In  der  Conferenz  vom  27.  Mai  1895  legte  Prof.  Dr.  v.  Leclairj  als  Cassier  dem 
Lehrkörper  seinen  Rechnungsabschluss  für  das  1.  Schuljahr  vor;  derselbe  wurde  am 
7.  Juni  von  den  in  derselben  Conferenz  gewählten  Rechnungsrevisoren,  Prof.  Dr.  Heinr. 
R.  V.  Höpflingen  und  Prof.  Dr.  Franz  Lukas,  geprüft  und  richtig  befunden. 

Zum  Schlüsse  erfüllt  der  Verwaltungsausschuss  eine  angenehme  Pflicht,  indem  er 
im  Namen  der  Anstalt  und  der  ihr  anvertrauten  studierenden  Jugend  allen  den  genannten 
und  ungenannten  Gönnern  und  Freunden  den  wärmsten  Dank  ausspricht;  daran  knüpft 
er  den  herzlichen  Wunsch,  es  möchten  die  Zwecke  der  „Schülerlade^  im  nächsten  Schul- 
jahre ebenso  reiche  und  opferwillige  Förderung  erfahren. 


Dr.  Josef  Loos,  als  Vorsitzender. 


Dr.  Ant.  v.  Leelair, 
als  Zahlmeister. 


Leop.  Weingartner, 
als  Schriftführer. 


TX.  Ergobiiis  der  Miituritiitsprüfiiiig  am  Schlüsse  des  Schuljahres 

181)3/94. 

Zur  Prüfung  im  Sommertermin  1894  haben  sich  26  öffentliche  Schüler  und 
4  Externe  gemeldet. 

Von  diesen  30  Prüflingen  wurden  5  für  „reif  mit  Auszeichnung",  18  (darunter 
1  Externer)  für  „reif"  erklärt,  5  (darunter  2  Externe)  wurden  auf  ein  Jahr  reprobiert, 
1  Externer  hat  vor,  1  öffentlicher  Schüler  während  der  mündlichen  Prüfung  trei- 
willig  zurück. 

Von  den  18  für  „reif"  Erklärten  mussten  sich  3  öffentliche  Schüler  einer  Wieder- 
holungsprüfung aus  Latein,  1  einer  Wiederholungsprüfung  aus  Geographie  und  Geschichte 
unterziehen. 

Die  mündliche  Prüfung  fand  vom  5.  bis  9.  Juli  1894  unter  dem  Vorsitze  des 
Herrn  k.  k.  Regierungsrathes  und  Gymnasialdirectors  Friedrich  Slameczka  statt. 
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Specieller  Ausweis  ober  die  approbierten  Abiturienten  der  hiesigen  Anstalt. 


• 

O 

Name 

Geburtsort 

und 
Vaterland 

! 

Geburts- 
jahr und 
-Tag 

Dauer  der  i 
Gymn.-Stud.  1 

War  Schüler! 
der  Anstalt 

Grad  der 
Reife 

Gewählter 
Beruf 

Ja 

hre 

1. 

Adler  Ludwig 

Wien 

7.  Nov. 
1876 

8 

8 

r.  m.Ausz 

Jus 

2. 

Baehrach  Siegfried 

Wien 

9.  März 
1876 

8 

8 

reif 

Elektrotechn. 

3. 

B ran  dl  Franz 

Wien 

14.  April 
1875 

8 

8 

reif 

Theologie 

4. 

Brünauer  ßobert .. 

Wien 

6.  Juli 
1876 

9 

8 

reif 

Jus 

5. 

Conrad  Otto 

Schleinz  bei 
Wiener-Neustadt 

22.  Juni 
1876 

8 

7 

reif 

Jus 

6. 

Freiwillig  Bernhard 

Wien 

5.  Nov. 
1871 

12 

1 

reif 

Handelsakad. 

7. 

Ritt.  V.  Frisch  Hans 

Wien 

14.  Aug. 
1875 

8 

8 

reif 

Jus 

8. 

Glas  Alfred 

Wien 

21.  Febr. 
1876 

8 

8 

r.  m.Ausz. 

Jus 

9. 

He  11  mann  Paul. . . . 

Wien 

19.  April 
1876 

8 

8 

reif 

Jus 

10. 

Herzog  Philipp 

Wien 

24.  Dec. 
1874 

9 

H 

reif 

Jus 

11. 

Hochmann  Emil. . . 

Wien 

29.  Sept. 

1875 

8 

8 

r.  m.Ausz. 

Medicin 

12. 

L  a  n  z  e  r  Alfred 

Konskau 
(Schlesien) 

21.  März 
1876 

8 

4 

r.  m.Ausz. 

Jus 

13. 

Maresch  Wilhelm.. 

Wien 

29.  Juli 
1876 

8 

8 

r.  m.Ausz. 

Medicin 

14. 

Mittler  Ernst 

Wien 

13.  Aug. 
1876 

8 

8 

reif 

Jus 

15. 

Müller  Leo 

Wien 

5.  Aug. 
1876 

8 

7 

reif 

Handelsstand 

16 

Pannagl  Alois.. . . . 

Wien 

24.  Dec. 
1873 

9 

9 

reif 

Medicin 

17. 

P  e  1 1  p  e  h  Richard  . . . 

Wien 

1.  Juni 
1875 

8 

4 

reif 

Technik 

18. 

PoUak  Oskar 

Pilsen 
(Böhmen) 

22.  Mai 

1875 

8 

8 

reif 

Technik 

19. 

R  e  i  n  h  0 1  d  Robert  . . 

Wien 

27.  Oct. 
1872 

10 

10 

reif 

Beamter 

20. 

Weinfeld  Emil    . . . 

Wien 

30.  Nov. 
1875 

8 

8 

reif 

Medicin 

21. 

Weiß  Wilhelm 

Wien 

13.  Nov. 
1876 

8 

8 

reif 

Medicin 

22. 

Witt  mann  Karl  . . . 

Wien 

8.  Dec. 
1876 

8 

8 

reif 

Jus 

\ 
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Tliemen  für  die  schriftliche  Maturitätsprüfung  im  Sommertermin  1895. 

(13.  bis  17.  Mai  1895.) 

1.  Übersetzung  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche:  Livius,  1.  XXX,  c.  29 
und  c.  30,  bis regum  imperatorumve  pares. 

2.  Übersetzung  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische: 

„Über  den  Thätigkeitstrieb  des  Menschen." 

„Es  gibt  deutliehe  und  ganz  unzweifelhafte  Anzeichen  der  Natur  dafür,  dass  die 
Seele  des  Meinchen  immer  thätig  zu  sein  begehrt  und  in  keiner  Lage  eine  fortwährende 
ünthätigkeit  zu  ertragen  vermag.  Je  besser  daher  die  natürlichen  Anlagen  und  die  Er- 
ziehung eines  Menschen  sind,  um  so  weniger  wird  ersieh  ein  Leben  wünschen,  in  welchem 
er  von  allen  Gescliäften  ausgeschlossen  wäre,  wenn  er  auch  die  ausgesuchtesten  Vergnü- 
gungen genießen  könnte;  solche  Menschen  ziehen  es  vielmehr  vor,  eine  Privatbeschäftigung 
zu  treiben,  oder  sie  widmen  sich  den  Staatsgescbäften,  oder  sie  geben  sieh  gmz  der 
Wissenschaft  hin;  und  bei  einem  solchen  Leben  sind  sie  so  weit  davon  entfernt,  Ver- 
gnügungen nachzujagen,  dass  sie  vielmehr  um  ihrer  Lieblingsbeschäftigungen  willen  sogar 
Sorgen,  Kümmernisse  und  Nachtwachen  ertragen  und  keine  Anstrengung  scheuen.  Die 
Natur  selbst  hat  nämlich,  wie  Quintilian  sagt,  gerade  vor  die  herrlichsten  Leistungen 
die  Schwierigkeit  gesetzt. 

Wie  groß  muss  bei  Euclides,  dem  Schüler  des  Sokrates,  die  Liebe  zur  Er- 
kenntnis und  zur  Wissenschaft  gewesen  sein,  der  trotz  des  Edictes  der  Athener,  welches 
den  Megarensern  bei  Todesstrafe  verbot,  Athen  zu  betreten,  bei  Nacht  in  weiblicher 
Kleidung  nach  Athen  kam  und  es  vorzog,  sein  Leben  wiederholt  einer  drohenden  Gefahr 
auszusetzen,  als  dem  Umgange  mit  seinem  geliebten  Lehrer  zu  entsagen!  (abesse  a  .  .  .  .) 

Wem  fällt  ferner  nicht,  wenn  von  rastloser  Thätigkeit  die  Rede  ist,  der  Maler 
Apelles  ein,  der  die  ständige  Gewohnheit  hatte,  niemals  einen  Tag  so  beschäftigt  hin- 
zubringen, dass  er  nicht  wenigstens  durch  einen  Pinselstrich  (lineam  ducere)  seine^Kunst 
ausgeübt  hätte,  ein  Umstand,  der  von  ihm  sprichwörtlich  geworden  ist? 

Von  Publius  Scipio  erzählt  sein  Altersgenosse  Cato,  er  habe  öfters  geäußert, 
nie  sei  er  weniger  müßig,  als  wenn  er  müßig,  nie  weniger  einsam,  als  wenn  er  einsam' 
sei.  In  Wahrheit  ein  herrliches  Wort,  würdig  eines  großen  und  weisen  Mannes! 

Es  zeigt,  dass  zwei  Dinge,  die  son>t  (=  bei  den  übrigen)  Erschlaffung  hervorzu- 
rufen pflegen,  nämlich  Muße  und  Einsamkeit,  ihm  vielmehr  zur  Schärt'ung  seiner  ireistiffen 
Thätigkeit  dienten.  &        6 


Ich  könnte  noch  mehrere  Beispiele  aus  der  Geschichte  aller  Zeiten  anführen;  allein 
die  Saclie  ist  an  sieh  klar,  und  die  Vernunft  selbst,    sowie  die  tägliche  Erfahrung   lehrt 
dass  der  Thätigkeitstrieb  uns  angeboren  ist."  ' 

3.  Übersetzung  aus  dem  Griechischen  ins  Deutsche:  Xenophon, 
Memorab.  IV,  2  {Tols  äk  vofii^ovaL  .  .  .  .   )  bis  5  (exclus avußovXBvao}  vfitv.) 

4.  Deutscher  Aufsatz:  „Was  zog  und  was  zieht  die  Deutschen  nach  Rom?" 

5.  Mathematische  Arbeit: 

1.  Eine  Kugel  aus  Lindenholz  vom  specifischen  Gewichte  ^  =  044  hat  einen  Halb- 
messer r  =  3  dm  und  soll  mit  einem  Würfel  aus  Eisen  vom  specitischen  Gewichte  s  =  72 
verbunden  werden,  so  dass  beide  Körper  in  reinem  Wasser  von  der  größten  Dichte 
schwimmen.  Wie  groß  muss  die   Seite  des  Würfels  genommen  werden? 

2.  Von  einem  Dreiecke  kennt  man  eine  Seite  a  —  37  cm,  die  Summe  der  Quadrate 
der  beiden  anderen  Seiten  -s^  =  6- +  c- =  1769  e^y,2  u^d  den  von  diesen  zwei  Seiten  ein- 
geschlossenen Winkel  a  =  67"  22'  48".  Es  sind  die  Seiten  b  und  c  und  die  Winkel  ß  und  y 
zu  rechnen! 

3.  Das  Treibrad  einer  Schnellzugslocomotive  macht  auf  einer  Strecke  von  1848  m 
77  Umdrehungen  weniger  als  das  Vorderrad.  Wenn  bei  einer  andern  Loeomotive,  deren 
Treibrad  einen  1  m  kleineren  Umfang  hat,  während  das  Vorderrad  ebenso  groß  ist,  dieser 
Unterschied  auf  derselben  Strecke  nur  63  Umdrehungen  beträgt:  wie  groß  ist  der  Um- 
taug eines  jeden  Rades  der  ersten  Loeomotive? 

4  Die  Gleichung  einer  Parabel  ist  //-  =  16  .c.  Von  einem  Punkte  |  =  .  2,rj  —  ~2 
werden  an  sie  Tangenten  gezogen :  wie  heißen  deren  Gleichungen  ?  Wiegroß  ist  die  Fläche, 
welche  von  den  Tangeuten  und  dem  zwischen  den  Berüliiungspunkten  liegenden  Parabei- 
bogen  begrenzt  wird? 

IX.  Bez.  •  A 


7'j»»^m',.».*'-m'nak,iw^\ :  iiip j»im  |iii";w^p«lir\tiiPjjrpg^t^ 
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X.  Yermehruiig  der  Leliriuittelsaiiimluugen, 

a)  Einnahmen. 

1 .  Cassarest  vom  Vorjahre fl 

2.  Aiifnalimstaxen  und  Lehrmittelbeiträgo 

3.  Taxeu  für  Zeugnisdiiplicate 

4.  Außerordentliche  Dotation  fiir  die  Lehrerbibliothek  (vgl.  Abschn.  XI) 


aiO-74 

8-  — 
120  — 


Zusammen fl.  163.S-64 


f^)  Zuwachs. 

A.  Bibliothek. 

I.  Lehrerbibliothek. 

Custos:  Prof.  L.  Weingartner. 

a)  Geschenke: 

Durch  Austausch  mit  den  preußischen  Lehranstalten  331  Stück,  mit  den 
bayrischen  Gymnasien  37  Stück  Jahresberichte  vom  Schuljahre  1893/94. 

Von  österreichischen  Lehranstalten  235  Stück  Jahresberichte  über  das  Schul- 
jahr 1893/94. 

Vom  hohen  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht:  Wiener  Zeit- 
schrift für  die  Kunde  des  Morgenlandes,  8.  Band.  -  Prager  Studien  1894,  4  Hefte.  — 
Teuber  Oscar,  Ehrentage  Österreichs;  Auf  Österreich- Ungarns  Ruhmesbahn. 

Von  der  k.  k.  n.-ö.  Statt  halterei:  Mittheilungen  der  anthropulogischen  Gesellschaft 
in  Wien.  24.  Bd.  ^  f      « 

Vom  Herrn  Landesschulinspector  Dr.  Johann  Huemer:  Hertz.  Qu.  Horatii 
Flacci  carmina.  —  Hartel,  Corpus  scriptorum  ecclesiasticorum  latiu.  vol.  30.  -  Wotke, 
Corpus  scriptorum  ecclesiasticorum  latin.  vol.  31. 

Von  Dr.  H.  Sehe  ff  1er  als  Verfasser:  Die  Theorie  der  Anschauung  oder  die 
mathem.  Gesetze.  —  Die  Theorie  dir  Erscheinung  oder  die  physischen  Gesetze.  —  Die 
Theorie  der  Erkenntnis  oder  die  logischen  Gesetze.  —  Die  Theorie  des  Bewusstseins  oder 
die  philosophischen  Gesetze.  —  Die  Welt  nach  menschlicher  Auffassung.  —  Wärme  und 
Elasticität.  —  Das  Wesen  der  Elektricität,  des  Galvanismus  uud  Magnetismus.  -  Die 
Theorie  des  Lichtes.  —  Die  Grundlagen  der  Wissenschaft. 

Von  der  Beck'schen  k.  u.  k.  Hof-  und  Universitätsbuchhaiidlung :  Hinrichs, 
Halbjahrskatalog  1894.  L  u.  IL  Band 

Von  Herrn   Dir.  Dr.  Josef   Loos:    Heppe,    Das    Schulwesen   des   Mittelalters.  — 
Keich,  Die  Theorie  der  Formalstufen.—  Ohlert,  Die  deutsche  Schule  und  das  classische 
Alterthum.  —  Pick,    Karl  Maria    Enk    von    der  Burg.  —    Loos,  Das  Chorsprechen  in 
der  Schule.  —  Kühler,  Latein.  Pensum  für  die  unterste  Gymnasialciasse.     -    Rausch, 
Otto  Frick  als  Erneuerer  des  Seminarium  praeceptorum.  —  Ulbrich  St..  Zur  Frage  der 
Einheitsmittelschule.  —  Perkmanu,  Bildender  Unterricht  in  den  Sprachfächern,  1.  Th. 
—  Zorn,  Für  das  humanistische  Gvmnasium.  —  Uhlig,  Die  Einheitsschule  mit  Litein- 
losem    Unterbau.    -    Mu/.ik,    Stoff    und    Mittel    des    Unterrichtes    in    den    classischcu 
Sprachen.  —  Uhlig,  Die  Stundenpläne  für  Gymnasien,  Realgymnasien  u.  s.  w.  —  Will- 
mann, Die  sociale  Aufgabe    in    den   höheren  Schulen.    -    Will  mann,    Der    elementare 
Geschichtsunterricht.    -     Mol  in.    Zur    Reform    der    österreichischen    Mittelschulen.  — 
h  rohnau.  Die  Lateinlectüre  der  dritten  Gymnasialclasse.  —  Kelle,  Die  Jesuitengymnasien 
in  O.sterreich.  —  Beeger,  Die  pädagogischen  Bibliotheken  u.  s.  w.  —  Mühlberg,  Der 
Zweck  und  Umfang  des  Unterrichtes  in  der  Naturgeschichte  am  Gymnasium.  —  v.  Alth, 
Über    den    physikalischen  Unterricht    am  Obergymnasium.  —    Kiemen t,    Bemerkungen 
zu  dem  Unterrichte  in  der  deutschen  Grammatik.   —    Eymer,  Graf  Franz  Josef  Kinsky 
als  Padagog.  —    Hannak,    Über    Arnos    Comenius.    —    Herzog,    Die  Schule    und    ihr 
neuer  Aufbau  auf  natürlicher  Grundlage.  -  Wildner-Maithstein,  Launige  Gespräche 
berühmter  alter  Griechen  und  Römer  mit  Herrn  Prof.  Cornelius   und  dem  Herrn  Unter- 
richtsminister. —  Bescheidene  Vorschläge   eines   Nichtphilologen   zur  Gestaltung   unseres 
Unterrichtswesens.  -  Reinhardt,    Die  Frankfurter  Lehrpläne.  -    Im   Brennpunkt  der 
Schulreform.  —  Dillmann,  Das  .Realgymnasium.  —  Fleischmann,  Zur    Reform   des 
Gymnasialwesens.  —  Paulsen,    Über  die   gegenwärtige  Lage  des   höheren    Schulwesens 
in  Preußen.  -   \ollhering,  Das  höhere  Schulwesen  in  Deutschland.  —  Baenitz,  Das 
neue  Gymnasium  und  das  neue  Realgymnasium.  —  Lindner,  Die  Instructionen  für  den 
Unterrieht    in    den    classi.sehen  Sprachen    an    den  Gymnasien.  —    Perthes,    Die  Noth- 
wendigkeit   einer   durchgreifenden  Umgestaltung    unseres  Schulwesens.  —    Schön  bor  n, 
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Das  höhere  Unterrichtswesen  in  der  Gegenwart.  -  Böhme,  Herder  und  das  Gymnasium 
-  Kick  Fr.,  Zur  Frage  der  emheitlichen  Mittelschule.  -  Xeudecker,   Die  eigentliche 
Hauptfrage  im  gegenwärtigen  Mittelsehulstreit.  -    Stöckl,    Zur    Geschichte    der    Stadt 
und    de.s    Piaristengymnasiums    in  Kremsier.  -    Reth wisch,    Jahresberichte    über   das 
höhere  Schulwesen.  I.  Jahrg.  -  \  erhandlungen  der  Directorenversammlung  in  Preußen 
9.  Band.  ^  vii-^n. 

Von  Herrn  Dir.  Dr.  Thumser:  Österr.  Mittelschule.  VII.  u    VIII   Jahre 
feld    Tro-a^^'"''  ^'''^'  ^''^^'"^-  „Gymnasium".  V.,  VL,  X.,  XL,  XII.  Jahrg.  -  Dörp- 

rw     ^^'J -^f  "*"..■?!?(•  P^-  V.  Leclair:    Freund,  Triennium   philologicum.   6   Bde    - 
„Österreichische  Mittelschule«.  III.-VIIL  Jahrg. 

h)  Durch  Ankauf  zugewachsen: 
Periodische  Schriften. 
Zeitschrift  für   die   österr.  Gymnasien.  -    Wiener  Studien.  —  Zeitschrift  für  das 
iTymnasialwesen.  -  Das  humanistische  Gymnasium.  -    Neue  Jahrbücher  für  Philoloo^ie 
und  Pädagogik.  -  Berliner  philologische  Wochenschrift,  t-  Jahresbericht  über  die  Fort- 
schritte der  classischen  Alterthumswissenschaft.  -  Zeitschrift  für  das  Realschulwesen  - 
Literarisches  Centralblatt.  -  Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum.  ~  Globus    -  Peter 
manns  Mittheilungen.  -   Historische    Zeitschrift   von   Sybel.   -  Zeitschrift " für   Schul- 
geographie.    -    Poggendorf- Wiedemann,   Beiblätter*:    -   Zeitschrift  für  den  phys - 
tauschen   und   chemischen   Unterricht.    -    Naturwissenschaftliche  Rundschau    —    Oster- 
reichisch-ungarische  Revue.  -  Das    Verordnungsblatt  des   Ministeriums   für  Cultus   und 
Unterricht.  2  Stück.  -    Wiener.  Zeitung  sammt  Abendpost.  -    Frick,  Lehrproben  und 
J.enrgange.  9.  u.  10.  Jahrg.         Österreichisch-ungarische  Monarchie  in  Wort  und  Bild. 

Ferner: 

.,vi.f  ^^^J^^^n^'  P,ie  Verirrungen  des  deutschen  und  lateinischen  Elementarunter- 
ricütes  —  Ohlert,  Allgemeine  Methode  des  Sprachunterrichtes.  -  Vadeinecum  für  die 
Candidaten  des  Mittelschullehramtes.  3  Theile.  -  Hertz,  Lateinisches  Übungsbuch  - 
L?{!>.''  ^^M;reußische  höhere  Unterrichtswesen.  -  Rethwisch,  Jahresbericht  über 
das  höhere  Schulwesen,  8.  Jahrg.  -  Lyon,  Die  Leetüre  als  Grundlage  eines  einheitlichen 
und  naturgemäßen  Unterrichtes  in  der  deutschen  Sprache.  -  Verordnungsblatt  des 
Mmisteriums  für  Cultus  und  Unterricht,  die  Jahrgänge  1886,  1888-1894.  (Exemplar  für 
das  C^onferenzzimmer.)  -  Jahrbuch  des  höheren  Unteriichtswesens  in  Österreich 
nn^  G^fi    ••  ■•  -, Verhandlungen    der    42.  Versammlung    deutscher    Philologen 

^d  Schulmänner   m  Wien    1893.    -    Kutzner,  Praktische  Anleitung  zur  Vermeidung 
dei  hauptsächlichsten  Fehler  in  Anlage  und  Ausführung  deutscher  Aufsätze.  -  Jun^e 
Cjeschichtsrepetitionen  für  die  oberen  Classen   höherer  Lehranstalten.    —    Schultz     Die 
Gruiidzuge  der  Meditation.  —   Frank,    Die  Anschaulichkeit    des   geographischen  Unter- 
richtes. -    Lehmann     Vorlesungen    über    Hilfsmittel    und    Methode    des    Geographie- 
Unterrichtes.  -  Geistbeck,  Über  Systematik  und  Induction  im  Geographie- Unterricht 
bchiller     Handbuch    der    praktischen  Pädagogik,    3.  Auti.    2  Stück.    —    Apelt     Der 
deutsche    Aufsatz    in    der    Prima    des    Gymnasiums.   -   Stauber,    Das    Studium    der 
Geographie  in  und  außer  der  Schule.  -  Jäger,  Bemerkungen    über   den  geschichtlichen 
unterrictit.  —  Erdmann,  Der  geographische  Unterricht  mit  besonderer  Berücksichti'^unir 
der  sogenannten  zeichnenden  Methode.  -    Kehrbach,    Mittheilungen    der    GesellsJhat't 
tur  deutsche  Erziehungs-  u.  Schulgeschichte.  -  Junge ,  Der  Dorfteich  als  Lebensgemeinschaft 
—  Baumeister,  Handbuch  der  Erziehungs-  u.  Unterrichtslehre.  3.  Bd.l  u  2  Abth  -Will- 
mann, Didaktik  als  Bildungslehre.  2.  Aufl.  2  Bde.       Baumann,  Die  grundlegenden  That- 
sachen  zu  einer  wissenschaftlichen  Welt-  und  Lebensansicht.  -  Schuppe,  Grundriss  der 
Erkenn  uistheorie  und  Logik.  -  Ziegler,    Geschichte   der  Pädagogik.  -    Jerusalem, 
IJie  Urtheilstunction.  -  Reichel,  Über  homerische  Waffen.  --  Röscher,  Ausführliches 
J.exikon  der  griecliLschen  und  römi.schen  Mythologie.  28.-30.  Lief  —  Peppmüller  und 
Hahn,  Register  zu  Bergks  griechi.scher   Literaturgeschichte.         Baumeister     Denk- 
maler   des    classischen  Alterthums,    3  Bde.   -    Hei  big,    Das    homerische  Epos   ius   den 
Uenkmalern  erläutert.  -    Schuchardt,    Schliemanns  Au.sgrabuugen    in  Troja,    Tiryns 
Mykena,  Orchomenos,  Ithaka.    —    Studniczka,    Kyrene,    eine  altgriechische  Göttin.  - 
IM  eckeisen,    Jahrbücher    für    classische  Philologie.  Supplem.-Bd.  7,  9.  10.    -    Paulv 
Kealeiicyklopadie    der   classischen    Alterthumswissenschaft,    1.  Bd.    (Aal-Apollokrates )  — 
.ornelius  Tacitus,    erklärt    von    Nipperdey,    I.  u.  IL  Bd.,    5.  Aufl.    von    Andresen,  — 
ib  kleinere  Scliritten  über  lateinisdie  Syntax.  -   Allgemeine  deutsche  Biographie.  37    u. 
^».  Bd. --Bellermann,  Schillers  Dramen,  2  Bde.  —  Borchardt,  Die  sprichwörtlichen 
Kedensarten    im    deutschen    Volksmunde.    -    Hans    Sachs,    Sämmtliche    Fabeln    und 
Schwanke.  -  Brugier,    Abriss  der  deutschen  Nationalliteratur.  —  Frauer,  Neuhoch- 
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deutsche  Grammatik  -  Glossy,  Jahrbu.^h  der  Grilli>arzer-GesoUsibafr.  5.  Jahrg.  - 
Burekhard,  Leitfaden  der  Verfassungskunde  der  österr.-ungar.  Monarchie.  —  Umlauft, 
Namenbuch  der  Stadt  Wien.  —  Sievers,  Europa.  —  Daniel  u.  Voltz,  Geographische 
Charakterbilder.  -  Broun,  Classen  und  Ordnungen  des  Tbierreiches:  3.  Bd.,  15.,  IG., 
17.  Liefg,  5.  Bd  ,  2.  Abth.,  41,  42,  43.  Liefg.  -  Kerner  von  Marilaun,  Pflanzen- 
leben. —  Weinhold,  Physiivalische  Demonstrationen.  —  Krafft-Ebing,  Hypnotische 
Experimente. 

2.  Schülerbibliothek. 
Custos:  Supplent  Dr.  Anton  Becker. 

Durch  Ankanf  zugewachsen: 

Aly,  Horaz,  sein  Leben  und  seine  W>rke.  —  Bob atta,  Erziehung  und  Unterricht 
bei  Griechen  und  Römern.  -  Brandt,  Von  Athen  zum  Tempethal.  -  Buch  der  Jugend, 
Bd.  I.  -VIL  Frey  tag   G.,    Bilder   aus   der   deutschen  Vergangenheit,  Bd.  L— V.  — 

Jäger  Ose.  Marcus  Portius  Cato.  -  Alexander  des  Gr.  Leben  und  Thaten.  —  Jedina, 
An  Asiens  Küsten  und  Fürstenhöfen.  Jerusalem,  Alexander  des  Gr.  Leben  und 
Thaten.  Jugendlaube  1895.  -  Hertzberg,  Kurze  Geschichte  der  altgriechischen 
Colonisation.  —  Hahn,  Ein  nachgeborener  Sprosse  d^s  Hauses  Habsburg.  —  Klee- 
mann, Ein  Tag  im  alten  Athen.  -  Kürnberger,  Im  Bergwerke  zu  Schemnitz,  oder 
Ehrlich    währt    am    längsten.  Kopetzky,     Graf     von    Starhemberg.    —     Lange, 

Thukydides  und  sein  Geschichtswerk.  —  Ludwig,  Die  Kuenringer.  —  Lamb  Charles, 
Shakespeare-Erzählungen.  ~  Menge,  Troia  und  die  Troas.  —  Ithaka.  —  Moissl,  Aus 
bewegter  Zeit.  -  Mayer,  Geschichte  der  österr.-ungar.  Monarchie.  Für  die  Jugend  und 
das  Volk.—  Pohlmey,  Der  römische  Triumph.  Petritsch,  Wolfgang  und  Nannerl. 
—  Schultze,  Das  römische  Forum.—  Schreyer,  Das  Fortleben  homerischer  Gestalten 
in  Goethes  Dichtung.  —  Spillmann,  Rund  um  .Vtrika.  (2  Exampl.)  —  Schirmer,  Max, 
Kaiser  von  Mexiko.  —  Simon,  Aus  Griechenland,  Reiseerinnerungen.  -  Thomas, 
Peter  Rosegger.  —  ürban,  Geographische  Märchen  und  Forschungen  aus  griechischer 
Zeit. —  Wagner,  Eine  Gerichtsverhandlung  in  Athen.  —  Weißenfels,  Die  Entwicklung 
der  Tragödie  bei  den  Griechen.  Ward  Herbert.    Fünf  Jahre  unter  den  Stämmen  des 

Congostaates.  ~  Wörrishöfer,  Durch  Urwald  und  Wüstensand.  —  Die  Diamanten  des 
Peruaners.    -   Ziegel  er,  Aus  Sicilien.  —  Aus  Pompeji. 

Aus  der  Schülerbibliothek  haben  in  diesem  Schuljahre  im  ganzen  299  Schüler 
1077  Bände  entlehnt. 


II- 


B.  Geographische  und  geschichtliche  Lehrmittel. 

Custos:  Prof.  Leop.  Weingartner. 

a)  Geschenke: 

Langl,  Bilder  zur  Geschichte,  und  zwar:  die  Habsburg,  die  Wartburg,  der  Zwinger 
zu  Dresden,  das  Münster  zu  Straßburg. 

b)  Angekauft: 

Much,  Vor-  und  frühgeschichtliche  Denkmäler  aus  Österreich-Ungarn. 

Hölzel,  Geographische  Charakterbilder,  und  zwar:  Der  Tafelberg  mit  der  Capstadt. 
—  Plateau  von  Anahuac.  —  Weckelsdorfer  Felsen.  —  Die  Bucht  von  Cattaro.  —  Hafen 
von  Nagasaki.        Neapel.        Puzzuoli.         Hammerfest.  —  Tropi^nurwald. 

18  Stück  Photographien  von  Städten  und  Landschaften. 
3  Stück  von  Königs  Kartenschoner. 

C.  Naturhistorische  Sammlung. 

Custos:  Prof.  Dr.  i"r.  Lukas. 

a)  Geschenke : 

Vom  Schülor  Bramhas  Karl  II.  a  ein  Auerhaliu;  vom  Schüler  Wertheim  E.  V. 
eine  Sammlung  von  Mineralien;  vom  Schüler  Galatti  Georg  VL  ein  Haitisch  und  ein 
Badeschwamm.' 

b)  Durch  Ankauf  zugewachsen: 

Zoologie:  Meerkatze,  Steinmarder,  Hausratte;  Haushuhn  und  Haushahn,  Feldlerche 
Kohlmeise,    Haussperling   J    5-    —    Metamorphose    vom    Kohlweißling,    Tagpfauenauge, 
Todtenkopfsch wärmer,    Kiefernschwärmer,     Ligusterschwärmer,     Seidenspinner,    Kiefern- 
spinner, Ringelspinn^r,  großen  Nacht[)fauenauge,  Blausieb,  Noun.^,  Saateulc;  VViiiterspanner, 
Stachelbeerspanner.  Eine  Insectensammlung  (Hautüügler,  Zweiflügler,  N'tzfligler,  Gerad- 
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flügler  und  Schnabelkerfe).  5  Wandtafeln  von  'Meinhold,  7  Wandt^ifelu  von 
Leute  mann. 

Botanik:  24  botanische  Anschauungsbilder  von  Pilling  und  Müller.  Ein  Stereoskop 
mit  18  Bildern. 

Mineralogie:  Meteoreisen.  Antimon,  Wismuth,  gediegen  und  künstlich,  Arsen;  Pyrit 
von  Elba  (2  Stück),  Pyrit  von  Piemont,  Pyrit  von  Brasilien,  Baryt,  Calcit,  Kubellit. 

Bücher:  Kolbe,  Insecteu,  14.  Lieferung. 


D.  Physikalisches  Cabinet. 

Custos:  Prof.  Dr.  Theodor  Rellig. 

a)  Durch  Ankauf  zugewachsen. 

Schrott  wage.  —  Machs  Pendel.  —  Weicher  Eisenstab.  —  Communicationsgefäß 
für  ungleich  dichte  Flüssigkeiten.  —  Zerlegbares  Modell  des  Ba  binet'schen  Hahnes. 
-  Siedepunkt- Apparat  mit  Thermometer.  —  Iii})pen])feife,  in  der  Längsachse  durch- 
schnitten. —  Comiiensationsstreifen  auf  Stativ.  —  Kugel  für  Schwimmen  und  Untersinken 
im  Wasser.  —  Winkelspiegel.  —  Hebelwerk  für  verticaicii  und  schiefen  Zug,  auch 
Winkelhebel.  —  Glasröhre,  1  ni  lang,  2^;^  cm  weit.  —  Neue  Aluminiumfiguren  für 
Amperes  Gestelle.  --  Zwei  Glascylinder  für  Aräometer.  — Heber-Barometer  nach  Gay- 
Lussac.  --  Wärmeleitungs-Apparat.  —  Apparat  für  die  Strömungen  in  erwärmtem 
Wasser.  -  Zwei  Kautschuk  ringe  für  den  Teller  der  Luftpumpe.  —  Apparat  zum  Nach- 
weis des  Druckes  in  Flüssigkeiten.  —  Spiegelsextant. 

h)  Geschenke: 

Telephon.  -  Querschnittmodell  eines  Dampfcylinders,  Dampfkastens  und  der 
Steuerung  aus  Glas. 

E.  Zeichencabinet. 

Custos:  Prof.  Ant.  Peisker. 

Durch  Ankauf  zugewachsen: 

9  Stück  Gipsmodelle.  —  19  Stück  Thongefäße  antiker  Formen.  —  \' arday, 
Vorlagenwerk  (72  Wandtafeln). 
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XI.  Das  Institut  des  erweiterten  Prol>ejalires. 

Zu  Beginn  des  Schuljahres  hatte  «^s  den  Anschein,  als  ob  eine  Veranstaltung 
derselben  Art,  wie  sie  durch  den  Erlass  des  hohen  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und 
Unterricht  vom  21.  Juni  1893,  Z.  13.8:^9,  zur  Einführung  der  Probecandidaten  ins  Lehr- 
anjt  im  vorigen  SchuJjahrt'  getroffen  war,  im  heurigen  nicht  wieder  zustande  kommen 
sollte.  Der  erste  Probecandidat,  Herr  Dr.  Friedricli  Bauer,  trat  erst  am  21.  October  an 
der  Anstalt  ein.  verließ  dieselbe  aber  bereits  wieder  am  7.  Jänner,  um  eine  Supplentur 
am  Staatsgymnasium  im  V.  Bezirk  zu  übernehmen.  Der  zweite  der  Anstalt  zugewiesene 
Candidat,  Herr  Dr.  Andreas  Pühriuger,  Stiftscapitular  aus  Melk,  trat  am  23.  October  ein, 
sah  sich  aber  gleichfalls  gezwungen,  die  Anstalt  zu  verlassen,  da  er  anfangs  Jänner  am 
Stiftsgymnasium  in  Melk  die  nach  dem  Ableben  eines  dortigen  Gymnasialprofessors  frei- 
gewordene Lehraufgabe  übernehmen  musste.  Anfangs  Jänner  trat  ein  dritter  Candidat, 
Herr  Victor  Dolenz,  in  die  Probepraxis  ein,  welcher  mehreren  an  ihn  ergangenen 
Aull'orderungen,  eine  Supplentenstelle  zu  übernehmen,  standhaft  Widerstand  leistete 
und  somit  bis  zum  Schlüsse  des  Schuljahres  der  Anstalt  angehörte.  Er  wurde  der 
Leitung  des  Professors  Dr.  Franz  Lukas  unterstellt,  um  zunächst  im  Sinne  der  Probejahrs- 
Ordnung  vom  7.  Februar  1884  in  die  lehramtliche  Thätigkeit  eingeführt  zu  werden. 
Freilich,  soweit  es  thunlich  war,  wurde  auch  bei  seiner  Einführung  eine  gewisse  Plan- 
mäßigkeit ins  Auge  gefasst,  was  sich  bald  sehr  nützlich  erwies. 

Unerwarteterweise  meldeten  sich  nämlich  nach  dem  Februartermine  für  Staats- 
prüfungen bei  der  Direction  auf  einmal  sechs  Candidaten  zur  Probepraxis,  von  denen  indes 
nur  vier  der  Anstalt  zugewiesen  weiden  konnten,  nämlich  die  Herren  Dr.  Ferdinand 
Bronn  er,  Dr.  Franz  Streinz,  Dr.  Rob.  Kauer  und  Dr.  Gustav  Kraitschek.  Die 
ersten  zwei  Candidaten,  geprüft  für  Deutsch  (Obercl.),  Lateinisch  und  Griechisch  (Untercl.), 
wurden  für  Deutsch  dem  Professor  Dr.  A.  Lichtenheld,  für  Lateinisch  und  Griechisch 
dem  Professor  Dr.  H.  Jurenka  zur  Einführung  zugewiesen;  Dr.  Kauer,  geprüft  für 
classische  Philologie  (für  das  gesammte  Gymnasium),  wurde  der  Leitung  des  Professors 
Dr.  A.  Edlen  von  Leclair,    endlich  Dr.  Gustav  Kraitschek,    geprüft    für  Geographie 
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und  Geschichte  (für  das  ganze  Gymnasium),  der  des  Professors  Leopold  Weingar tner 
anvertraut.  Die  Zuweisung  der  genannten  Probanden  seitens  des  hohen  k.  k.  Ministeriums 
für  Cultus  und  Unterricht  geschah  mit  dem  ausdrücklichen  Bemerken,  dass  dieselben 
zunächst  nach  Vorschrift  der  M.-V.  vom  7.  Februar  1884,  Z.  2017,  ins  Lehramt  eingeführt 
werden  sollen,  dass  jedoch  hiebei  die  bezüglich  des  erweiterten  Probejahres  an  der 
Anstalt  getroffenen  Maßnahmen  insoweit  zu  berücksichtigen  und  durchzuführen  seien, 
als  dies  bei  den  gegebenen  Zeitverhältnissen  mit  Erfolg  geschehen  könne. 

Demgemäß  haben  wir  denn  auch  heuer  wieder  in  semmaristischer  Weise  die  Stoffe 
geordnet  und  bearbeitet,  Fach-  und  Gesammtbesprechungen  gehalten,  Hospitierungen, 
Lehrversuche  und  Lehrauftritte  veranstaltet,  kurz  alles  aufgeboten,  um  den  Candidaten 
bei  der  Kürze  der  Zeit  wenigstens  eine  gewisse  Sicherheit  im  praktischen  Unterrichte 
zu  eigen  zu  machen  und  einen  Durchblick  durch  die  wichtigsten  Gebiete  der  praktischen 
Pädagogik  zu  verschaffen. 

Über  den  Verlauf  des  halbjährigen  Probandeneurses  wird  die  Direction  auch  im 
heurigen  Jahre  wieder  der  Behörde  einen  eingehenderen  Bericht  erstatten,.  Der  Bericht 
der  Direction  über  das  erste  Seminarjahr  (vgl.  den  Auszug  aus  demselben:  „Ost.  G -Ztsehr." 
1895,  1.  Heft,  S.  1  ffg.)  erfuhr  seitens  der  hohen  Behörden  die  folgende  Erledigung: 

„Laut  hohen  Erlasses  vom  13.  März  1895  hat  der  Herr  Minister  für  Cultus  und 
Unterricht  den  Bericht  des  Directors  am  k.  k.  Staatsgymnasium  im  IX.  Bezirke  Wiens 
über  die  Einführung  der  diesem  Gymnasium  zur  Ablegung  des  Probejahres  nach  den 
Bestimmungen  des  Erlasses  vom  21.  Juni  1893  zugewiesenen  Lehramtscandidaten  mit 
lebhafter  Befriedigung  zur  Kenntnis  genommen. 

Indem  der  k.  k.  Landesschulrath  den  genannten  Bericht  zurückleitet,  kann  er  auch 
seinerseits  nicht  umhin,  dem  Director  für  die  zielbewusste,  planmäßige  Einrichtung  und 
die  erfolgreiche  Durchführung  des  ersten  erweiterten  Probejahres,  sowie  den  betheiligten 
Professoren  für  ihre  hingebungsvolle  Mitwirkung  an  der  Sache  seine  volle  Anerkennung 
auszusprechen."     (Erl.  d.  h.  k.  k.  n.-ö.  Landeschulr.  v.  16.  Mai  1895,  Z.  2811.) 

Unsere  Seminararbeiten  wurden  auch  im  heurigen  Jahre  durch  verschiedene 
Umstände  gefördert.  Zunächst  muss  die  Direction  mit  D.-ink  hervorheben,  dass  der  Herr 
k.  k.  Ministerialrath  Dr.  Mathias  Ritt.  v.  Wretschko  und  der  Herr  k.  k.  Landesschul- 
inspector  Dr.  Johann  Huemer  ihr  Interesse  an  dem  Gedeihen  der  neuen  Institution 
theils  durch  Theilnahme  an  den  allgemeinen  Seminarsitzungen,  theils  durch  wiederholte 
Anwesenheit  bei  den  Probeauftritten  der  Candidaten  bekundeten.  Drei  unserer  Candidaten 
erhielten  zufolge  M.-E.  vom  13.  April  1895,  Z.  8338,  monatliche  Unterstützungen  für  die 
Dauer  ihrer  Probepraxis,  und  die  Seminarbibliothek  konnte  im  heurigen  Schuljahre  nach 
der  germanistischen,  historischen  und  naturhistorischen  Seite,  soweit  die  Didaxis  in 
Betracht  kommt,  erweitert  werden,  da  uns  das  hohe  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und 
Unterricht  mit  Erl.  vom  29.  December  1894,  Z.  29.678,  zu  diesem  Behufe  eine  außer- 
ordentliche Dotation  von  120  fl.  bewilligte. 


XII.  Behördliche  Verfü^iiiiseii  von  all  gemeinerem  Interesse. 

L.-Sch.-E.  vom  18.  October  1894,  Z.  10.455:  Die  Münzensammlung  der  Anstalt 
kann  durch  Ankauf  einzelner  Exemplare  der  eben  eingezogenen  Münzstücke  ergänzt 
werden. 

L.-Sch.-R.  vom  I.November  1894,  Z.  10.805:  Die  Direction  des  Raimuni-Theaters 
veranstaltet  Schülervorstellungen. 

L.-Sch.-R.  vom  8.  November  1«94,  Z.  10.817:  Mit  Beginn  des  Schuljahres  1895/96 
wird  an  der  Anstalt  der  obligate  Turnunterricht  eingeführt 

L.-Sch.-R.  vom  25.  November  1894,  Z.  11.961:  Dem  Israel.  Religionsunter- 
richte werden  vier  Wochen.stunden  zugelegt,  so  dass  von  nun  an  acht  Abtheilungen  in 
je  zwei  wöchentlichen  Stunden  unterrichtet  werden. 

L.-Sch.-R.  vom  20.  Februar  1895,  Z.  1436:  Ausschreibung  von  Stipendien  an 
Lehrpersonen  zu  Studienreisen  nach  Italien  und  Griechenland. 

L.-Sch.-R.  vom  17.  April  1895,  Z.  3125,  betreffend  die  Durchführung  des  Min.- 
Erl.  vom  12.  März  1895,  Z.  3125,  über  Schulgesundheitspflege. 

L.-Sch.-R.  vom  22.  April  1895,  Z.  3608:  Die  Errichtung  einer  Parallelabtheilung 
zur  III.  Classe  wird  für  das  Schuljahr  1»95 — 96  bewilligt. 

L.-Sch.-R.  vom  1.  Juni  1895,  Z.  3840:  Mitte  Juli  wird  ein  unentgeltlicher 
Stotterer -Heilcurs  für  Schüler  der  Mittelschulen  eröffnet  werden. 
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XIII.  Chronik. 

5.-9.  Juli  1894:  Mündliche  Maturitätsprüfung  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn 
Regierungsrathes  Director  Friedrich  Slameczka. 

16.  und   17.  Juli:  Aufnahmsprüfung  in  die  I.  Classe. 

Während  der  Ferien  wurde  dem  Supplenten  der  Anstalt,  Herrn  Dr.  Julius  Dostal, 
eine  wirkliche  Lehrstelle  am  k.  k.  Staatsgymnasium  in  Wiener-Neustadt  verliehen. 
So  sehr  ihm  die  Direction  diese  Beförderung  wünschte,  so  ungern  sah  $\e  ihn  doch  von 
der  Anstalt  scheiden,  da  er  derselben  während  der  vierjährigen  Lehrthätigkeit  daselbst 
in  jedem  Betracht  treffliche  Dienste  geleistet  hatte. 

16,_18.  September:  Aufnahms-  und  Wiederholungsprüfungen. 

18.  September:  Eröffnung  des  Schuljahres  mit  dem  heiligen  Geistamte. 

19.  September:  Beginn  des  regelmäßigen  Unterrichts. 

24.-29.  September:  Beurlaubung  der  Professoren  Dr.  von  Höpflingen  und 
Dr.  Lukas  zum  Zwecke  der  Theilnahme  am  Naturforschertage  in  Wien. 

30.  September  trat  der  zum  Director  des  k.  k.  Staatsgymnasiums  in  Troppau 
ernannte  Professor  der  Anstalt,  Herr  Dr.  Victor  Tb umser,  aus  dem  Verbände  des  Lehr- 
kr)rpers  Mit  freudiger  Theilnahme  begrüßten  wir  seine  Beförderung;  aber  nicht  allein 
der  Berichterstatter  und  die  Collegen  an  der  Anstalt,  sondern  auch  seine  Schüler  und 
deren  Eltern  empfanden,  dass  sein  Abgang  von  der  Anstalt  für  dieselbe  einen  nicht 
leicht  zu  ersetzenden  Verlust  bedeute.  Er  hatte  von  allem  Anfange  an  seine  Lehr-  und 
Erziehungsaufgabe  in  idealem  Sinne  erfasst  und  während  seiner  achtjährigen  Thätigkeit 
an  der  Anstalt  segensvoll  gewirkt. 

1.  October:  Mündliche  Maturitätsprüfung  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  k.  k.  Landes- 
schulinspectors  Anton  Mar  es  eh. 

4.  October:  Festgottesdienst  zur  Feier  des  Allerhöchsten  Namensfestes 
Sr.  Majestät  des  Kaisers. 

6.  October:  Eintritt  des  Supplenten  Herrn  Dr.  Florian  Weigel. 

2t.  und  25.  October:  Der  Mnemotechniker  Hörkens  aus  Elberfeld  hielt  im  Fest- 
saale der  Anstalt  zwei  Vorträge  über  Gedächtniskunst. 

25.  October  trat  der  katholische  Religionslehrer  der  Anstalt,  Herr  Professor  Anton 
Podrabsky,    seinen  ihm  krankheitshalber  bewilligten  Urlaub  an;    zu   seiner  Vertretung 

trat    den  ^  ^^  ,^  ^     ^         rT^^        ^        ■ 

8.  November  der  Cooperator  von  St.  Augustin  in  Wien,  Herr  Doctorand  der  Theologie 
Franz  Berger,  in  den  Lehrkörper  ein. 

19.  November:  Festgottesdienst  zur  Feier  des  Allerhöchsten  Namens  festes 
Ihrer  Majestät  der  Kaiserin. 

Am  selben  Ta^-e  geleiteten  wir  den  alten  braven  Diener  der  Anstalt  Johann  Pellan 
zu  Grabe.  Seit  dem^Jahre  1872,  also  nahezu  seit  dem  Bestände  der  Anstalt,  stand  er  als 
Aushilfsdiener  mit  kärglichem  Lohne,  aber  immer  zufriedenem  Sinne  und  man  möchte 
sagen,  mit  rührender  Anhänglichkeit  an  die  Schule  im  Dienste  derselben.  Er  war  nahe 
danin',  von  Sr.  Majestät  im  Gnadenwege  eine  Altersversorgung  zu  erhalten,  als  ihn  der 
Tod  abberief. 

12.  December:  Inspection  des  israelitischen  Religionsunterrichtes  durch  den 
Rabbiner  Herrn  Dr.  Jonathan  Wolf. 

Am  selben  Tage  besuchte  der  Gymnasiallehrer  Stanislaw  Romanski  aus 
Stryj  einige  Classen  der  Anstalt  während  des  Unterrichts  in  philologischen  Gegen- 
ständen, r     ,      ,  ^    ,  T>      i.  J 

6.  Jänner  1895:    Musikalisch-declamatorische    Schüleraufführung    zum    Besten    der 

Schülerlade. 

9.  Februar:  Schluss  des  I.  Semesters. 

13.  Februar:  Beginn  des  II.  Semesters. 

2.  März:  Trauergottesdienst  für  Se.  kaiserliche  Hoheit  den  Herrn  Erz- 
herzog Albrecht  (vgl.  S.  32  der  Schulnachrichten). 

8.    Mai:    Dies   maialis.    Der    freie    Tag  wurde    zu   gemeinsamen    Schülerausfltigen 

verwendet.  ,       j      •       i    i 

9.-13.  Mai  hospitierte  in  verschiedenen  Classen  und  Gegenständen  der  im  k.  k. 
Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  in  Verwendung  stehende  Professor  des  k.  k. 
akademischen  Gymnasiums  in  Prag  Herr  Karl  Necäsek. 

13.-17.  Mai:  Schriftliche  Maturitätsprüfung. 

15.  Mai:  Beginn  der  Jug'endspiele  im  Augarten. 

30.  Mai:    Beförderung    des  Professors    der  Anstalt,    Herrn  Josef  Golling,  in  die 

VIII.  Rangsclasse. 
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Zeugni'vertheiknf  '  '"  «-^"uljahres   mit  einem  feierlichen  Dankgottesdienste  „nd  der 
^e,i.r^,^.F&^r;^^^^J^:^^Vr^^^-^  •"'^-  "e™  Vorsitze  des  Herrn 

Stellung  all'^.kmt"    ?as  »^    h^,-  ^r  vom  ku /ftt;';^"Hhr';'    t"'    t'"   ^''■';'^"T'--     «^''"« 
Posten  eines  Verwilters  der     \r,.Ll  il        l-unttigen  Jahre  ab  auch  uooh  den  Vertrauens- 
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Xiy.  Statistik  der  Scliüler. 

Die  kleineren  Ziffern  in  Hochstellung  beziehen  sieh  auf  Privatisten. 


I.   Zahl  der  Schiller. 

Zu  Ende  1893/94 

Zu  Anfang  1894/95 '.  . 

Während  d.  Schuljahr,  e  i  n  g  e  t  r  c  t e  n 

Im  ganzen  also  aufgonouiinen 

Darunter  neu  aufgenommen 

u.  zw.  aufgestiegen 

Kepetenten 

Wieder  aufgenommen 

u.  zw.  aufgestiegen 

Repetenten 

Während  d.  Schuljalir.  a  u  s  g  e  t  r  e  t e  n 
Sehiilerzahl  zu  P^nde  1894  95 


C  1  a  s  s  e 


I«      I&    Ilffl   116    TU    IV 


VI    Vlliviir  Summe 


47 

53 

1 

531 

481 
481 


5 

9 
441 


41 

53 

2 

55 

51 

49 

2 

4 

4 

6 

49 


II.  Vaterland  (Geburtsort). 

Wien 

Niederösterreich  nußer  Wien 

Oberösterreicli 

Steiermark 

Kärnten 

Küstenland 

Böhmen   

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien , 

Länder  der  ungarischen  Krone  . . . 

Bosnien 

Deutschland 

Russland 

Rumänien 

Algier 


321    31 

4        7 


1 
1 


3 
2 

1 
1 

3 
1 


1 
3 


Summe. . . 


441    49 


313 
42 

42 
4 
4 

38 
36 

2 
o 

40 


421 
41 

31 


591 
64 
11 


44 ij  651 
i 
1 

1 


6 
5 
1 

381:  641 


2 
1 


1 
3 


1 
1 


351 

3 

5 
391 


23  j  241 

5  1 

1  1 

1  1 


601 

4 

7 
581 


421 

4 


1 

1 
5 


3 

1 
1 


1 
o 


1 

1  — 


37 

49 

1 

50 

7 

4 

3 

43 

42 

1 

6 

44 


35 
4 


1 
1 


322'  331 


33 
-_  1 

331 

71 
71 

26 
26 

2 
311 


37 

13 
38  3 

51 

41 

1 
332 

321 
11 
2 

363 


35 

31 


26 
35 


261 


1 
o 


1  !  — 


40  i  391!  581!  44      311 


32      36 


8 

7 

1 

24 

24 

2 

30 


l 
1 

35 

34 

1 

1 

35 


262    24      27 


3 
1 


1 
3 
1 


1 

3 

1 

1 

36  3 


2 


I  383« 

!  438 

I     107 

4487 

1383 

1303 

8 

310^ 

289  :> 

211 

42 

4067 


2906 
30 

2 

3 

1 

1 

13 
17 

2 

6 

2 

3 
«•>•) 

1 

21 
4 
6 
1 


30  ;  35   '  406  7 


■M 


M   I 

I 


^'  ^ 


58 


59 


la 


411 


in.  31iittersprache. 

Deutsch 

Cechoslaviscli . 

Serbokroatisch 

Polnisch 

Ungarisch ;|     2 

Rumänisch 

j  f]nglisch 

I  Französisch 


16 


IIa 


II  & 


C  1  a  s  s  e 


III    IV 


VI 


VII 


VIII'!  SumniB 


44 


1 

3 
1 


►SmnuK.' 


34 
2 
1 
1 
1 


371 

1 
1 


541    39 


1 
3 


1 
2 

1 
1 


ir 

311 

343,  29 

35 

3787 

— 

-    1 

— 

3 

— 

1 

•— • 

~i    ' 

— 

1 
1 

1 

-    \       6 

1 

1   - 

1 

—    12 

!l             1 

1 

t 
-4     1 

44  li  49  I  40 


IV.  Heligiousbckeimtnis. 

Köuiisch-kiitholisch  13 

Evangelisch  A.  C 1  _ 

n  H.    C I  

Griechisch-orientalisch 

Ansrlikanisch 


1 
1 


39  ij  58'    44  ,  31 1|  36-    30      35   i  406  ^ 


14  1   13 

1   I     2 


<> 

1      —        1 

Israelitisch 31 1!  33  |  24  '  20 

Confessionslos _      1 


bummo 441    49      40      39 1    58i|  44  1  31 1'  36  3 


V.  Lebensalter. 

Am   15.  Juli  1895   haben   vollstreckt 

das  10.  Lebensjahr 1        3 

,   241J  33 

!'  17  I  10 

')        ') 


n   11. 

n 

«   12. 

» 

n   13. 

n 

n      14. 

f» 

«  15. 

T> 

I  n     16. 

n 

j   n   17. 

n 

»  18. 

T) 

n      19. 

11 

1   n   20. 

» 

n     21. 

» 

n   22. 

n 

6 
11 

18 
5 


3 
141 
14  I 

4 

3 

1 


4 
321 

13 
7 
1 
1 


9 
15 
15 
3 
1 
1 


30 


35 


406  7 


5 
16 

91 


2 

141,     5 
13  I  14 

72    10 
1 


Summe. . . 

VI.  Nach  dem  Wohnorte  der 
Eltern. 

Ortsangehörige 43 1:  46 

Auswärtige 1  1     3 


U\  49      40      391    58'    44      31 1    363    30 


37  '  371    651 

3  !     2  I     3 


2 

17 
9 
4 
2 
1 

35 


4 
661 
561 

771 
43 
43 
332 

31 

36  2 

10 
4 
2 
1 


406  7 


Summe.  . . .     44 1    49 

a       i 


40 


39  ij  58 1|  44 


1 

291 

333 

29 

34 

385  7 

■  m 

2 

311 

3 

36  3 

1 
30 

1 
35 

21 

U 

406  7 

1 

1 

i 

1 

15 

13 

5 

14 

7 

12  ,  122' 

i  1 

3 

1 

— 

3 

1 

1 

183; 

1 

2  1 

15 
1 

1 

42  V 

1 
25 

261 

22 

0 
—    1 

19   260  «^ 

1 
1 

i 

—  , 

1 

— 

1 

— 

4  ' 

: 

VII.  Nach  dem  Wohnorte  ihi' 
Schüler. 

(Nur  die  Jahreswohnung  kommt  in 
Betracht.) 

a)  Innerhalb    Wiens: 

1.  Bezirk 

11.       n      

III.  »      

IV.  r      

V.      «      

VI.  V  

VIL       "      

VIII.        V       

IX.  r  ■.. 

X.  r  

XI.     «     

XII.     «     

XIII.     »     

XIV.       «      

XV.  n         

XVI. 

XVll.       n      

XVIII.     '     

XIX.  r  


h)  Ausserhalb  Wiens 
leub 
Floridsdorf. 


Klosterneuburg 


Summe. 


C  1  a  s  s  e 


la     I& 


II«!  116    III 


IV 


VI    VII  VIII  Suiie 


10' 


13 
2 


1 

28 


28 


3 


—        2 


441 


VIII.  Classification. 

ja;  Zu  Ende  des  Schuljahres  1894  05 

I.  Fortgangsciasse  mit  Vorzug  . . . 

I.  «  

IL 

III. 

Zu  einer   Wiederholungsprüfung  zu- 
gelassen         11 

Zu    einer    Nachtragsprüt'ung   krank-  II 
heitshalber  zugelassen — 


49 


n 

n 


7 

12 

29 

27 

5 

7 

2 

1 

Summe. 


441    49 


fe;  Nachtrag  zum  Schuljahre  1893  94.  n 

Wiederholungsprüfungen    waren    be- ' 
willigt 3 

Entsprochen  haben 2 

Nicht  entsprochen  haben  (oder  nicht 
erschienen  sind) |     1 

Nachtragsprüfungen   waren  bewilligt  jj  — 

Entsprochen  haben ;  !   — 

Nicht  entsprochen  haben 

Nicht  erschienen  sind 


5 
5 


C 


^ 


9 


11  ^   14'     15 

3    —  :  — 


1 
27 


21 


1 

1 
39 


1 
11 

1   I  — 


12  ! 

2   ! 


112        6 

3  '     3 
—        1 


6 
4 


1074 
1 


27 


14 


—        1 

41 ;  _ 

15      16 


17 


11' 
232 


1 
1 


2 

11 


1 

1 


2 

1 


—  i     1 


4 

161 
91 

4 
1 


40 


3911  581 1  44 


5 

31 

3 


3 
25 
101 


6 

39 

9 

1 

31 


5 

31 
8 


40      391  i  581     44 


4 
4 


1^1 
11 


1    


2 
2 


311 

363 

30 

35  i 

4067 

1       -  ^  1 

1 

4 

4 

) 
7 

54 

26 

27 

20 

28 

283 

2 

5' 

4 

532  . 

11 


-       51 


11-1    1 1  - 


__      I 


103 
11 


311 


363    30      35 


1 


1      — 
1 


4067 


191 
151 

4 

12 
_  1 

1 

1 


-,-« 


.lf'"'#V.V 


■^,.^., 


60 


u  ** 


Darnach  ist  das   Endergebnis 
für  1893  94: 

I.  Fortgangseiasse  mit  Vorzug  . 

I.  n  

IL  -  

m.  n  

Ungeprüft  blieben 

Suinnie.  . 


IX.  Gehlleistangen   der  öffent- 
lichen Schüler. 

Das  Schulgeld  zu  zahlen  waren 
verpflichtet: 

im  1.  Semester 

r    2.         n  

Zur  Hälfte  waren  befreit: 
im  1 .  Semester 

Ganz  befreit  waren: 
im  1.  Semester 

Das  Schulgeld  betrug  im  ganzen: 
im  1.  Semester fl. 

n      2.  n  n 

Zusammen. . .  .fl. 

Die  Aufnahmstaxpu  betrugen,  fl. 

Die  L  e  li  r  m  i  1 1  e  1  b  e  i  t  r  a  g  ('   be- 
trugen   fl. 

Die  T  a X  e  n  f  ü  r  Z »'  u  g  n  i  s  d  u  p  1  i  c  a  t  e 
betrugen Ü. 

Summe. . .  .fl. 


X.  Besuch  des  Unterrichtes  in 

den  relativ-oblij;aten  un<l  in  den 

freien  Lehrgegenständen. 

Kalligraphie 

Freihandzeichnen  im  Obergymnasium 
(1.  Semester) 

Stenographie :  L  Abtheilung 

IL  .  

Turnen 

Gesang 


j  XL   Stipendien. 

t 

I  Anzahl  der  Stipendisten 

j  Gesammtbetrag  der  Stipendien 


11. 


C  1  a  s  s  e 


la 


40 

3 
•> 


lö 


llalllb 


lll  I  IV  I    V    I  VI 


VIT  VIII   Summe 


3 

33 

4 

1 


47 


41 

36 


7 
8 


i0ft-8n 


106 


41 


3 

1 


4 

331 
5 


1 
44 
12 

21 


1 

34 

2 


5 

272 


24 

7' 


7 

27 

1 


313;  401 


45 
41 


7 
10 


29 
31 


12 

9 


102-00 


30 
29 


11 

10 


501 


51 

46 


14 
14 


8-40  12-6 


206-80 


18 


25 

7 


106  '  84 


90 


210 
132 


37 


37 
33 


12 
11 


322 


31 
27 

1 
1 

3 

4 


331!  35 


35 

30 

3 
1 


23 
25 


(> 


8 
6 


12-60 
98 


18-90 
70 


10-50 


21 


80      70 


21      14 


33 
11 


1 

48 


17 


23 
2 


26 


5 


27 


4 
335 


24 


O*-) 


G 


3 
7 
4 
5 


5 
21 


32 

309''' 

371 

51 


26 


26 
23 

1 
1 

9 

12 


383« 


348 
321 

6 
3 

88 
90 

8625 

7987-i;0 


210 


72 


16612-50 
291  90 

908 


208-90  02-^0  10-2  61'  131-IOi  110-60  88-01»  I  90-00    91   !  74-10 


1 

5 

1 

6 

9 

4 

9 

6 

1 

1 

300 

100 

9 
10 


1 

128 


1201-90 


70 

6 
37 
19 

183 
49 


8 
911 


61 


XV.  NameusTerzeielmis    der   Scliiiler 

nach  dem  Stande  am  Schlüsse  des  Schuljahres. 
Die  Vorzugssehüler  des  2.  Semesters  sind  durch  gesperrten  Druck  kenntlich  gemacht. 


I.  a  Classe. 

1. 

Abeles  Josef 

16. 

Hegner  Friedrich 

31. 

Krapfenbauer  Karl 

2. 

Biach  Paul 

17. 

Heilpem  Felix 

32. 

Kretsch  Otto 

3. 

Breymann  Leo 

18. 

Hellv  Eduard 

33. 

Kroph  Richard 

4. 

Bury  Felix 

19. 

Herrmann  Alois 

34. 

Kubies  Johann 

5. 

Edlauer  Emil 

20. 

Hirschler  Richard 

35. 

Langbank   Bruno 

0. 

Erdelyi  Otto 

21. 

Hollitscher  Leopold 

36. 

Lanzer  Adolf 

7. 

Ferda   Julius 

22. 

Horschitz  Walther 

37. 

Levi  Heinrich 

8. 

Fialla  Alfred 

23. 

Jacobovits  Marceil 

38. 

Lichtenstein  Ludwig 

9. 

Frank  Pliili]»]) 

24. 

Jelinek  Siegfried 

.39. 

Liptay  Hans 

10. 

Frey  Adolf 

25. 

Jogi  Josef 

40. 

Löwv  Heiniich 

11. 

Gausei  Rudoll 

26. 

Kautezky  Ludwig 

41. 

Löwinger  Richard 

12. 

Geyer  Franz 

27. 

Klaar  .lulius 

42. 

Ludwig  Friedrich 

13. 

Glas  Robert 

28. 

Kohn  Felix 

4:1 

Münz  Oskar 

14. 

Grünwald  Moses 

29 

Krakesch  Heinrich 

44. 

Penka  Victor. 

15. 

Haas  Julius 

30. 

Krämer  Josef 

Privatist:  Hellmann  Otto 


I.  b  Classe. 


1. 


Hugo 


König 

Lauf  er  Ignaz 

3.  Löwy  Arthur 

4.  Löwy  Theod  or 

5.  Maresch  Emanuel 

6.  Maier  Paul 

7.  Mayer  Hans 

8.  Mayer  Richard 

9.  Müller  Otto 

10.  Nachtigall  Max 

11.  Neubrunn  Adolf 

12.  Neustadt!  Gustav 

13.  Perles  Erwin 

14.  Pollak  Arthur 

15.  Pröll  Ernest 

16.  Reitlinger  Ernst 

17.  Remi  Fritz 


18. 
10. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 


Rosenfeld  Robert 
Schmidt  Vitus 
S  c  h  0  s  s  b  e  r  g  e  r  Hugo 
Schotz  Hermann 
Schreiber  Karl 
Schuldes  Gottfried 
Schwarz  Oswald 
Schwarzmann  Norbert 
Schwerwacber  Theodor 
Seraczin  Alexander 
Siebenschein  Norbert 
Sieber  Josef 
Silberstein  Sigmund 
Smolensky  Alfred 

32.  Speiser  Fritz 

33.  Spitz  Eduard 

II.  a  Classe. 


1. 

2. 
3. 
4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 


Ambros  Edler  v.  Reehten- 
berg  Alexander 
Apfel  Max 
Basel  Otto 
Becker  Friedrich 
Bistfitzky  Anton 
Bloch  Ernst 
Bramhas  Karl 
Brüll  Julius 
Brummer  Stanislaus 
Bunzl  Felix 
Cerwinka  Hugo 
Conrad  Herbert 
Curelich  Anton 


1.  Boltzmann  Arthur 

2.  Fischhof  Josef 


14. 

Eberl  Josef 

28. 

15. 

p]ibenscliütz  Marceil 

29. 

16. 

Engländer  Friedrich 

30. 

17. 

Farny  Ludwig 

31. 

18. 

Felber  Hugo 

32. 

19. 

Fischer  Robert 

33. 

20. 

Fleißig  Alexander 

34. 

21. 

Fleißig  Julius 

35. 

22. 

Frankl  August 

36. 

23. 

Frankl  Theodor 

37. 

24. 

Franzos   Hans 

38. 

25. 

Fuchs  Philipp 

39. 

26. 

Gever  Friedrich 

40. 

27. 

Golling  Friedrich 
II.  b  Classe. 

•  > 

«lans  Adolf 

4. 

Gärtner  Emil 

6. 

34.  Spitzer  Theodor 

35.  Stein  Siegfried 

06.  Tepperberg  Bernhard 

37.  Tietze  Felix 

38.  Tomiöek  Paul 

39.  Traxl  Walther 

40.  Trebitsch  Robert 

41.  üllmann  Josef 

42.  Wantoch  Hugo 

43.  Wassing  Adolf 

44.  Weiß  Friedrich 

45.  Weiß  Felix 
40.  Werner  Ernst 

47.  Winter  Lothar 

48.  Wirt  Franz 

49.  Zerkowitz  Adolf. 


Grab  Eugen 
Guttmann  Julius 
Hegner  Jacques 
31.  Heimpel  Richard 
Hertzka  Arpad 
Hladny  Ernst 
Hochmann  Julius 
Hollitscher  Paul 
Honig  Erwin 
Jellinek  Raoul 
Kaufmann  Richard 
Kohn  Hugo 
Kohn  Ottokar 


3rf 


M 


i# 


% 


Hillel-Manoach  Emanuel 
Hinterleitner  Johann 


.ty 


^jrp»^. 


60 


C  l  a  s  s  e 


Darnach  ist  das   Endergebnis 
für  189394: 

I.  Fortgangseiasse  mit  Vorzug  . , 

I.  «  

IL  -  

III.  n  

Ungeprüft  blieben 

Suiuiuo.  .  . 


IX.  Geldleistungen   der  öffent- 
lichen Schüler. 

Das  Schulgeld  zu  zahlen  waren 
verpflichtet: 

im  1.  Semester '. 


la 


40 

3 
•> 


16 


IIa  116    III 


IV     V 


VI 


VII 


»> 


I  -r 

I     4l      1 


33  j  262]  331 

4        3        5 

li  


44 
12 

21 


1 

34 

2 


47      41   I  313  i  421 


r     2. 


Zur  Hälfte  waren  befreit: 
im  1 .  Semester 


Ganz  befreit  waren 
im  1.  Semester 


41 
36 


45 
41 


7 
8 


Das  Schulgeld  betrug  im  ganzen: 
im  1.  Semester fl. 

"      2.  n  n 


7 
10 


29 
31 


30 
29 


591 


37 


51 

46 


12 
9 


11 
10 


37 
33 


14 
14 


Zusammen 


fl. 


Die  Aufnalimstaxcu  betrugen,  fl.  | 

Die  1j  e  h  r  m  i  1 1  e  1  b  e  i  t  r  ä  g  r    be-  ' 
trugen fl.  j 

Die  T  a  X  e  n  f  ü  r  Z  e  u  g  n  i  s  d  u  p  1  i  c  a  t  e : 
betrugen 11. 1 

Summe. . .  .Ü. 


X.  Besuch  des  Unterrichtes  in 

den  relativ-oblijiaten  und  in  den 

freien  Lehrgegenständen. 

Kalligraphie 

Freihandzeichnen  im  Obergymnasiuni 
(1.  Semester) 

Stenographie:  I.  Abtheilung 

IL  .  

Turnen 

Gesang 


XI.   Stipendien. 

Anzahl  der  Stipendisten 

j  Gesararatbetrag  der  Stipendien 


I 00-80 
106 


12 
11 


I02-90:  8-40  12- 


210 


106     84  ;  90  i  132 


12-60 


98 


206-80 


18 


208-9II 32-40  102  6ü  I3i-I0  IlOßO 


21 


14 


25 

7 


33 
11 


23 
2 


17 


26 
5 


11. 


1 

48 


27 


4 
335 


24 
6 


5 

272 


322 


3311  35 


31 
27 

1 
1 

3 
4 


35 
30 

3 
1 


6 


23 
25 


8 
6 


181)0 


70 


10-50 


21 


80   70 


8801t   90-50i  91     74-10 


3 
7 
4 
5 


1 
5 
6 
4 
6 


1 

9 
9 


Villi  Summe 


« 

•2 

7 

24 

07 

7' 

1 

— 

- 

5  i        32 

21  1 

309''> 

1 

371 

— 

51 

1 

1 

26 


26 
23 

1 
1 

9 

12 


210 


72 


9 
10 


300    100    128 


383""^ 


348 
321 

6 
3 

88 
90 

8625 

7987-50 


16612-50 
201  90 

908 
8 


lO/lTf 


0700 


70  i 

6 

37 

19 

183 

49 


8 
911 


61 


XV.  Naiiieusverzeichnis   der   Schüler 

Jiach  dem  Stande  am  Schlüsse  des  Schuljahres. 
Die  Vorzugsschüler  des  2.  Semesters  sind  durch  gesperrten  Druck  kenntlich  gemacht. 


I.  a  Classe. 

1. 

Abeles  Josef 

16. 

Hegnor  Friedrich 

31. 

Krapfenbauer  Karl 

2. 

Biach  Paul 

17. 

Heilpein  Felix 

32. 

Kretsch  Otto 

3. 

Breymaun  Leo 

18. 

Helly  Eduard 

33. 

Kroph  Richard 

4. 

Bury  Felix 

19. 

Herrmann  Alois 

34. 

Kubies  Johann 

5. 

Edlauer  Emil 

20. 

Hirschler  Richard 

35. 

Langbank   Bruno 

6. 

Erdelyi  Otto 

21. 

Hollitscher  Leopold 

36. 

Lanzer  Adolf 

7. 

Ferda   Julius 

22. 

Horschitz  Walther 

37. 

Levi  Heinrieh 

8. 

Fialla  Alfred 

23. 

Jacobovits  Marceil 

.38. 

Lichtenstein  Ludwig 

9. 

Frank  Philij^p 

24. 

Jelinek  Siegfried 

30. 

Liptay  Hans 

10. 

Frey  Adolf 

25. 

Jogi  Josef 

40. 

Löwy  Heinrich 

11. 

Gansei  Rudolf 

26. 

Kautezky  Ludwig 

41. 

Löwinger  Richard 

12. 

Geyer  Franz 

27. 

Klaar  .lulius 

42. 

Ludwig  Friedrich 

13. 

Glas  Robert 

28. 

Kohn  Felix 

43. 

Älünz  Oskar 

14. 

Grünwald  Moses 

29 

Krakesch  Heinrich 

44. 

Penka  Victor. 

15. 

Haas  Julius 

30. 

Krämer  Josef 

König  Hugo 
Laufer  Ignaz 
Löwy  Arthur 
Löwy  Theod  or 
Maresch  Emanuel 
Maier  Panl 
Mayer  Hans 
Mayer  Richard 
Müller  Otto 


11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 


1. 


Neubrunn  Adolf 
Neustadtl  Gustav 
Perles  Erwin 
Pollak  Arthur 
Pröll  P>nest 
Reitlinger  Ernst 
Remi  Fritz 


Ambros  Edler  v.  Rechten- 
berg Alexander 

2.  Apfel  Max 

3.  Basel  Otto 

4.  Becker  Friedrich 

5.  Bistfitzky  Anton 

6.  Bloch  Ernst 

7.  Bramhas  Karl 

8.  Brüll  Julius 

9.  Brummer  Stanislaus 

10.  Bunzl  Felix 

11.  Cerwinka  Hugo 

12.  Conrad  Herbert 

13.  Curelich  Anton 


1.  Boltzmann  Arthur 

2.  Fischhof  Josef 


Privatist:  Hellmann  Otto. 

I.  b  Classe. 

18.  Rosenfeld  Robert 

19.  Schmidt  Vitus 

20.  Schossb erger  Hugo 

21.  Schotz  Hermann 

22.  Schreiber  Karl 

23.  Schuldes  Gottfried 

24.  Schwarz  Oswald 

25.  Schwarzmann  Norbert 

26.  Schwerwacher  Theodor 

27.  Seraczin  Alexander 

28.  Siebenschein  Norbert 

29.  Sieber  Josef 

30.  Silberstein  Sigmund 

31.  Smolensky  Alfred 

32.  Speiser  Fritz 

33.  Spitz  Eduard 

II.  a  Classe. 

14.  Eberl  Josef 

15.  Eibenschütz  Marcell 

16.  Engländer  Friedrich 

17.  Farny  Ludwig 

18.  Felber  Hugo 

19.  Fischer  Robert 

20.  Fleißig  Alexander 

21.  Fleißig  Julius 

22.  Frankl  August 

23.  Frankl  Theodor 
Franzos  Hans 
Fuchs  Philipp 
Geyer  Friedrich 


24 
25 

26 

27, 


Golling 


Friedrich 


II.  b  Classe. 

.'J    (ians  Adolf 
4.  Gärtner  Emil 


34. 
35. 
3(5. 
37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
46. 
47. 
48. 
49. 


Spitzer  Theodor 
Stein  Siegfried 
Tepperberg  Bernhard 
Tietze  Felix 
Tomißek  Paul 
Traxl   Walther 
Trebitsch  Robert 
Ulimann  Josef 
Wantoch  Hugo 
Wassing  Adolf 
Weiß  Friedrich 
Weiß  Felix 
Werner  Ernst 
Winter  Lothar 
Wirt  Franz 
Zerkowitz  Adolf. 


28.  Grab  Eugen 

29.  Guttmann  Julius 

30.  Heg n  er  Jacques 

31.  Heimpel  Richard 

32.  Hertzka  Arpad 

33.  Hladn  y  Ernst 

34.  Hochmann  Julius 

35.  Hollitscher  Paul 

36.  Honig  Erwin 

37.  Jellinek  Raoul 

38.  Kaufmann  Richard 

39.  Kolm  Hugo 

40.  Kohn  Ottokar 


■t 


5.  Hillel-Manoach  Emanuel 
(»    Hinterleitner  Johann 


:•«  *. 
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7.  Korneli  Benno 

8.  Kornfeld  Jacques 

9.  Krassa  Walter 

10.  Krassny  Johann 

11.  Kubier  Eugen 

12.  Langfelder  Fritz 

13.  Lederer  Kobert 

14.  Lerchenfeld  Ludwig 

15.  Leutgeb  Karl 
Iß.  Luttua  Otto 

17.  Manojlovic  Ivan 


18.  V.  Massari  Cornelius  29. 

19.  Mayer  Josef  30. 

20.  Moser  Emil  31. 

21.  Nemeöek  Rudolf  82. 

22.  Perles  Karl  33. 

23.  Pfeiffer  Leopold  34. 

24.  Schlesinger  Bruno  35. 

25.  Schmitt  Emil  3ö. 
20.  Schneer  Josef  37. 

27.  Schöngut  Max  38. 

28.  Skutezky  Anton  39. 

Privatist:  Morak  Julius. 


Sperk  Adolf 

Steinschneider  Paul 
Sterz  Rudolf 
Stiedry  Fritz 
Stross  Walter 
Suschny  Walter 
Süß  Franz 
Wachsler  Isidor 
Weingärtner  Alexander 
Wögerer  Ricliard 
Ziffer  er  Hans. 


- 

III.  Classe: 

• 

1 

.  Beauregard  Ludwig 

21 

.  Klaar  Felix 

40 

.  Schauer  Ernst 

2 

.  Berger  Ernst 

22. 

Kohn  Felix 

41, 

,  Schindler    von    Knnew; 

ild 

3. 

,  Birkner  Isidor 

23. 

Kollmann  Rudolf 

Max 

4. 

Blau  Gustav 

24. 

Kozaurek  Gustav 

42. 

Schneider  Karl 

5. 

Brecher  Alfred 

25. 

.  Kramer  Oswald 

43, 

.  Schuck  Wilhelm 

6. 

Brunner  Franz 

26. 

Labin  Hugo 

44. 

Schwarzmann  Isidor 

7. 

Burger  Philipp 

27. 

Lichtenstein  Arthur 

45. 

Sendzer  Joachim 

8. 

Ehrlich  Philipp 

28. 

Lob  Otto 

46. 

Sokol  Emanuel 

9. 

Eisler  Robert 

29. 

Markus  Adolf 

47. 

Stanovich  Emil 

10. 

Felsenburg  Alexander 

30. 

Nass  Josef 

48. 

Stauber  Stefan 

11. 

Fischer  Moriz 

31. 

Ohler  Johann 

49. 

Stransky  Richard 

12. 

Frischauer  Ernst 

32. 

Pekarnik  Sandor 

50. 

Sucharipa  Max 

13. 

Frischauer  Paul 

33. 

Plhak  Karl 

51. 

Tedesko  Ernst 

14. 

Geiger  Ludwig 

34. 

Pollak  Max 

52 

Wein  er  Victor 

15. 

Goldstein  Hermann 

35. 

Pollitzer  Fritz 

53. 

Weingartner  Rober 

■t 

IG. 

Heidmaun  Anton 

36. 

Raab  Maximilian 

54. 

Weiß  Josef 

17. 

Hell  Stefan 

37. 

Raisky   R.  v.   Dravenau 

55. 

Weyer  Alois 

18. 

Horovitz  Armin 

Johann 

56. 

Zinn  er  Alfred 

19. 

Katscher  P^rnst 

38. 

Ronai  Geza 

57. 

Zobel  Hans 

20. 

Kehlmann  Max 

39. 

Rosenberg  Paul 

58. 

Zweig  Stefan. 

Privatist:  Schlesinger  Adoll 

■« 

IV.  Classe. 

1. 

Adler  Felix 

16. 

Hochsinger  Ernst 

30. 

Schapira  Hans 

2. 

Adler  Philipp 

17. 

Hutter  Franz 

31. 

Scbönfeld  Bruno 

3. 

Blau  Heinrich 

18. 

Klammer  Karl 

32. 

Schutter  Anton 

4. 

David  Franz 

19. 

Kronsteiii  Ernst 

33. 

Silberstein  Paul 

David  Josef 

20. 

Lichtenlield  Wilhelm 

34. 

Sohm  Alwin 

6. 

Falk  Friedrich 

21. 

Meider  Otto 

35. 

Soiicek  Alfred 

7. 

Feill  Johann 

22. 

Miskolczy  Gabor 

36. 

Spohn  Eduard 

8. 

Freund  Friedrich 

23. 

Pappenheim  Moriz 

37. 

Stein  Maximilian 

9. 

Gans  Josef 

24. 

Perlhefter  Paul 

38. 

Süß  Arthur 

10. 

Gold  berger  Max 

25. 

Plenk  Herbert 

39. 

Tedesko  Fritz 

11. 

Groß  Karl 

26. 

Pollitzer  Franz 

40. 

Tritsch  Paul 

12. 

Grünwald  Friedrich 

27. 

Possanner  Edler  v.  Ehren- 

41. 

W  e  i  ß  Herrn  a  n  n 

13. 

Haa?*  Heinrich 

thal  Bruno 

42. 

VVittmann  Hugo 

14. 

Hecht  Robert 

28. 

Russo  Paul 

43. 

Zeilinger  Rudolf 

15. 

Heilsberg  Franz 

29. 

Sachs  Hans 

V.  Classe. 

44. 

Zwieb  Heinri<li. 

1. 

Bachrach  Robert 

8. 

Frisch  Felix 

15. 

Kleiner  Josof 

2. 

Balban  Wilhelm 

9. 

Halban  Franz 

16. 

Mendl  Otto 

3. 

Behron  Oskar 

10. 

Hassberg  p]nist 

17. 

Moser  Leo 

4. 

Chocheles  Paul 

11. 

Herschall  Otto 

18. 

Perger  Walther 

5. 

Ehrenhaft  Felix 

12. 

Hoffmann  Richard 

19. 

Perlhefter  Robert 

6. 

Freund  Karl 

13. 

Kirsch  Oskar 

20. 

Plenk  Walther 

7. 

Freund  Oswald 

14. 

Klappholz   Felix 

21. 

Pollak  Bruno 

22.  Reinhardt  Em  er  ich    26.  Spielmann  Gustav 

23.  Resch  von  Rehwald  Adolf  27.  Stein  Robert 

24.  Rosenzweig  Leopold  28.  Sucharipa  Alfred 

25.  Schlesinger  Georg 

Privatist:  Friedl  Otto. 


29.  Wertheim  Ernst 

30.  Witteis  Siegfried 

31.  Wünsch  Isidor 


1.  Concilia  Zdenko  13. 

2.  Dirsch  Leopold  14. 

3.  Dukes  Karl  15. 

4.  Ehrenzweig  Bruno      16. 

5.  Ekstein  Meier  17. 

6.  Felsenburg  Bela  18. 

7.  Friedmann  Albert  19. 

8.  Frisch  Ernst,  Bitter  von  20. 

9.  Frisch  Justinian  21. 

10.  Frisch  Otto,    Ritter  von     22. 

11.  Galatti  Georg,  Ritter  von  23. 

12.  Gans  Gustav  24. 


VI.  Classe. 

Grünwald  Rudolf  25. 
Grünwald  Siegfried    26. 

Hell  Franz  27. 

Hirsch  Robert  28. 

Klaus  Franz  29. 

Kühler  Rudolf  30. 

Kuhn  Wilhelm  31. 

Kurz  Anton  32. 

Liebl  Hans  33. 
Massari  Julius,  Ritter  von  34. 

Nasch  Max  35. 

Pollitzer  Hans  36. 


Riemer  Max 
Schwarzkopf  Bruno 
Schweiger  Ludwig 
Szongott  Alfi-ed 
Türkei  Rudolf 
Waagen  Lukas 
Weiser  Felix 
Wilhelm  Karl 
Winterstein  Fritz 
Wipler  Anton 
Ziegler  Leo 
Zweig  Victor. 


-t 


Privatisten:    1.  Bauer  Ernst,  2.  Süß  Franz,  3.  Tafler  Roland. 


1.  Austerlitz  Hermann 

2.  Beer  Fritz 

3.  Benesy  Oskar 

4.  Bergson  Egon 
Bing  Josef 
Blau  Johann 
Bloch  Robert 
Eisenstein  Karl 
Freund  Julius 
Geller  Josef 


5. 
6. 
7. 
8. 
9. 
10. 


1.  Bauer  Ludwig 

2.  Berliner  Schefftel 

3.  Braumüller  Heinrich, 
Ritter  von 

4.  Breuer  Heinrich 

5.  Brüll  Arthur 

6.  Deutsch  Max 

7.  Eisenstein  Alfred 

8.  Erb  Moriz 

9.  E.xner  Felix 

10.  Faber  Adolf 

11.  Fehl  Rudolf 


11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 


12. 
13. 
14. 
15. 

16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 


VII.  Classe. 

Goldschmidt  Alfred 
Granichstädten  P^merich 
Groag  Paul 
Harabath  Rudolf 
Jellinek  Ernst 
Kitz  Isidor 
Korab  Heinreh 
Kroiss  Friedrich 
L  e  n  g  s  f  e  1  d  e  r  Max 
Löwenstamm  Oskar 

VIII.  Classe. 

Fisch el  P'elix 
Glas  Emil 
GoUing  Josef 
Harrer  Josef 
Heindl  Richard 
Hönel  Karl 
Honig  Paul 
Iluber  Elimar 
Huemer  Johann 
Jahn    St e i a n 
Jordan  Othmar 
Kraus  Wilhelm 


r 


21.  Löwy  Moriz 

22.  Manuel  Oskar 

23.  Noe  P]mil,  Ritter  von 

24.  Pappenheim  Oskar 
25    Piesen  Richard 

26.  Schwarz  Wilhelm 

27.  Skarka  Franz 

28.  Specht  Ernst 

29.  Spohn  Fritz 

30.  Türkei  Victor. 


24.  Lasch  Benno 

25.  Löwenbein  Leo 

26.  Löwy  Lothar 

27.  Nectieles  Friedrich  , 

28.  Politzer  Johann 

29.  Schereschewsky  Arnold 

30.  Scholz  Arthuj 

31.  Schwarz  Gottfried 

32.  Sonnenschein  Richard 

33.  Tritsch  Isidor 

34.  Wi(;sel  Josef 

35.  Wittmayer  Leo 


't:i 


XVI.   Bas  iioue  Sclniljalir  und  die  AufiialiiiislKMliii^ung:eii. 

Das  neue  Schuljahr  wird  Mittwoch  den  18.  September  um  8  Uhr  mit  einem  feier- 
lichen Gottesdienste  eröffnet,  an  welchem  alle  katholischen  Schüler  der  Anstalt  theilzu- 
nehmen  haben.  Donnerstag  den  19.  September  beginnt  der  regelmäßige  Unterricht. 

Bedingungen  zur  Aufnahme  in  die  I.  Classe. 

1.  Die  Aufnahme  eines  Schülers  in  die  erste  Classe  ist  von  dem  Erfolge  einer 
Aufnahmsprüfung  abhängig. 

2.  Die  Forderungen  der  Aufnahmsprüfung  sind:  Jenes  Maß  von  Wissen  in  der 
Religion,  welches  in  den  ersten  vier  Classen  der  Volksschule  erworben  werden  kann, 
Fertigkeit  im  Lesen  und  Schreiben  der  deutschen  und  lateinischen  Schrift,  Kenntnis  der 
Elemente  aus  der  Formenlehre  der  deutschen  Sprache,  Fertigkeit  im  Analysieren  einfacher 


•;:i 
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bekleideter  Satze,  Bekanntschaft  mit  den  Regeln  der  Oi-thographie  und  richtige  An- 
wendung derselben  beim  Dictandoschreiben.  Übung  in  den  vier  Grundrechnungsarten  in 
ganzen  Zahlen. 

Ordnmig  für  die  Aufnahme  und  für  die  Aufnalimsprüfung  in  die  erste  Olasse. 

a)  Im  Julitermin. 

Am  14.  Juli  8  bis  11  Uhr  vormittags  Anmeldung  der  Schüler  in  Gegenwart  der 
Eltern  oder  ihrer  Stellvertreter  Hiebei  sind  der  Tauf-  oder  Geburtsschein,  die  letzten 
Schulnachrichten  von  der  Volksschule  mit  der  Bestätigung  des  Abganges  zur  Mittel- 
schule und  ein  ausgefülltes  Exemplar  des  (beim  Schuldiener  verkäuflichen)  Nationale 
vorzulegen 

Am  15.  Juli  7  Uhr  früh  Beginn  der  schriftlichen  Prüfungen,  wozu  die  Schüler 
sich  mit  Papier  und  Feder  zu  versehen  haben.  Am  15.  und  16.  Juli  mündliche  Prüfung, 
wozu  jeder  Schüler  das  in  der  letzten  absolvierten  Volksschulciasse  gebrauchte  Lesebuch 
mitzubringen  liat.  Das  Weitere  wird  den  Schülern  mündlich  mitgetheilt. 

h)  Im  Septembertermln. 

Am  15.  September  8  bis  10  Uhr  vormittags  Anmeldung  der  Schüler  wie  oben  im 
Julitermin;  zur  selben  Zeit  haben  sich  die  hiesigen  oder  auswärtigen  Repetenten  der 
I.  Classe  anzumelden. 

Am  16.  September  8  bis  10  Uhr  vormittags  schriftliche  Prüfung  (wie  oben  a), 
nachmittags  von  8  Uhr  an  mündliche  Prüfung  (wie  oben  a). 

Hiebei  wird  aufmerksam  gemacht,  dass  bei  der  Aufnahme  von  Schülern  in 
die  erste  Classe  nicht  bloß  die  im  9.  Bezirke  wohnenden  Schüler,  sondern  auch  jene 
der  an  diesen  Bezirk  angrenzenden  Vororte  zuerst  berücksichtigt  werden  müssen,  und 
dass  daher  Schüler  aus  anderen  Bezirken  nur  nach  Maßgabe  des  Raumes  Aufnahme 
finden  können. 

Eine  Wiederholung  der  Aufnahmsprüfung,  sei  es  an  ein  und  derselben  oder  an 
einer  anderen  Lehranstalt,  ist  zufolge  hohen  k.  k.  Ministerial-Erlasses  vom  2  Jänner  1886, 
Z.  85,  unzulässig. 

Privatschüler,  welche  keine  Schulnachrichten  besitzen,  liaben  vor  der  Aufnahms- 
prüfung  eine  vom  Ortsschulrathe  ausgefertigte  Bestätigung  ihres  Privatstudiums  vorzuweisen. 

Ordnung  für  die  Aufnahme  in  die  II.  — VIII.  Classe. 

Die  Einschreibung  neuer  Schüler  in  die  II.— VIII.  Classe  findet  am  16.  Sep- 
tember von  10—12  Uhr  in  der  Directionskanzlei  statt.  In  diesem  Falle  ist  entweder  ein 
staatsgiltiges,  mit  der  Abgangsbestätigung  versehenes  Zeugnis  über  das  Schuljahr 
1894,05  vorzuweisen  oder  eine  Aufnahmsprüfung  abzulegen. 

Die  Aufnahme  derjenigen  Schüler,  welche  bis  zum  Schlüsse  des  Schul- 
jahres 1894/95  der  Anstalt  angehört  haben,  mögen  sie  aufsteigen  oder  die  Classe 
repetiefen,  findet  am  16.  September  um  9  Uhr  in  ihren  Lehrzimmern  statt.  Dazu  ist  das 
letzte  Semestralzeugnis  beizubringen.  Wer  die  rechtzeitige  Meldung  unterlässt,  verliert 
den  Anspruch  auf  die  Aufnahme.  Briefliche  oder  telegraphische  Anmeldungen  bleiben 
unberücksichtigt. 

Die  Aufnahmstaxe  von  2  fl.  10  kr.,  welche  alle  neueintretenden  Schüler, 
und  der  Lehrmittelbeitrag  von  2  fl.,  welchen  alle  Schüler  zu  entrichten  haben, 
werden  erst  nach  Beginn  des  regelmäßigen  Unterrichtes  eingehoben. 

Die  Wiederholungs-  und  Nachtragsprüfungen,  ferner  die  Aufnahms- 
prüfungen für  höhere  Classen  werden  in  den  Lehrzimmern  derjenigen  Classen,  in 
welche  die  Geprüften  nach  gut  bestandener  Prüfung  versetzt  werden,  am  17.  September 
vormittags  von  8—12  Uhr  und  nachmittag  von  3—6  Uhr  vorgenommen  und  nöthigen- 
falls  am  18.  September  fortgesetzt. 

Die  Aufnahme  der  Privatisten  unterliegt  denselben  Bedingungen,  an  welche 
die  Aufnahme  der  öffentlichen  Schüler  geknüpft  ist. 

Dem  Gymnasium  bereits  angehörige  Privatisten  müssen  spätestens  am 
1.  October  gemeldet  sein. 


Wien,  den  9.  Juli  1895. 


Dr.  Joseph  Loos, 


^ 


k.   k.  Director 
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